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‚Enthält: 
Die kalſche Prima Donna. Poſſe in zwey Acten. 
Der Lenpoldstag, oder Fein Menſchenhaß und Feine Neue. (Parodie 
von Menſchenhaß und Reue) Poſſe in drey Aeten. 
- Der Sreund in der North. Pofle in einem Act. 
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Vorwort zu diefer Sammlung. 


Die huldvolle Aufnahme, welche meine Stüde 
ſowohl im In⸗ ald im Auslande erhalten haben, 
und. Die um ſo fhmeichelhafter für mich mar, als vies 
le davon wegen oͤrtlichen Beziehungen und Anſpie⸗ 
lungen für Bühnen außer Wien gar nicht berechnet 
wurden, bat den thätigen und unternehmenden Bude 
händler, Deren Hartleben in Pefth, bewogen, fie für 
den Druck zu beſtimmen, und unter dem Haupttitel: 
„Romifhes Theater, von Adolf Bauer 
le,” vorläufig in ſechs Bänden, jeder zu drey Stuͤ⸗ 
den, herauszugeben, 


Da in diefer Sammlung übrigens, nur jen? 
Stüde aufgenommen werden, melde allgemeis 
nen Beyfall erhielten, und noch jet ald Reper⸗ 
toirſtuͤcke gelten Finnen, fo hoffe ich auf eine freunds 
liche Würdigung. Wer den Beruf eined Dichters für 
das komiſche Theater in Wien kennt, wird wiffen, 


+. 


) 


daß ſich da wenig auf Regel, ſi chere Motivieung und 
verwicelte Handlung hinarbeiten läßt, fondern dag 
e8 allein darum zu thun ift, Durch Fomifche Charak⸗ 
tere, frappante Situationen und einen lebendigen, | 
witzigen Dialog zu erheitern, und nie müde zu wer- 
| den, durch Scherz und Frohfinn zu wirken. Ob mir 
dieſes nun gelungen, wird mehr durch dad Leſen 
meiner Stüde, als dur ihre Aufführung dar- 
getban werden fönnen. Ich bitte um Nachſi cht und 
freundliche Aufnahme jeden, der mein Dub zur Hand 
nimmt. 


Wien, am 3. Januar ıB20. 


Ado lf Baͤuerle. | 
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Die 


faͤlſche Prima Donna 
Die falfhe-Catalani.) 
Poffe mit Gefang 


in zwey Acten 





Von Adolf Bäuéerle. — 


(Zum erſten Mahl auf dem f. ©. priv. Theater in der Leopoldſt adt auf⸗ 
gefuhrt am 18. December 1818. Die Muſit hiezu von IgnazSqchuſte ⸗ 
in Wien.) 
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Bormort sur falſchen Prima Donna. 


Vortiegense Poſe dankt der Kunſte und Triumpp- Reife 
einer der berühmteften Sängerinnen ihre Entſtehung. - 

Wie bey ausgezeichneten Perfonen, ihren Werdienften, 
Talenten und Thaten es nie an Übertreibungen von Seite 
ihrer Verehrer, nie an übermüthigen Anmaßungen von Geis 
te der Gefeyerten ſelbſt mangelt, ſo auch hier, und was iſt 
wohl mehr für eine Poſſe geeignet, alt gerade ſolche Übers 
treibungen ?* M 

Sch babe nun, um ſowohl Squtzen als Zielſcheibe per⸗ 
ſifliren zu können, die Scene nach Krähwinkel verlegt. Un⸗ 
ter allen meinen Stücken, die Bürger in Wien ausgenomz 
men, bat dieſes ben. meiften Beyfall erhalten, deßhalb ich 
auch die Sammlung damit beginne. Welchen Beyfall übri⸗ 
gend dasſelbe nicht nur in Wien, ſondern auch in Leipzig, 
Hamburg, Bresan,. Münden, Srankfurt, Magdeburg , 
erhalten hat, und wie gütig viele auswärtige Blätter da= 
von gefprochen haben, das möge darum anzuführen erlaubt 
feyn, um noch mehreren Bühnen in Deutihland verfichern 
zu Eönnen, daß die falfhe Prima Donna durchqus Feine 
Wiener Local, fondern eine deutfche Local: Poſſe zu 
nennen ſey. 

Die Aufführung möge genau nach den botgeſcriebenen 
Anmerkungen eingeleitet werden. 

Shließlich bitte ich alle deutſchen Bühnen, welche 
dieſes Stück noch nicht beſitzen, ſolches ohne meine Zu— 
ſtimmung nicht aufzuführen ‚ indem ich ſonſt um Abfüh— 
rung von 50 fl. Silber für. die: Armen des Ortes, wo da= 
wider gehandelt, und um 100 fl. Silber Honorar für mid, 
gegen ben Director des betreffenden Theaters gerichtlich ein: 


fhreiten müßte, 
Adolf Baͤuerle. 
ꝛ* 


Serfenem .. 


$ err Nie lad Staar.. ürgermeifter und, Oberältefier fo 
Kräpwinkel . ’.. 

Albertine, feine Braut, J 

Der Vice Waiſenamts— V orteßer, ſein Binder. 

Der Runkelrüben « Sommiffions « Afleffor. Sperling, Dichter 
und Director des gelehrten Clubs auf dem Kaffeppaus “ 
Kraͤhwinkel. 

Der Stadteummandant und Fahnenjunker Rum meip u f: f. 

Dee Zeitungsſchrelber Pfiffſpitz 

Der Schulmeiſter Sanbleber. .. | od 

Hanuchen, feine Bompter. ot. 

Der Apotheker“ and sw te Beipapenn von aun 
winkel. 

Der Rathodiener aus RP 

Der Kaffehſieder va holzernen — * 

Seine Frau. “ \ 

Luftig, Schaufpieler. 
Kathchen Sutsmuth, feine Sgmetm. 

De \ Walter, zwey Fremde, 

Aron, ein Jude, 

Jean, Frifeue von Krähwitikel. 

Mehrere Rathsherrn und Vettern des Staatiſchen Hauſes. Ein 
Nachtwächter, Muſikanten. Stadtſoldaten. Kinder. Volk. 
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Er A e & cene 
Zimmer im Haufe des Squimeiſters. 


Söulmeiker. Mehrere Heine Busen, auch ein Paar 
Io... ‚große Toͤlpel. 

Der Sdutm eiſter mit einem Patzenferl; er treibt Die 
| \ Büßen geinmig vor fie her). 





Introitu u8. 
 Säulmeifen 
Zum Haus hinaus, zum Haus hinaus } 
Ich will mich nicht mehr quälen, 
Kann Feiner nichts, kann Peiner nichts, 
. Box all: den dummen Seelen! 
Die Aleinıı buchſtabieren ſchlecht, 
Die Sroßen willgı gar nichts’ recht, 
Weht,. Efele... macht die Stube. leer 
Und kommt mir Feiner wieder her! 
| € b or . t 


Cachen) da ha ha, ha pa ba! 

Ihm felber fehle es Da (ie weiſen auf den Kopf). 
Rom A B Gda weiß er viel, 

und ſchreibt faſt wie ein Beſenſtiels 


— 


Wir ziehen fort, das Geld hat er, 
Und Eommen Teiner wieder" ber. | 
Er drängt fie vol. Wuath zur Thüre hinaus, ſchlägt noch nach 
den Großen, unb geht vor Zorn im Zünmer herum.) 


um — .- 


Zweyte Scene. 
Dev Sqhulmeiſter allein. 


Die Erecution wäre vorüber, ‚ jegt erwarten mich noch | 
zwey. Verdammite Buben! habe mid) geärgert, daß ich vol: 
lig blau bin (er wiſcht ſich den Schweiß vom Geſichte). Aber 
ich will alles hinausprügeln, was night: zur Erhöhung mei- 
ned Ruhmes benträgt; auch meine Tochter, dann ihren Lieb⸗ 
haber, denn das ift ein Menſch, der nichts iſt, und der, 
wenn ich ihm mein Kind zum Weibe gebe, mich noch unbe⸗ 
deutender macht, als ich ohnehin ſchon bin. 


| Dritte Scene | 
Hannden. Säulmeikern 


... vr Schulmeifer. | 
Gerade vet, daß du Fommft. Ich danke dir, daß bu 
mir, fo zu fagen, in den Zorn läufſt. Du weißt, ich bin, 
ein weichherziger Mann zur rechten Zeit, und Eann Mies 
mand Böfes fagen, außer ich bin gerade: in ‚der Wuth. 
Hannchen. 
Was gibt's denn, Water} 
Schulmei ſt er. 
Was es gibt? eine einfältige Tochter gibt's, die einen 
hergelaufenen Kerl zum Liebhaber hat, der nichts hat, nichts ift, 
nichts werben wird, und dem fie ihre Hand geben will ‚wenn 
auch die grauen Haare ihres Waters darüber ſchwarz würden. 








Hannden. 

Das wäre ja gut, lieber Vater. 

i Scdhulmeifter. 

Warum nit gar! Ich will Eeine ſchwarzen Haare, ich 
will graue; es iſt das Einzige, was mich noch im Mefpect 
erhält. Alſo kurz und gut, deine Mutter wird dir ſchon ge⸗ 
ſagt haben, dein Liebhaber, der ſaubere Luſtig, darf nicht 
mehr in's Haus. Der Fähndrich Rummelpuff hat ein Auge 
auf dich gewarfen, der Maun ift berühmt , er war vor 5o 
Jahren Eabet.dey den reichsſtädtiſchen Soldaten in Nürns 
berg, nun ift er rafh zum Fähndrich avancirt, und bey 
uns hier in Krähwintel Stadtcommandant. Er iffdie 
rechte Hand bes Bürgermeiſters, darf zum Rathsdiener Er 
ſagen, und bey jeder Erecutionneben dem Delinquenten ges 
ben. Der Mann ift etwas, ift groß, angefehen, erfahren 
und berühmt , der muß dein Mann werden. | 

Hannden 

Da fterbe ich lieber ! 

Schulmeiſter. 

Stirb nur zu, aber du wirſt es dann ſchon bereuen. 
Der Fähndrich Nummelpuff wird dann eine Andere beira- 
tben, fie werden in der Kirche bey unferer Zamiliengruft 
getraut werben, du wirft ba zuſehen und dich ‚noch im Gra⸗ 
be du todt ärgern, . 


Vierte Scene 
Luſtig tritt raſch herein. Vorige. 


Luſtig. 
Guten Tag! guten Tag Allen beyſammen! Vivat, mein 
Glücksſtern hat mi ſchon wieder nicht ˖ verlaſſen. Hab’ ſchon 





® | 
wieber gelacht heute, hab' ſchon wieder etwas Luſtiges auf⸗ 
geftöbert, und fo geht's denn alle Tage fort; wenn ich auch 
fein Geld habe, Freunde hab’ ich doch, wo ich Hinfgaue. | 
Schulmeiftern 

Bis auf mein Haus da wird's Unglif gleich. derein 

brechen. | 
| Luſtig 

Kann nicht ſeyn, Eünftiger Herr Schwiegerpapa , kann 
nicht feyn. Ihr Haus ſteht auch in Krähwinkel, alſo wird's 
auch in Ihrem Hauſe an Spaß.niche fehlen. Möchte man 
ſich doch zu Tod ärgern über. die Leute, die da leben. . Det 
Herr Bürgermeifter ift fehon wieder aufgepußt, wie ein Eſel 
am Palmfonntag, und feine Geliebte iſt auf und davon. 
Tas ift eine fhöne Geſchichte! aber fo geht's, wenn man bie 
Mädeln durchaus zum Heirathen zwingen will. — Das gute 
Kind fol ein Opfer. werden! Solche Sraufamfeiten find vor⸗ 
zügfih nur in Krähmwinkel zu Hauſe. Ich ſtichle nicht, aber 
eg gibt‘ mehrere ſolche tyranniſche Väter; ih will Rismend 
nennen ‚aber einen, der ganz von Holz ift, könnt ich bey 
der Hand nehmen (langt nach dem Schulmieifter). 

Schulm eiſter. 

Unverfhämter Menſch, das iſt zuviel! Lufig macht 
er ſich auch noch über ung? Merk' er ſich's, unbeſonnener 
Menſch, meine Zochter.ift für ihn verloren, bier ſteht fie. 
zum legten Mahle vor ihm. 

Luſtig. 

Ra, bat endlich meine Stunde geſchlagen? Recht ſo, 
ich war langſt gefaßt darauf: Ich habe mir mein Schwanen⸗ 
lied ſchon vor 4 Wochen geſungen, als der ſaubere Fähndrich 
Nummelpuff in's Haus’ gekommen iſt. Seinem Großthun 
à la Münchhauſen konnte dey. Herr Schulmeiſter nicht wis 
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derſtehen. Sein Nahme, ſagte der Bramarbas, ſtehe in der 
Geſchichte vom Jojährigen Kriege? das iſt zwar wahr, er 
bat ihn felber hinten hinein geſchrieben, uber deßhalb ift. er 
doch ein Haſenfuß. Einem folden rübmlihen Manne muß 
man nun freylich die Tochter opfern! — Doch, dieſe faubere 
Speculation fol nicht gelingen. Ich mache einen Strich durch 
die Rechnung / Hannchen wird doch die Meinige. Ganz Kraͤh⸗ 
winkel ſou von mir reden. 

Ba ana ben. | 
Se, behalte deinen Muth, lieber Wengel, ip bleib? 
die freu und heirathe keinen Andern. 

Schulmeiſter. 

aid in Die Sommer: 
 Rufig 
Da "bleib , mderfüges Hannchen, und böre meinen 
Schwur. In NRauch fol Kraͤhwinkel aufgehen; der Kraͤh⸗ 
winkler Thurm ſoll fih zu einer Mauftrommel zuſammen 
biegen ; ber Bürgermeifter ſammt feinem dicken Bauch foll 
in ‚einem Luftballon davon fliegen, und die. Pexrücke bes 
Schulmeiſters fol ſich in eine Balte Paßete nermanheln, aber 
mein feun bu werden. 
Schulm eiſt er. 
HZanuchen „gleich in die Kammer (macht die Thüre auf 
‚und will fie hinein ſchieben) 
Lu ftig. 
Verzage nicht, Hannchen! Mein Spiel ft leicht, die 
Kraͤhwinkler find dumm, ich bin pfiffig; noch ehe der. Hahn 
icaht/ biſt du die Meinige. (earnqen ab 
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Schulmeiſter. 

Nun ſind wir allein. Jetzt, Herr, nehm' er ſeine ungefölif 
fenen Drohungen zurück, oder ich feige jelbit auf.den Thurm 
und läute Sturm ‚daß ihn der hohe Rath als Redellen be⸗ 
handeln ſoll. . 
Luſtig. | 1 

Nur zu! Ich bin ein gereitzter Löwe, und hacke meine 
Klauen * in mein eigenes Fleiſch/ als ich mir meine Beu⸗ 
te entreißen laffe (murrt grimmig). da ! ich Eonnte diefen Schulr 
wurm zertreten wie einen Regenwurm, wenn er nicht der 
Vater meines Hannchen waͤre. Da hin hat es kommen müf- 
fen, darum hab’ ich feine Tochter in Gefang , Guitarre 
und Fortepiano unterrichtet, daß fie die erſte Meiſterinn in 
diefer Stade ift, und felbit die. künftige Bürgermeiſterinn 
übermeiſtert, daß fle-mit ihrer Kunſt nun die Kalten von der 
Stirne eines elenden Krähwinkler⸗Dtadtſoldaten verſcheuchen 
fol ? Umgekehrt, Herr Schutmeiſter, umgekehrt! das geſchieht 
nicht; eher entfuhr' ih Hannchen in Nacht und Nebel. 

Schulmeifter _ 
Dann fest ihm der Fähndrich Rummelpuff nach, und 
verfolgt ihn mit acht Mann, unerer ganzen Defagung! 
"Lufig 
‚ Yannchen wird alfo diefen heirathen? 
Schulmeiſter. 
Ruf und Glanz muß ic in meinem Kaufe haben. 
Luftig. . 

Ich bekomme fie auch nicht, wenn ich berühmter Sin 
als diefer Don Auirotte ? wenn ich im Stande bin die gan⸗ 
ge Welt.von mir reden zu machen ? 


h) 





21 
Schulmeiſter. 
Das wird ihm nie gelingen. 
Luſtig. 
Nic? Ich zünde Krähwinkel an allen vier Eden an, 
und rette die Einmohner aus den Flammen. 
-Schulmeifter 
Kein Unglüd darf gefhehen, das bitt' ich mir, aus. 
Hör’ er, ih will ihm etwas ſagen, weil er gar fo rabiat iſt. 
Wenn ihm alſo etwas gelingt, was ihn berühmter als den 
Faͤhndrich Rummelpuff maht, und wofür der Fähndrid 
Rummelpuff, der doch ein tüchtig flolzer Mann ift, ſich. beu⸗ 
gen muß; fo fol er Hannchen befommen. 
Luſtig. 
Gut, ich gebe es ein. Zwar habe ich noch feinen Plan, 
doch die Liebe mat erfinderiſch. 


— — 


— Luſtig (geht an die Thür). 
Ich ſoll dich nicht mehr ſehen, Liebe, 
Doch nicht verzagt, du wirſt doch mein; 
Zum vöſen Spiel mach’ gute Miene, . 
Noch heute, Hannchen, bin ich dein! 


-Bannden (tritt Heraus). 


Dir bleib ich treu, ich weiche nicht, 
Und wenh vor Gram mein Ange bricht. 


... BSdhulmeifer 
Nur fort, nur fort, die Zeit verrinnet, 
Verſtändigt euch mit keinem Wort, 
Nur Liſt und das Verdienſt gewinnet; 
Mari, hurtig fort, zum Ziele fort. 
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Dem wird ber. Sieg, der Tiger iſt; 
Stets fiegen Liebe, Muth und Lift. 
Alte direy. 
Dem wird der Sieg, der klüger u; 
Stets fiegen Liebe, Muth und Liſt. - (Ale FR 


Sehite Scene RE 
Aaffehhaus in Krãͤhwinkel. = 
Kaffehſieder. Bärbe 


. Kaffehſieder (wfl) 
Bärbel! Gleich kochſt du noch zwey Loth Kaffeh ein, 
allem Anſchein nad werden wi ir heute mehrere Säfte erhalten. 
Bärbel’ 
Da werd’ ich wohl auch das Billard herrichten mülfen 1 
Aber lieber Mann, win haben nur einen Queue! 
Kaffehſieder. 
Wir brauchen nicht mehr. Spielt ja nurimmer einer, 
ber Queue geht ſodann von einer Hand tn die andere. 
Bärbel. | 
Und zu ber großen Parthie fehlt des gelbe Ballen. 
Kaͤffehſieder. 
Den Eönnen. wir auch erſparen. Man ſpielt bey mir oh⸗ 
nebin nad) der Stunde, da iſt wieder ein Vortheil, ſo dauert 
die Parthie deſto ‚Länger. | . 


Siedente Seene 
Vorige. DJ; iff f pitz ſehr eilig, hinkt eines. 
Ä Prifffpig Gebeimnißvollh. 
‚Nu, waren die Fremden fhon dat Haben. fie ſchon 
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fallen laſſen, was fie wollen ? Gibt's ſonſt feine Neuigkeiten? 
Berfluchte Geſchichte! es iſt ſcon 2 auf za Uhr, um 12 
Uhr fol mein morgendes Blatt in die Druckerey, und feh⸗ 
len mir noch anderthalb Seiten Neuigkeiten. — Iſt denn nichts 
vorgefallen, kein Wagen umgeworfen worden kein Streit 
entitanden , Eeine Crida ausgebroden.t: — Ih .muß mein 
Blatt ausfüllen; gefhwind erzähle mir der Herr etwas , fonft 
kriegen meine Leſer morgen lauter weißes Papier. 

Kaffehſieder. WVW 
Michts weiß ich, gar nichts. 


Achte Scene 
Luſtig. Vorige. 


Luſtig (cafch herein). 
Geſchwind ein groß Seitel Kaffeh! ich habe heute noch 
nichts gefrühſtückt. — Ach Herr Zeitungsſchreiber guten 


Tag! Nu Sie waren ja geſtern recht ſpaßig, alle meine 


Sonmots ſteben in Ihrem Blatte. 
Pfiffſpitz. 
Dos iſt ſchon ſo meine Gewohnheit. 
Luſtig. 

Hurtig meinen Kaffeh! (man bringt ihn, er inte) A, 
es wird wohl der legte ſeyn, den ih in Krähwinkei trinke. 
Herr Pfiffſpitz — ich habe einen Artikel für Ihr Blatt. 

Pfiffſpitz (drängt fich neugierig hinzu). 
. Zar — Ich bitte — 


| Luſtig. 
Ich reiſe — 
Pfiffſpitz. 
Wohin ⸗ 


14 | , 
Er Luſtig.  .: r. 

Sb die weite Welt; vor der Hand iſt mein Plan Aufe 

fehen zu machen, der Zufall mag das Übrige: tbun. 


- Neunte Seen“ 
Vorige. Sperlins Fritz und Franz Balter.. 


Sperling. 

Belieben Sie nur da herein zu fpagieren, meine Her⸗ 
ren, dem mir übergebenen Recommandations-Schreiben von 
dem Herrn Tabakskrämer Hips aus der Reſidenz werte ich 

pünctlich nachkommen, und Ihnen mit Gefahr meines Lebens 
alle Merkwürdigkeiten von ganz Kraͤhwinkel bekannt machen. 
Hier ſind wir alſo zuerſt im Kaffehhaus und Caſſino zum 
hölzernen Löffel, wo unfer gelehrter Club wochentlich einmahl 
Statt findet; ich bin, wie Ihnen ſchon die Adreſſe Ihres 
Briefes gezeigt hat, Director und Referent desſelben. 
—Franz. 

Das freut uns um fo mehr, da unfere Reife eine wah⸗ | 
re Kunftreife ift. So eben kommen wir von dem Concert ei- 
ner Sängerinn, die ganz Europa in Erftaunen test. 

Priffiyie oo. 

Ich bitte unterthänigft, meine Herren ‚ haben Sie etz 

wa die berühmte Catalani gehört ? 


Sriß. 
Aa, wir find ihr — fo: ‚zu fagen — nachgereiſt. 
Franz. 
Und das lohnte ſich wahrhaftig durch den Zauber ihrer 
. Kehle. 
P fif ſpitz. 


Bitte, bitte, ein Paar Worte für mein Blait. Im 
Ernſt, ſingt ſie ſo, daß die Kranken geſund werden, die Nar⸗ 
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. ren ihren Verſtand wieder erhalten, und die Tauben ihr Ges 
hör — wenn fie fie hören? 

Fritz (ironiſch) 

O ja, auch erhalten die Blinden ihr See wieder, 
wenn ſi e ſi ie ſehen. 

| Sperling. 

Gerechter Apollo, die wird wohl nie nach Krähwinkel 
kommen. Unſere Stadt wird ihr wohl nach allem, was man 
von ihr lieſt, zu unbedeutend ſeyn. Adt Groſchen gebe is 
gern für den erften. Platz. Ä 

Pfiffſpitz. 
Man könnte ja eine Einladung in der Zeitung veran⸗ 
laſſen, der wird fie doch wohl nicht widerſtehen. 
Luſtig (für fig). 
Was fährt mir da durch den Kopf! 
Sperling. 

Ab gelehrte Herren, beſchreiben Sie uns doch dieſe 
Künſtlerinn. — 

Luſtig (den Flsttlich eine Idee Kir). 

Ich habe fie auch Gehört , ich werde fie gelegenheitlich be⸗ 
fpreiben (ablentend).. Meine Herren, die Fremden find hier, 
unfere Merkwürdigkeiten zu ſehen, wir follen fie unterhal⸗ 
ten, nit fie und. Drum führen fie ſolche auf den Rath: 
bausrauchfang wo unfere Sternwarte, zum, Galgen, mo 
auch der Telegraph angebracht ift, und ins Thierfpital zu 
unferm Doctor. (3u Frig und Franz) Erlauben Sie doch, 
daß ih Sie hernach noch fprechen konne. 

Franz 


Fritz. . 
Bir wollen nun die Merkwürdigkeiten bier beſehen. 
Herr Redacteur, es freut uns ungemein — 


Gut. 
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Franz. 2 
Herr von Sperling , belieben Sie doch verau — * 
Sperlüng (fol). 
Sperliag Edler von Spatz hör' ich lieber. 
Fritz. 
Den Fremden gebührt die Ehre (fie gehen voran). 
Pfiffſpitz (im Abgehen zu Buftig). 

Dieſe Woche kommt noch eine Beylage zu meiner Zei⸗ 
tung, und wenn's gut gebt, ein Extrablatt heraus. Das iſt 
eine praͤchtige Erſcheinung; neues Leben in Krahwinkel! 
(Alle ab bis auf Luſtig.) 


3bnte Seene 


euſtig allein. 


Mein an ft da. Sch Habs’, ich hab's. Wie glücklich 
bin ih! Die Catalani hab’ ich ja gehört, die will ich vor: 
ftellen, will mid) als Frauenzimmer perkleiden, will durch 
ihren Nahmen glücklich ſeyn, dieß wird ſie mir doch nicht 
übel nehmen. O, wie glücklich bin ich, daß ich fingen kann! 
Alte meine Lieber follen jeßt herhalten. Jetzt ftimm’ ich eine 
Mufterkarte an, und was am beften ausfällt. bey dem bleib 
vb. Ach nur Geduld ‚id will mein Concert gleich arrangiren. 


Quodliber H. 
Jetzt will ich gleich fo manches ſingen, 
Und das Concert in Ordnung bringen, 


) 6 verfeht ſich, daß dieſes Quodlibet vorzüglich durch die ‚Siem ge; 
wählte Muſit gefällig wird. 
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Dann bin ich geborgen, | | , 
Frey von allen Sorgen, 
Gleich am Anfang’ beginnet vor allen, 
Ganz piano und ohne zu prahlen, 
Das beliebte Andante von Haydn. 
(fpricht nach dem Paukenfchlag) 
Bey dieſem Schlage wird man glauben, der bike Bürger⸗ 
meifter von Kraͤhwinkel ift aufgefprungen. 
| (fingt) | 
Und nach dem Andante mit dem Paukenſchlag 
Geigt einer das Solo aus den Schweſtern von Prag. 
¶pricht) 
Das Violin- Solo muß der Schulmeiſter ſpielen, damit ſei⸗ 
ne aufgeſchwollnen Finger wieder ein wenig in die "Übung 
Eommen. — 
(ingh | 
Auch die Hannerl muß fingen, ach die Hannerl fingt fchön, 
Das Duett aus der Zanberflöt’. wird trefflich gehn: 
Bey Männern, welche Liebe fühlen, 
Fehlt auch ein gutes Herz wohl nicht. | 
(ipright) — 
Das Duett muß der Lebzelter mit meiner Hannerl ſi ingen, 
weil von guten Herzen die Rebe iſt, denn die Lebzelter ma⸗ 
chen gute Herzen. | 
(finge) 
Und Hat geendet das Duett, . 
Folgt gleich ein Eleines Quodlibet, 
Das Hab’ ich mir ſelbſt ausgedacht, 
Ich bitt' recht gar Schön, geben’s Acht. 
Wann ich in der Fruh aufſteh, oi eh, vi eh, 
Und zu meiner Schwagrinn geh, vi eh, pi le 3 
Prima Donna, _ 2 
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Da geh ich mit meiner Laterne, . 
Und meine Laterne mit mir. 

Wo willft du kühner Fremdling hin? 

Was fuchft du hier im Heiligthume ? 

Die Tant die Dalkete , 

Die Tant die Lene) 

Hat meine Schöne, 

Verfperrt, o per se! — | 
Mir Teuchtet die Hoffnung, fie täufchet mich nicht, | 
Sch werde fie wecken zum fteahlenden Licht. u 
O hätt’ ich nur tauſend Ducaten, 

Ih wüßt' ſchon, was id thät ; 
Ich bin fiederlich und du bift liederlich, 
Sind wir alle zwey Lumpen. 
Was ich beym Tag mit der Ley! r verdien, 
Geht bey der Nacht in Wind dahin, Lalalala — 
Da heißt's Muficanten, kommt's ſpielt's mir eins auf, 
Da tanzen und toben wir landleriſch drauf. 
Z'nachſt bin ich in der Stadt g'weſt, 
Und das ift ja ein ſakriſches Neſt, 
Da lachen's ohne End, | 
Keiner ein Ziel mehr Tennt, | 
Dudeln und trinken dagu, ° 
Bey Tag und bey Nacht iſt Fein’ Ruh. 
Ah das iſt da, wo d’Jungfern und Herrn allweil FReB 
Mir Scheint, ich hab’ waß wifpeln g'hört 
Ich muß reeognosciren. 
Madeln geht's eina, 
S'kommt der Zigeuna, | 
Alte mach's Thürl zue, | 
S’fommt der Zigeuna-Bue. 
) \ \ 
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Srumm, brumm, brumm nur zu, brumm nur zu, 
Stumm, ſtumm, ſtumm werd' ich ewig ſeyn, 
Schrey, ſchrey, ſchrey du nur immer fort, 
Ich ſag' dazu kein Wort, da di du — — — 
Dann komm' ich als Catalani, 
Schoͤn geputzt mit Anſtand, wie ſich's gebührt, 
Ya, ich wag' es für die Hanni, 
Weil nur Liſt und Muth zum Ziele führt. 
Doch Hör’ ich viele fragen, 
Ich möchte Ihnen fagen, 
Mas denn ich ald Catalani finge : 
Sa folt’ es mir gelingen, 
Sp werde ich dann fingen, ja fingen, 
Doh was ich finge, was ich finge, 
Nein, ein, nein, das fag’ ich iegt noch nicht! (läuft 2* 


Eilfte Scene 
Fritz. Franæ 


Brit 
Su haben wir genug! 
Franz. | 
Aber auch Trauer. Herzensbruder, noch hab ich keine 
Spur von meiner Albertine. 
Fritz. 
Ich ſag, wir kommen zu ſpät, Albertine it ſchon Frau 
Vürgermeiſterinn geworden. | 
Fran. 
Dann fpreng” ich das Rathhaus in die Luft, und begra⸗ 


be mich unter ſeinen Ruinen. 
f j * 
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. . . &riß. | Ä 
Hier ift Luſtig ‚er ſcheint ein Anliegen an uns zu bar 
ben — ich glaube, er wird unfer Vertrauen nicht mißbraus 
hen ; weißt du wagt den wollen wir aushohlen. 
Frauz. 
NMur behutſam! 


Zwötfte Scene 
| Luſtig. Vorige. 


eu tig. | 

Hier bin id. Dankbar nehme ich Ihre Einladung « an. 
Ih weiß nicht, Sie haben fo viel Zutraufiches in Ihren 
Geſichtern, daß ich Ihnen mein ganzes Lebensglück in bie 
Hände geben, und doc dabey gut. fahren wollte. 

| Fritz. 

Und mir werden Sie täglich betannter. Sagen Sie 
mir, Waren Sie nie in Frankfurt? 

| Luſtig. | 

O ja, doch da war ich übel dran, ich war frank une 
mußte mich in's Theater tragen laffen, um meine Schweffer 
Madame Gutsmuth debütiren zu ſehen. 

| Fritz. 
Madam Gutsmuth iſt Ihre Schweſter? 
Luſtig. 

Schon fo lange fie auf der Welt iſt. Sie iſt da in Kraͤh⸗ 
winkel bey mir. Ich wollte bier heirathen und ein Theater 
etabliren — aber es geht nicht, der eigenfinnige Bürgermeis 
fter gibt mir Eeine Erlaubpiß, weil er an meinem Talente 
. zweifelt, | \ | | Ä 
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Stie 
Ihre Sqhweſter hier? So waͤre ich denn nicht umſonſt 
in dieſes verwünſchte Neſt gereiſt! (beſinnt ſich 9) Bitr um Ver⸗ 
zeihung, es war ſo übel nicht gemeint. 
Luſtig. 
Genieren Sie ſich nicht, ich haſſe vieſen Rärrenort 
ſelbſt. Ein Weib will ich mir verbieneni -«. deifen Sie mir 
nur, ed ſoll tauſend Spaß geben. 7 | 


Fritz. 
Beym Spaß bin ich dabey/ Taffen Sie mich nur mit 
Shrer Swweſter zuſammen kommen? mei) 
Franz. | 


Und ih mit meiner Albertine (chlãgt ſich auf den Mund)⸗ 
Doch ja, mögen Sie es wiſſen, ich bin hier, Albertine, des 
Bürgermeiſters Braut ‚zu entführen, w wenn fie nicht etwa 
don feine Gattinn iſt. | 

Luſtig. 

Nein, das iſt ſie nicht. Heißa! da leiden wir ja Beyde 
an einer Krankheit. Ich will Ihnen helfen, helfen Sie 
mir. Neuerdings iſt mein Plän jetzt prächtig (geheimnißvoll.) 
Ich will hier die Catalani verftiellen, das fchafft und En⸗ 
tree in des Bürgermeifters Haus, das Weitere erfahren Sie 
fdon noch ausführlicher. 

Fritz. 

Die Catalani wollen Sie vorſtellen? Was heißt das? 
Ich begreife Sie nicht ; doch gibt es Jur, fo haben Sie mid 
mit ganzer Seele. 
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Dreyzehnte Scene 


Vorige, Käthchen Gutsmuth. Albertine Bär- 
\ bel voraus. 


Bärbel. 
Hier ift Herr Luſtig, belieben Sie ſich nicht zu genie⸗ 
zen, es find lauter wackere Herren beyſammen. 
Käthchen (ei zurück). 
Was ſeh ich — 
un Ahertine (erlitt Frans). . 
Gott, mein Franz! 
Luſtig (zu der Raffenflederinn). 
Sie ſchaun's ein Biſſel nach obs Ohers nicht anbrennt, 
ich glaube, die Chokolade ift übergegangen, ich rieche eiwet. 
Baͤ arbel, 
Ich gehe ſchon; gar nichts kann man erfchnappen,, ober 
ich werde ſhen horchen. (Ab.) 


Bierzißnte Scene 
Vorige ‚ohne Bärbel. 


GEranz und Fritz ſtürzen links und rechts vor ihren Shi 
‚nen nieder. Die Damen nehmen eine warnende Bewes 
gung an. Luſtig ift an ber Thüre und ſieht nad.) 


eu ‚fi ig. 
Wir find fon ſicher, entſchleyern Sie ſich nun, meine 
Damen. 
Albertine und Kaͤthchen (ſchlagen die Sqleyer zurüch. 
Franz. 
Habe ich dich wieder — 
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Fritz (zu Käthchen). 

Erlauben Sie, daß ich Sie kniend um Verzeihung bit⸗ 
te, daß ich in Frankfurt nicht Abſchied genommen habe. 
Luſtig (pringt zu den Damen hin und kniet ebenfalls nieder). 

Ey, wo zwey Enien, darf der Dritte auch nicht fehlen. 

Käthchen. 
Meine Herren, ſtehen Sie auf, ſolche Scenen ſind nicht 
gut an einem Orte, wo die Mauern Ohren haben. 
Franz, Fritz und Luſtig ſtehen auf. 
SFranz. 
Ach, ſo waͤren wir doch wieder beyſammen! 
Häthchen. | 

Um ung gleich wieder zu trennen. Sch habe nur meinen 
Bruder aufgefucht ; auf das Glück dieſe Herren zu treffen, 
war ich nicht gefaßt. Alſo das iſt Ihr Geliebter? — 
| Fritktz. 

Mein Bruder — 

Käth he en. 

Defto beffer! ‚von dem Sie leider aber wieder ſchei⸗ 
den müſſen. (zu Luſtig) Fräulein Albertine hat ſich zu mir ge⸗ 
flüchtet, ſie kann den Bürgermeiſter nicht heirathen, ich ha⸗ 
be ſie auch bey mir verborgen; doch wird jetzt ſchon ganz 
Kraͤhwinkel wegen ihr durchſucht. Ich rathe alſo, um das 
Aufſehen in der Stadt zu vermeiden ſie ginge wieder zurück. 

Albertine. 

x, ih gehe nicht mehr zurück. Bey dir will ich bleiben, 
Franz; ich bin geflohen, wie du wünſchteſt, und laſſe mich 
nicht zu biefer Heirath zwingen, 

Luſtig. 

Ja, meine Schweſter hat Recht, zurick werden Sie 
doch wieder gehen müſſen. Die eitung iſt naͤher, als Sie 
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glauben. Wir haben fehon etwas — folgen Ste, wir find da, 
um Sie zu befreyen. Nur ein Wort: die Catalani wird ans 
kommen ‚ die fol helfen, ic) habe Göttergedanfen im Kopfe, 
(Bey biefer Rede fieht man die Kaffehfiederinn den Kopf zur 


Thüre herein ſtecken.) 


J | "Liebe! (führt fie ab.) 


Barbel (halb leiſe). 
Die Catalani? 
euftig (bemerkt ed und dreht Albertine mit dem Rüden ges 
gen die Thüre). | 
Ja, die Catalani wird ankommen ‚ wird bier fingen , und 
und helfen. \ 
© ärbel (Fährt zurück). Fi 
Käaͤthchen. | 
Haft du ſchon wieder eine Spitzbüberey? 
Luſtig. | 
. Hier iſt's nicht heimlich, darum bie Stieder herunter, 
wir geben fort. Genug, ich habe einen Plan „der ung Allen 
gute Dienſte leiſten ſoll. 
| Franz. 
Ja, ja, fort! mir ſcheint es” ſelbſt hier nicht geheuer. 
9, meine Albertine! ich vertraue auf den Himmel und deine 


Fritz. | J | 
Schoͤnes Weib! dießmahl wollen wir uns nicht mehr 
trennen! 
Kathchen. 

Sa wenn Sie kein Saufewind wären. (fie gehen ab.) 


Fritz (test im Abgehen einen Beutel mit Geld auf den Tiſch, 


| zu Luſtig). 
Beeſtreiten Sie das Frühſtück und Alles, was Sie zu 
Ihrem Plane nothwendig haben. m ab) 
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Luſtig. 

Ey das iſt praͤchtig! Lauter Gold, das kommt mir ge⸗ 
rade recht. (Ruf zur Thüre hinaus.) Herrund Frau Kaffehſie⸗ 
der, oder Suͤrrogatpritſchler, wie ich befler fagen fol, kom⸗ 
men Sie herein: . 

Fuͤnfzehnte Scene 
Raffebfieder und Frau. Luſtig. 


Luſtig. 

Ihrem Hauſe iſt ein Glück widerfahren. So eben iſt die 
Begleiterinn der berühmten Catalani angekommen, um für 
die große Künſtlerinn felbft Quartier zu machen. Denken Sie, 
eine von den verſchleyerten Damen ift es, fie ift im golde⸗ 
nen Bock einlogirt, Gefhwind zum Herrn Zeitungsfchreiber, 
baß er e8 befannt macht. Hier hat fü fie dieſes Geld zurückge⸗ 


laſſen, um ihrer Gebietherinn einen guten Empfang vorzu: 


bereiten... 
2 | Kaffehfieder. | 
O Stük’für mein Kaffebhaus ! Ich laufe, dieſes aller 
Welt zu berichten. 
Bärbel. 

Die Catalani kommt ? ganz recht, ja ich habe ſelbſt 
von ihr reden gehört. Das erzähl’ ich jet gleich auf dem 
Markte. , 
. Quftig. 


Braviffimo! ich weiß's ja ohnehin, Frau Kaffehſiede⸗ 


rinn, im Tritſchen und Tratſchen ſind ſie einzig! Fort, fort! 
ſie wird noch dankbarer ſeyn, wenn Sie beyde mit ihrem Nah⸗ 
men die ganze Stadt in fünf Minuten in Aufruhr bringen. 
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Bärbel (fährt zur Tinten Thür Hinaus). . 
Soll gefhehen! Ich will wie ein Narr herum laufen 
und fhreyen: daß fie angekommen ift! (Ab.) 
Kaffebfieder. 
In die Zeitung mit der Nachricht, und dann zum Bür⸗ 


germeifter. Die Catalani fingt ihre himmliſchen Lieder ! (ab.) 


q uftig (bleibt ein wenig ftehen und lach. 
= geht prichtig (will ab.) 


Schzehnte Scene. 
\ -Rummelpuff. Luftig. 


Rummelpuff (eilig zur andern Thüre herein). 

‚Halt, Herr, halt! Stille ftehen, commandir ich! 
Rechts g'ſchaut, Ordre parirt! Nicht můckſen oder ich gebe 
euer!‘ 

Lu ſttg. 
Was ſoll's ſeyn, Herr Stadtcommandant? 
Rummelpuff. 

Was es ſeyn ſoll? Der Feind iſt im Anzuge, und ich 

bin hier meine defenſive Lage in die offenſive zu changiren, 


den Gegner in ſeinen Verſchanzungen aufzuſuchen, mit ge⸗ 


faͤlltem Bayonnet über ihn herzufallen, auf Blut und Leben 


zu attaquiren, und den Kerl auf's Haupt zu ſchlagen. 


Lu fi ig. 
39 verftehe Fein Wort. 
Rummelpuff. 
Weil er keine Tactik im Leibe hat. 
Luſtig. 
Das kann ſeyn. Von der Tactik weiß u nichts, aber 
tiktak ſchlagt mein n Hetz 
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Rummelpuff. 

Er hat ein Hafenher;. Sch Eomme ihn nun felbft zu ver⸗ 
nehmen. Wie ich beym Befehlshaber ber Schulfnaben, zu 
deutfh Schulmeifter,, erfahren habe, hat er mir den Krieg 
erElärt. Er will mir meine Ehftandsfeftung rauben , mir das 
Winterquartier meines Alters ſtreitig machen, kurz, mir 
meine Braut entreißen? — an 

Luſtig. 

Iſt's um dieſe Zeit Ey nun verftebe ic. Sie, Herr 
Stadtcommandant Sa, das will und werd’ ih. Sa, ja, auf 
dieſe Art führe ih Krieg mit Ihnen. Meine Plane find ſchon 
gemacht, Sie werden von drey Seiten angegriffen, und 
wenn, &ie nicht gutwillig Friede fließen, fo laſſe ich die 
Befagung über die Klinge fpringen. 

Rummelpuff (fährt an den Degen). 

Ha! das hat mir noch keiner gefagt, am wenigften ein 

folder Krippenreiter..- — Blut! | 
Luſtig. 
Laſſen Sie ihn ſtecken, es friert ihn ohnehin an Ihrer 
Seite. Und Blut, Blur? Ed thut Ihnen nit gut. 
Rummelpuff. 
Ich laſſe augenblicklich. zum Allarm blaſen. 
Luſtig. 
Es möchte Ihnen der Athem ausgehen. 
Rummelpnff. 

Taufend noch einmahl! Das ift mir bey Roßbach nicht 
paſſirt. Weiß er, Herr, wie es dort heiß war, und ich bin 
geſtanden; die Kugeln pfiffen links und rechts, und ich bin 
geſtanden; die Cameraden fielen vor und hinter mir, und 
ich bin geſtanden; Alles war todt, ich bin geſtanden; der 
Friede wurde unterzeichnet ‚und ich bin geftanden! tr 


= 


Be} 


= 
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Nun, ſo nehmen Sie jetzt Plan’ Sie werben müd' 
fegn. — Euriofer Men ih ver 30 Jahre in einem fort 
geſtanden! 

Rummelpk i f. 
Nehme er feine Erklärung zurück und ich will don keey 
‘ ziehen laffen. Bey allen Ladſtöcken und, Patrontaſchen der 
Nürnberger Truppen warne ich. ihn, nehm’ er feine Erkla⸗ 
"zung zurück, oder ich ſpieße ihn. an meinem Degen wie eine 
keipziger Lerche. 
Luſtig. 

Sie werden. wenig. mehr ſpießen. Fa, (hauen Sie mich 
immer grimmig an ; dber Hannchen muß mein werden. Het 
Ihnen Ihr Bater alles erkläre? 

Mummelpu ff, 
Aules! Ich ſelbſt werde mich vor in beug (en müf⸗ 
fen? ich ſelbſt werde ihn noch bewundem? abet das ger 
ſchieht nicht, eher kehrt eine Kugel in uhren Lauf zurüd, 
. und die Regentropfen fallen wafreäres nie abwiris eh ich 
ihn ſalutire. 
Luſtig (Beperzt). 

_ Willen Sie was, Sie großer Gelb » wir fegen eine 
- Bedingung feft. Wenn ich vor Ihnen Einige, fo heirgthen 
‚SR Hannchen. — 

Mummelpuff. 

Das gefgieht aufjeden Fall, pog Ge engen 

Luſtig.«“ 
Wenn Sie aber vor mir knieen, wird Hannchen mein. 
Rummelpuff.“ 

Zieh' er jetzt aus mit Haſenſchritten, ſonſt hau ich ihm 

den Kopf ab, und oe ihm einen andern auf. | 











| Bufig . 2 
Nur den Ihrigen nie. ⸗ — J 
er -Rummelpuff. . | 


| rs 
Kahl ! enter will fi mit ‚mir u eine Dans 
mit einem Löwen. , | 
Luſtig. e | 


I gi. einen, Müllerlöwen! 3, 
Rummelpuff. 
Baſta! das kleine Scharmützel ſoll Seginnen. ua 


Was thut ein Held. nicht in Sriebenseiten um fib bie 


Zeit zu vertreiben? Nero hat Komödiergefpielt, und Herku⸗ 


r 


les ſaß am Spinnrocken. Es gilt⸗bleiner David, Goliath i 


wird aber feine. Knie nicht beugen, nicht einmabl mein 
Haarzom f wirt, fi) vor ihm beugen! a 
pm Luſtig. 


Um ven Heerzebf parir ich. 34 feße meine Naſenſpitze u 


dagegen. 
| R ummelpu ' f. 

Es silt. Ha. ha! Alprgnder batja auch gelacht, und do. 
gar Cäfar fol zuweilen geſchmunzelt haben. (Taumelt init we. 
Degen nach ihm,) Pfutſch werd' ich die Naſe wegiiipigen! 

u Luftig. 

Ja ja, aber pfutſch wird. cſe alte Hausader (auf den 
Zopf weifend)'in meinen Händen ſeyn. Hernach geht per Cär 
far & la Titus. Nun das thut nichts , eine ift ja auch ein! 
Kaifer genefen. u 

Rummeiyufft , 
ga ba! ha! Nun adieu Herr Kalmuck! (b.) 
Luſtig. 
echen Sie wohl, Donfeu: Hanab! Geht ihm um, J 
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Siebenzebnte Scene, 


Zimmer im Haufe des Gürgermeifters. 
Bürgermeifter, hinter ihm Klaus. 


Bürgermeifter. 

Das-hatihm der Teufel gerathen, in allen Hiuſern der 
Stadt Nachſuchungen zu veranſtalten, ob man meine Braut 
nicht verborgen hat. Ein ſolches Malheur ſoll geheim gehal⸗ 
ten werden. Es iſt unverzeihlich, iſt der Menſch vom Rath⸗ 
haus, und ſchont meine Ehre ſo wenig. Weltcher Eſel bat 
ihn zum Amtödiener gemacht? 

Klaus. 

Em. Hertlichkeit waren es felbft, wiſſen Sies denn 
nicht mehr? Ed war am 23. September 1792, wie die große 
Viehſeuche war, und mein Vorfahrer fo plöglich geftörben ift. 

- Bürgermeifter.. 

Iſt wahr! Nun ich danke ihm für die Erinnerung, ich 
war damahls felbft fehr Eranf. (nimmt eine Prife Tabak.) Ich 
bin doch manchmahl recht zerſtreut — Apropos, was haben 
denn die Leute zu meinem Malheur gefagt? Teufel! es ift 
mir nie geſchehen, daß mir eine Braut davon gegangen wäre. 
Hat man mich bedauert? 

Klaus. 
Sie nit, aber die Braut. So ein junges Gefihöpf, 
haben die Leut' gefagt, fie hat Recht, daß fie ſich flüchtet. 
Bürgermeiſter. 
So? gewiß der Syndicus? 
| Klaus. 
Nein, der Kellerfiger im Rathskeller. 


\ 
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Bürgermeifter. 
Man muß ihn abfegen. 
Klaus. 
Ey ‚ er ſitzt fo ſchon tief genug. 
Bürgermeifter. 
Wer hat denn noch free Reden geführt 
Klaus. 
Der Laternanzünder. 
Bürgermeiſter. 

So ? der? Genug, der Kerl iſt mir ſchon feines Mes 
tierd wegen verbaßt. Als Laternanzünder fucht er bey Nacht: 
jeit zur Aufklärung beyzutragen. Man Eönnte ihn ganz ſchick⸗— 
ih einen Illuminaten nennen. Ich brauche aber nun nichts 
Alares, aber noch weniger etwas Helles in Krähwinkel. 
Hohlt ihn gleich ab, fließt ihn Frumm. 

"Klaus. 

Er ift ohnehin fhon Erumm , wilfen denn Ew. Kerr 

lichkeit nicht, er gebt ja fo (fpottet ihn aus). 
Bürgermeifter. 


Nu fo fließt ihn g’rad, und fegt ihn augenblickig zu | 


Waſſer und Brot. 
—Klaus. 
Ja, geſtrenger Herr, das iſt ſein Plan, er hat ſo nichts 
zu eſſen. (Man pocht heftig.) 
Bürgermeiſter. 
Wer ſchlägt denn fo an die Thüre? Kommt meine Braut 
vielleicht wieder? 
| Klaus (öffret). 
Nein, es iſt der Seitungsfpreiber Pfiffſpitz. 
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Achtzehnte Scene 
Vorige. Pfifffpie. 


Pfiffſpitz. 

Ew. Herrlichkeit verzeihen, daß ich ſo zur Thüre her⸗ 
einraſe, wie der glühende Samiel in der Wüſte, allein, ich 
brauche geſchwind hohe obrigkeitliche Bewilligung auf eine 
Ankündigung. So eben hat die berühmte Catalani zu mir 
gefhickt, und mit einem Douceur von zwey Ducaten bie 
Nachricht gefandt, daß fie heute noch in Krähwinkel einteefe 
fen, und allda Concert geben werde. Sie kommt fo eben 
von der Reſidenz, und hat, wie ich höre, einen Empfeh⸗ 
lungsbrief vom General der Muficanten ‚von Sr. Excellen; 
dem Herrn Capellmeiſter Stimmhammer. 

Bürgermeiſter. 

Von Sr. Excellenz? 

Pfiffſpitz. 

So kam die Nachricht zu mir: der aaffehſie eder war 
der Erſte, dann kam ein Bedienter, endlich gar ein kleiner 
Knabe, ſah aus wie ein fürſtlicher Page, mit einem zierli⸗ 
chen Handbillet von der hohen Künſtlerinn. 

Bürgermeiſter. 

Geſchwind hinein in die Zeitung. Die Catalani kommt 
gewiß, weil fie von meiner Vermäahlung gehört hat; ver⸗ 
dammte Geſchichte! und ich habe keine Braut. 

Pfiffſpitz. 

Das Fräulein Braut habe ich auch ſo eben gefeben, fi fe e 

folgt, mir auf dem-Zuße. 
| Bürgermeifter. 
Was? meine Braut iſt wieder da I Hinein mit ihr bis 
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to in die Zeitung. Ich bin ein berähmter Mann, id faffe 
gerne von mir öffentlich reden. 
Klaus (sum Fenfter hinaus). 
Da tommt ſchon bie künftige Frau Bürgermeifterinn ; 
‚Here Sperling mit ihr. Gott fey Dank, fo kriegen wir doch 
endlich unfere Fran. 


Neunzehnte Scene. 
Albertine Sperling. Vorige, 


| Burgermeiſter. 
Meine Albertine, was haft du gethan ? 
Albertine. 
Herr Büuͤrgermeiſter, was haben Sie mir gethan? Ich 
gehe. bloß nach der Kirche „ um mich für die auf heute Abend 
beftimmte Vermählung vorzubereiten ; ald mid eine Jugend» 
freundinn, bie fo eben durchreiſt, grüßt, und mir in ihrem 
Wagen die.Offerte macht, eine Heine Strede mit ihr zu 
fahren, um Madame Cätalani auf ihrer Reife in einem 
Dorfwirthshaufe zu ſehen. Ich, das Wo hlund den Glanz 
der Stadt im Auge, ſaume nicht, fie zu befuden, erzähle 
ihr. von unferm Hochzeitstage, und fie, die nad) Paris will, 
kommt nun hieher, die erbabene Hochzeit durch ihren Ges 
fang zu verherrlichen. Doc, der Herr Bürgermeiſter, ſtatt 
voll Vertrauen auf mich zu warten, und mir für dieſe uͤber⸗ 
raſchung wenigſtens zu Süßen zu fallen, laſſen mich als Jh⸗ 
ie eigene höhe Braut für flüchtig erklären: Zur Stra⸗ 
fe fol Madame Eatalani nun nicht fommen, und aus der 
Verlobung wird jegt nichts, und. wenn mein Herz drüber 
verbluten follte.. 
- Prima Donna. " | 3 
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Büigeimeifer. 
Kind, warum nicht gar! Warum bie Bochei vernich⸗ 
ten? Bedenk meine Unkoſten, es iſt ſchon ein ſchöpſerner 
Schlegel mit Knofel geſpickt, ein Pomeranzenſalat und bohmi — 
u Kolatſchen mit Bovidel *) im Hauſie. 
| Sperling. ' 
Auch find ſchon meine Gedichte gedrudt. 
Pfiffſpitz. 
In der Zeitung ſteht es auch ſchon. 
Klaus. J 
Mein Gallarock iſt ſchon beym Fleckausbringer. 
Albertine. 
Ich kann mir nichts vergeben. 
Bürgermeiſter. 
Was mad’ ich mit dem großen Schwein, das ih und 
Hert Spetling bis auf den heutigen Eng mafteten? follen wit 


es noch länger füttern? 


Sperling. | 
Das tönnen Sie thun mit Ihrer Hilfe, mich aber 
kommt's zu hoch, ich ſteche meinen Theil ab. | 


Pfiffſpitz. 
Ich müßte ein ganzes Blatt auf morgen umdrucken laſ⸗ 


fen, ih hab' fhon die Hochzeit in Boraus beſchrieben da⸗ 
mit ich deſto langer beym Schmaus bleiben kann: Bu 
Ä Albertine. 

Gut, in Erivägung diefer wichtigen Dinge, Herr Sper⸗ 
“fing eilen Sie auf die Poſt und hohlen Sie Madame Cata⸗ 
lani, ſie wartet nur auf meine Nachricht, aber merken Sie 
ſich's, künftiger Herr Ehegemahl, keine ſolchen Dinge mehr: 

) Eine boͤhmiſche Speiſe. 








| Bürgerm eiften 
Ad der verflußte Klaus ift an Allem Schuid. 
Sperling. | 
Ich flege nun und fü führe die Gefeperte herein. Begeiſtert) 


Sieg, Sperling, bin zur Schoͤnſten aller Sgonen 
Hohl fie herbey, die Sphärenfängerinn, 
Die Priefteriän und Herrinn der Ramönen‘ 
Der Erde Zier , der Lieder Königinn. 
Ein Ton yon ihr , und alle Herjen weinen. 
A revdir, bald wird ſie hier erſcheinen. 
| (ei a6.) 


gwaͤnzigſte Scene. 
Vorige ohne Sperling: 


Buürgermeiſter. 
Gott ed Dank! dag wäre ih Ordnung ! Wiſcht ſich den 
Schweiß ab.) Kind, du Fannft mir warm machen. 
Albertine (für ſich). 
Soll ſchon noch ärger kommen. 
J Buͤrgermeiſte r. 

Doch ich ſehe es ſelbſt ein, der Affront war ju ro. 2 
Sau! 
| | R lau 3. 

Ch. Herrligkeit! | 
on. Bürgermeifter: 

Wenn die Hochzeit vorben ift, kommt et auf ſechs Wo⸗ 
chen i in Arreſt. Er muß für ſeine Dumnibeit ſtrenge gezüch⸗ 
tigt werden; ich ſollte ihn gleich einſperren laſſen, allein ich 

brauche ihn heute noch zum Vivat atſchreyen alſo Gnade ipdeſſen 


86 | 
Nun aber zu etwas Wichtigerm. Wegen unferer Hochzeit iſt 
alles in Orbnung ; aber wegen Madame Catalani muß eine 
Seſſion ſowohl von allen Authoritäten der Stadt, als auch 
von allen Verwandten des Hauſes angeordnet werben. Klaus, 
gefhwind die Honoratioren und meine ganze Freundſchaft 
bieher citiren. Sag aber Allen, die Zuſammenkunft ſey nicht 
im Rathhaufe, fondern auf der Schießſtatt im Freyen. Im 
Saale hätten wir Alle niht Platz, und damit feine Noth 
an Stühlen ift, muß Sedermann, er fey wer e8 ſey, feinen 
Seſſel felbft mitbringen; auch darf Eein Stummer erſchei⸗— 
nien, wir brauchen Rath und Meinung. Geh’ und ſag': Pers 
fonen ohne Sig und Stimme ift der Eintritt verweigert. 
Klaus: 

Ich Eomme mit der Seuerleiter, damit ich Alles über⸗ 

ſehen kann. (Läuft. ab.) 
Bürgermeifter. 

Sie, Hert Zeitungsſchreiber/ eilen gleich in die Diu- 
ckerey. Auf meine Koften kommt eine Beylage mit rothen 
Lettern, welde bie ſchönen Feyerlichkeiten, fo Krühwinkel zu 
erwarten bat, fhon voraus beſchreibt. 

Pfiffſpitz 

Sobald ich meine Commiſſionen verrichtet habe, komm 
ich wieder. Dasmahl will ich in meiner Seitung gen, daß 
Alles blau werden foll. (Ab.) " 

Bürgermeifter. 

Du ziebeft das Galakleid von meiner erften Frau any 
das ift in Kraͤhwinkel refpectirt, ich babe es oft zur Nico⸗ 
laus⸗-Zeit zum Kinderſchrecken hergeliehen. Auch befommft du 
‚einen echten Ehignon mit falfchen Steinen, uud 20 Schnüre 
ſchöne Kropfperlen dettd von meiner erften Frau, wo noch 
ber ganze Kropf darin zu fehen ift. (Ab nitt Albertine.) 


u 


as) 











Ein und zwanzigfte Gent, 
Die Scießftatt. 


Haus. Der Schulmeiſter. Hannchen. Ein Traͤger 
mit drey Stühlen. 


Klaus. 
Nur e beten da, Kerr Schulmeiſter Es ift ſchoͤn, wenn 
Sie den Anfang madıen. - 
(De Träger hat die Stühle in’ Sedmung. gefegt und geht ab. 
Klaus feet zu Hannchen). 


RT. 


Nu Mamſell Hannchen, heute: wird fie-fih wohl aus: 


gefungen haben. Die Catalani fommt, und nu wenn dies 
fe fingt ,. fo darf ein andered Menſchenkind den Mund nicht 
mehr aufmachen. Die Nachtigallen verftummen und find froh, 
wenn man fie für Spagen anſieht. 

Schulmeifter. 

Ich bin doch recht neugierig. Man bat mir geſagt, bie 
Alten werben wieder jung, wenn fie fingt. 

Klaus. 

Man n ſegt Verſchiedenes, ich kann mich nicht darüber 
heraus Laffen ; ich bin vom Amte, und muß alfo dasjenige 
verſchweigen, was ich nicht weiß. (Stolz) So viel iſt ges 
wiß, unſer Nachtwachter will feine Note mehr fingen, feits 
ven er gehört hat, daß fie hier eintrifft. ( (36.) 


Zwey und zwanzigfie Scene. 
Vorige ohne Klaus. 


Schulmeifter. 
Jetzt zeigſt du den Brief her, den du ſo eben im ger- 
gehen von einem Heinen Vuben befommen haft, 


- Hähnden. 

(Für fd.) Gott, ich bin verloren! (Taut) Ah, ſchonen 
Sie mich doch, ich habe den Brief ſelbſt noch nicht geleſen. 
Squlmeiſter (öffnet ihn). 

Bon Euftig. Sa, von dem faubern Patrom Victoria 
Victoria! fein ganzer Plan ſteht da —.nu warte, wir wollen 
ihn dit vereiteln. (lieft laut) „Liebes Hannchen! Leider hab’ 
ich dich nicht mehr fehen können, doch fey getroft — die Ret⸗ 
tungsſtunde ift da. Ich kann dir in Eile yon meinem Plane 
nichts mehr mittheilen, als daß ich in einer Verkleidung er: 
ſcheinen werde. — Diefe Lift kann nicht fehlſchlagen, fie. ift 
zu gut vorbereitet; verzage nicht, heute noch ſollſt du die 
Meinige feyn. Dein bis in den Tod unveränderlicher Luftig.” 
-(fprit) O du ſollſt fon noch traurig werden. 

Hannden 

(Für fih.) Wie rette ich mich 3. (laut) Glauben &ie biefem 
Schreiben nit, ganz fiher hat es der hartherzige Rums 
melpuff fingirt, um mich recht unglücklich zu machen. 

Schulmeiſter. 

In einer Verkleidung kammt er? Brave, da hab’ 
sch ihn ſchon — wahrſcheinlich als Kriegsheld, um unfern 
Stadtcommandanten zu ſchrecken. Doch ich fehe gut, ich ſe⸗ 
He fharf, ich fehe durdy ein Bret, wenn ein Fenſter d'rin iſt. 


Drey und zwanzigſte Scene 
(Die fämmitlihen Honoratioren und Verwandten des B ürger- 


meiſters. Klaus führt ſie an. Jeder hat einen Su in 
Der Hand.) 


Kla us. 
Herein ihe Heren und Damen, 
Bald find alle Leute beyfammen , 
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Bald Kommt der Augenblic an; 
Bald hört man hier herrliche Lieder, 
Indeſſen ſetzt jedes fich nieder‘, 
Unb wartet, fo lang es kann. 
Chor. 
Serviteur! Serviteur! Serviteur! Servant! 
Sa, ſchön iſt der Zirkel, ſcharmant und galant. 


Willkommen, willfommen! wel’ Sefttag ift Heut, 
, Und Me in Galle, wei’ herrliche Zeit! 


Klaus. | on 

Sind die Trompeter und Pauker da, bamit gleich ein 
Intrada geblaſen mird, wenn der Herr Bürgermeifter eintritt ? 

Ein Kerl mit einer Trompete. 

Sa, aber ber Pauker iſt in einer großen Verlegenheit, 
fein Eſelsfell ift von legthin noch zerriffen, und nirgends 
konnt' er ein anderes bekommen. 

Klaus. 

Das ift doch verdammt, es iſt doch ſonſt an Eſelsfellen 
in Krähwinkel keine Noth. (Es fährt ihm plötzlich ein Gedan⸗ 
ke durch den Kopf. Wart' er! (geht an die Couliſſe und ſchiebt 
einen Schubladkaſfen heraus.) Da iſt ein alter Kaſten (ſetzt 
ſich darauf). Wenn man da mit beyden Süßen pumpert, fo. 
iſt's wie eine Paufe (probiert es). Schau’, es Elingt noch viel 
fhauerliher,, man glaubt, ein Schubkarren fährt vorbey. 
Alfo-vicht euch! Herr Bader, Sie werben erfucht, die Pau: 
Ten mit den Füßen zu fhlagen, Sie find muſikaliſch, ftim« 
men Sie die Schublade durch einiges Heraus ziehen. Gohlt 
ſeine Leiter.) Ich werde das Zeichen geben — (ſteigt hinauf 
und ſchaut über die Mauer.) Richtig ‚ ber Herr Bürgermei- 
ſter kommt ſhon. Trompeten und Schublad! Vivat! 


® . 
ie on 
’ Alle 
Vivat! Vivat! (Der Trompeter blaͤſt, der Bader trom⸗ 
melt auf dem Kaſten mit den Füßen.) 


GKlaus. 
Noch einmahl Trompeten und Schuplad ! 
Alte... , 
Vivat! Vivat! | 
Klaus. . 
Um zum dritten Mahl Trompeten und Sqhublad! 


Alle. 
Bivat! Vivat! 


Vier und zwanzigſte Scene. 
Bürgermeiſter, Albertine, Pfifffpig. Vorige 


Bürgermeifter. 

Ich danke, meine Lieben und Getreuen, für fo viele 
zweydeutige Beweiſe von partepifcher Anbänglichkeit und nies 
derträchtiger Ergebenheit. Ich werde biefe einfältige Zunei⸗ 
guig ſtets zu vergeffen fireben, und unaufhörlich bedacht _ 
feyn, Sie öfters zu maltraitiren. Vor der Hand nehmen 
Sie die verfchiedenen Thränen meiner Rührung und meines 
unveräußerliien Schmerzens. Gott fey Dank, daß id ein fols 
cher Redner bin, Ihnen das Übrige, was sch empfinde, ju 
verfhweigen. - 

Kla us (auf der Reiter). 
Vivat! 
Buͤrgermeiſtor (ieh hinauf). 
Bart’ er noch ein wenig. (Fäprt fort) So lang Kraͤh⸗ 
winkel ſtehen wird, werd' ich Sie lieben, wenn mir Gott 
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das Leben gibt, und an jeben einzeln ‚freudig beten, wenn 
ih Zeit hab’. 


j Ktaus, 
Vivat! Trompeben und Schublad! 
„alte, 
Vivat! 
Bürgerm eifter. 


Nun zu etwas Außerordentlichem. Die große Kunde 
wird fon in Ihre großen Ohren gedrungen ſeyn? Der Rd: 
nig bit von meiner Vermählung erfahren, und mir feine 
eigene erſte Sängerin zur Geyer meiner Hochzeit gefendet; 
vielleicht Eommen auch noch Tänzer. Im Wirthshaus zur 
flbernen Wuckel fol fhon ein Mann auf einem Fuß herum 
gehüpft feyn. Wir haben. nun zu beratbichlagen., wie die 
Fremden zu bewillfommen, zu unterbringen, zu verköften 
find, und ob Madame Latalani als fremde Dame bey mir, 
als Künftlerinn beym Schulmeiſter, oder ald Eränkliche Rei- 
fenve beym Bader folf einguartiert werden. Ich bitte ſich al- 

ler Seits Du fegen,, und fotenn Ihre Meinung zu fagen. 
Alle feßen fid. 
Bürgermeifter. 

Here Bruder, Bires Waifenamts s Vorfleher und ältes 
ſter Rathsherr, ‚Ihnen gebührt das erfte Wort, laſſen Sie | 
es fallen. _ 

Vice-Waifenamts: Vorſteher (raͤuſpert fd). 

Wenn man bedenkt, baß bie Rünftlerinn in ganz Eus 
ropa viele Ehren genoffen ‚hat, fo muß fie auch bier hohe 
Auszeichnung erhalten. Jedoch beym Herrn Bürgermeiſter 
ſelbſt (flieht auf und verneigt fi), denke ich, kann fie niche 
wehnen — dort ift u viel Herrlichkeit für eine bloße Künſt⸗ 
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lerinn; id ſtimme affo: fie möge beym Sqhulmeiſter ein⸗ 
quartiert werden. 
Zweyter Rathöberr. Ä 
Dafür ſtimm' uch nicht, man muß menſchlich ſeyn, fie - 
iſt Patientinn, der Bader kann ohnehin feit vier Boden 
feinen Zins nicht bezahlen, er foll erecutiert werden, nur 
eine große Eur kann ihn retten. Wo aber eine folche herneh⸗ 
men I Die berühmte Neifende muß bey ihm eingugrtiert wer- 
den, an ihr kann er fo lange. curiren, bis er feinen Zing 
beyſammen hat; alddann läge man fie fingen, und was ein- 
geht, wird gleich für ben Doctor and Apotheker in in Empfang 
. genommen, 


—* 


Alle. 
Bravo! Bravo! 
Pfiffſp ie: | ” 

Braviffimo! Auf unſere Leute muß man am meiſten 
denken. Es iſt gut, wenn man was ausſi innet, daß die frem⸗ 
den Künftler das Gel wieder im Lande laſſen, ſie tragen es 
ohnehin meiſtens in Kiſten dadon. | 

Bürgermeifier. 

Bey ung wird ed aber wenig Geld geben, ich kenne mei⸗ 
ne Leute. So oft hier Jemand Concerte gab, hat er darauf 
bezahlen müffen. Die fremde Künfklerinn fol uns nun nieht 
ausrichten können. Ih für meine Perfon kann ohnehin nichts 
geben, erftens fingt fie bloß zu meiner Vermählung — da 
kann fie fid mit der Ehre begnügen, und zweytens bin ich 
ia das Oberhaupt Hier, da würde ich nur einenemeuen Brauch 
einführen, wenn ich großmüthig wäre ; alſo muß an bit An⸗ 
dern gedacht werden: fie wohne hepm Sautmeifer u und er 
verköfte-fie gratie. : 











— ptifftoi 8. | 

Einverſtanden! Hat ihr‘ Deutſchland den Braten auf 
den Tiſch geſetzt, ſo kann ihr Kraͤhwinkel den Salat dazu 
geben. Sie werde beym Schulmeiſter einquartiert. Sie iſt ei⸗ 
ne Franzoſinn ober kommt vielmehr aus Frankreich, und die 
franzöſiſchen Einquartierungen ſind uns Deutſchen nichts 
Neues, wir moͤchten ſonſt zu bald Darauf vergeſſen. 

Schulmeiſter. 

In Gottes Nahmen, wenn meine Tochter nur einen 

Triller von ihr lernt, fo bin’ ich reichlich bezahlt. 
— Bürgermeifer. 

Der: Schulmeiſter hat aber wenig Zimmer, wo ſoll ſie 

denn wohnen, daß fie e8 nett und bequem bat? | 
Schu (meifter. . | 

Ach, daran iſt keine Noth. Bey meiner Tochter, dieſe 
Ehre laß ich mir gar nicht nehmen. Da. können fie dann Tag 
und Nacht mit einander fingen, id will fhon ſorgen, daß 

fe nicht aus dem Tact kommen. 
Bürgermeifter. 

Das wäre nun abgethan, und alle Theile finb zufrie⸗ 

den. — Man ſchicke nun eine Deputation — Herr Bruder. — 
Klaus (auf der Leiter). 

Da kommt der Herr Runkelrüben-Commiſſions-Aſſeſ- 
for. Sperling im ſchnellſten Lauf — Vivat! Jetzt ſtelpert er, 
Vivat! jetzt liegt er auf der Naſe, Vivat! 

—eAlle (ungefüm). 


v B 


Vivat! 
Burgermeiſter. 


Klaus! ſey er nicht fo dumm,n nur bey m mir. wird Be 
yat gerufen. Ä 





#4 
= Kant. | | 
.& ſeht wieder ayf, er wiſcht FM ab, _ - ba if atten 
aber ohne Vivat. 


Fuͤnf und wensiate Sene. 


| Borige Sperling (achemlos, er macht Fe gein vom 
£ Selen). 
Sperlin g. | 
Komme gehorſamſt zu vermelden, daß Mahame Cata⸗ 
lani gleich hier ſeyn wird. Sie iſt nun wieder ganz herge⸗ 
ſtellt, eine kleine Heiſerkeit wird ſie nicht abhalten zu ſingen. 





Sie läßt den Herrn Bürgermeiſter und die ‚ganze Stadt 


freundlich grüßen. 


| Bürgermeifter. 
| Bloß freundlich? | 
| Ale 
Eurios! Br 
Sperling. 
- Auch unterthänigft; fubmiß und demüthig. 
Bürgermeifter. 
Das ift etwas anders, die Demuth haben wir gerne. 
"Sperling. 


rem Gebrauch nach, und nach dem Wunſcho Sr. &- | 
eellenz des Herrn Generals ber Muſikanten in der Refidenz, 
wirb fie in wenigen Augenblicken ihren Einzug bier halten, 
Darwir nur ein Poftpferd haben, und bas Frank ift, fo 
hab’ ich vor ihren Wagen bie Schulbuben verfpannen foflen. 
Ä Bürgermeifter. 
Bravo! das Eann man Afſters appliciren. 





oo 5. 
Sperling. - 

Zwölf nengewafgene Kinder mit Blumenkranzen tan⸗ 
zen vor ihr her. 

Pfifff Pie | ! 

Bivat, Herr Sperling, das iſt ein ‚ganzer Dom. O 
koͤſtlicher Anblick! 

Sperling, 

Den Anfang macht unfer Stadtcommandant mit ber 
ganzen Befakung von acht Mann. In der Mitte führt der 
Wagen, fie fist an der. Seite ihres Begleiters, eines jun: 
gen Italieners. Die äußerfie Spige diefes Zuges formis 
ren unfere ſämmtlichen Stadtmuſikanten, eine Fahne und 
sehn Flambeaux vom alten Theater hab’ ih auch bazu bee 
fimmt. 

Klau 8. 
| Sie Eommt {on ! ſi ie kommt ſchon! 

(Ale Kraͤhwinkler fahren bey dieſem Geſchrey auf, werfen bie 
Stühle durch einander, ſchreyen: Sie kommt! Sie fommt! 
und Taufen wie befeflen ige entgegen.) 

Bürgermeifter (äußerft eilig). | 
Geſchwind, die Stühle zurück. Iſt denn nichts da, 
worauf ich, mich pofliven kann? — Ich muß doc erhaben, 
feyn. (Ünterdeffen wurden die Stuͤhle ſchnell bey Seite ger 


ſchafft.) 
Kauf. 
Em. Hertligkeit, der Raften: 
Blirgermeifter. 

Fa, ja, nur her damit (ftellt fich darauf). Det hohe 
Rath umgebe mic) (es gefchieht). 
(Man Hört einen Tomifchen -Marfch, in den, fobald der Zug 

auf die Bühne Eommt, das Orcheſter einfällt.) 
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Klaus. 
Ich werde. die Sturmglode läuten, damit bie Rad: 
barn auch erfahren, was hier für ein Feſt iſt. (ab.) 
Bürgermeiſter (ergriffen). 
Recht! recht! Ganz Europa ſoll zu Grunde geben! 
vLärm und Spectakel! Albertine, Eomm’ zu mir herauf. Jetzt 
ſtehen wir wie Jupiter und Juno. Vivat! 
Alle. 
Vivat! 
Sechs und zwanzigſte Scene 
Ein lumpichter Kerl mit einem rothen Theaterkleide trägt vor⸗ 
aus eine Fahne, hinter ihm kommen zwölf, in ſehr komiſchen 
Carricaturkleidern und aͤrmlich ausſehende Muſikanten. Hierauf 
zwolf nette Kinder mit Kraͤnzen, die in ziemlich eingeübten 
Tänzen herein ſchweben. Hierauf der Stadtcommandant mit 
acht Mann, die aber Invaliden ſeyn müſſen. Sodann zwölf 
Jungfrauen; dann die fo eben davon gelaufenen Krähwinkler 
Paar: und Paarweife. Hierauf zehn Straßenjungen, die den 
Wagen ziehen, welcher eine offene Chaife feyn muß, endlich 
der Wagen, in welhem Luftig als Frauenzimmer und Käthe 
hen als Mann erfcheinen. Neben dem Wagen gehen Franz 
und Fritz ale Bediente: Luſſt ig grüßt die Berfammfing än- 
ßerſt Teutfelig. Hinter dem Wagen kommt der Hirt, det 
Nachtwächter und dee Bader: — Als die Tour gemadt 
tft, commandirt Rummelpuff unter dee Muſik. Die 
Sturmglode wird geläutet. 


RMummelpuff. 
Halt! Präͤſentirt! Gebt öeuer!. Sen ob! Das Ge: 
wehr unter den Arm! ; 
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(Der Wagen ſteht in. der Mitte, Großes Tahleauy;) 
| Chor‘. 


Sey uns willlommen, .. 
Freundlich willkommen, 
Säße, Verehrte, 
Längſt ſchon Erſehnte! 
Weil hier und finge ' 
* Zreundli am Feſte 
Unſeres Meifters 
‚Herrliche Lieder! 


Sperling (fritt vor und ſpricht). 

Hier, Sängerinn, hier ift der Ort der Freude, 
Hier ſteht der dicke Mann in feinem Hochzeitskleide, 
Ihm weihe Deine Kunſt, ihm weih' Dein ſchoönes Lied, 
Ich bitt' in aller Rahm’ und Ale bitten mie! 


Luſtig (fingt in dee Fiſtel). 


. Mich freut diefe Güte, ih muß es geftehn, 
Ich werde euch fingen, foll heut’ noch geſchehn. 


Chot 


Victoria! Victoria! 

God lebe Catalamia! 

Sie ſingt fo ſüß, fo ſchön, 
“Das muß der Reid geſtehn! 


Sietauf fält ein Marſch ein, wie die Partitur weiſt. Mums 
melpuff tritt mit gemeflenen Schriften vor und commandirt, 
während er marſchirt: „Habt Acht! vorwärts! linker Flügel 
ſchwenkt ſich, marſch! mit beyden Süßen zugleich !’ — Die lage 


! 


ft: | | 
men Stadtfoldaten hinten einzeln Hinter ihm her. Sie ziehen 
quer über die Bühne beym Soufleur vorbep. Links in der Ecke 
vorn fteht der Schulmeifter, der die ganze Zeit bewuns 
dernd da ftand. Rum m elpuff falutirt dem Schulmeiſter. 
Die Soldaten ziehen vor dem Schulmeifter linkiſch die Hüs 
te ab, und machen ihm einen Kratzfuß. Da aber die Zöpfe an 
die Hüte angenäht find. So Ipringen fie mit herunter, und mas 
chen alfo einen ſehr komiſchen Effect. Der Bürgermei ft er, 
mit Albertine folgt Eurz vor. dem Wagen, die Nathe- 
beren begleiten ihn. Pfifffnis führt Hannchen. Lu: 
flig grüßt nedifch und herablaſſend. Kärhchen begudt die 
Meier mit dem Stecher, und ſieht vornehm für ſich hin, ſchüt⸗ 
tet auch koͤlniſches Waſſer auf die Strafenjungen: Der Ebor 
ind die Mufit dauern während des Zuges fort. Sperling 
ift auf den Wagen Hinten hinauf gefprungen, und hält einen 
gaygen Triumphbogen von Gnirlanden über das Künftferpaar; 
Den gänzlihen Beſchluß macht dee Nachtwächter, den 
Die Zähne eingebunden find. 


Ende bes erſten Altes: 
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Sehe Scene 


Freyer Platz in Krähwinkel mit einer Reihe Hauſer. Im Hin⸗ 
tergrunde rechts iſt die Wopnung des Schulmeiſters. An 
der Hausthüre desſelben ſind verſammelt: Schulmeiſter, 
Hannchen, Sperling, der Rathsdiener, welche 
die Leute zurück treiben. Der Nach twächtt er hat die Zähne 
eingebunden, Mehrere Kräpwinkler, 


Schulmeiſter. 


F ch bitte euch Kinder, gebt nad) Haus, es nügt euch nichts. 
Jetzt Eönnt ihr die Künſtlerinn nicht ſehen. Sie iſt von der’ 
Neife noch ermüdet, und wenn ihr glaubt, daß fie dann 
beym Fenſter zum Beften der Armen eine Arie fingen wird, 
die jeder, der fein Geld bat, gratis bören kann, fo irrt ihr 
euch — fie ſingt nichts, gar nichts. umfonft; für heute Aßend 
zur Akademie hat fie ſich's aufgefpart. 
Sperling (drängt den Nachtwächter zurüd): 

Ich weiß. nicht, was der Socius fo herdrangt er ſoll 

lieber helfen Ordnung machen. 
Nachtwächter. 

Meine Zahnſchmerzen will ich verlieren, ich kann die 

Stund nimmer auerufen vor lauter Pein. | 
. Sperling... 
Nun, fo geh’ er nad) Haufe und leg‘ er fü ’ ‚nieder. 
Prima Donna. A 


* 
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Nachtwaͤchter. | 
Nein, die Künſtlerinn will ich fingen hören, ich bab’s 
ſchon gehört, daß, bernach die Schmerzen vergehen. 
Sperling. | 
Dummer Menſch, bis eine ſolche Stimme durch f eine 


Ohren dringt, da gehört viel dazu; helf er lieber dem Anz 


drängen entgegen arbeiten. (Ein Burſche drängt gewaltfant 
auf Sperling los.) Se da! Nachtwachter, führ er mir. 
den wagbieb ein. 
Nahtwägter. 
Ein Tagdieb? das milffen Sie einem Ta gwa 6 ter 


| fagen, ein Nachtwachter fährt nur die Nachtdiebe ein. 
(geht zurück) BE 


Sper fi ing (mätgend). 

Zuruck! (ſtampft mit aller Gewalt zur Erde und tritt das 
bey ſehr unſanft dem Rathsdiener auf die Füße, der darüber 
aunbändig zu ſchreyen anfängt.) Aber ums Himmels willen; be: 
trägt man ſich denn fo vor den Fenſtern einer Dame, die 
von der Reiſe ermüdet, ausruht?. Be 

Schulmeiſter. 


Sri ſtill! zum Tegten Mahl fill! Ich reiß ihm bie . | 


Zunge aus dem Mund , werin er nit ruhig if — die Künft- 
lerinn wacht ja auf. 
Sperling (reißt in der Eile dem Nachtwägter die Hellepar- 
te aus der Hand und drängt die einen Buben zurück, daß 
mehrere nach aller Länge hinpurzeln). | 
Herr Fähndrich Ruinmelpuff und hochanſehnlicher Com: 
mandant von .Krähwinkel, ich bitte kommen Sie! Zu Hül⸗ 


fe! zu Hülfel 
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Zwepte Scene | 
"Rummelpuff. Vorige, 


Ri umme (p uff (eilig). 
Mas gebe bier vor? Potz Koſaken und Bafhkieren ! 
warum Tiegt unſere Nachkommenſchaft auf der Erde? 
(Piögfich, iſt Ordnung, die Buben ſtehen auf.) 
Rummelpuff. 


Iſt eine feindliche Haubitze i in die Stadt geflogen?‘ Iſt | 


Krieg im Anzuge? Sogleich (hide ich einen: Trompeter in’g 
Lager und laſe um Waffenſtillſtand bitten. 
Sperling. 
Nichts von allen dem. Die fremde Sängeririn- wollen 
bie Leute ſehen ‚und darum fpectaculiren fie fo. | 
"Schufmeift er. 
Sie ſchläft aber noch, und muß als eine Bremse n mit 
Artigkeit behandelt werden. 
Rummelpu f f. 
Blitz und Knall! wollt ihr nach Hauſe gehen, ihr Se 


.. 


hunde, oder ich ziehe meinen Degen und ſchieße Alles nieder, 


was nicht Reißaus nimmt. (Alle lachen.) Das Volk lacht? 
Das Volk lamentirt nicht, wenn bie Obrigkeit fpricht 2: Wars 
tet, ich werde euch gleich Refpect lehren! Herr Sperling 
und Herr Schulmejſter, halten Sie indeß noch Ordnung; 
ih eile nur geſchwind in's Lazareth und hohle die Manns 
ſchaft. Ich ſtelle hier Poſten aus und arretire Alles, was ich 
vorfinde. Wenn ich noch ein Dutzend beyſammen finde, muß 


der dreygehnte Mann davon ſterben. lab) et 
* 


* 


— 
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Dritte Scene 
Vorige ohne Rummelpuff. 


Schulmeifter . 

Run habt ihr's felbft gehört, Leute, d'rum gebt nah 
Haufe ‚ih will an keines Menfchen Tod. Schuld Ion. Geht, 
ser! (Die Krahwinkler gehen) 

Sperling. 

Das if eine Bagage! Was die Gebildeten ſind, fo find 
fürn Die im. Stande und werfen ihr die Fenſter ein. 

- . Schulmeifter. Be 

| An dem allen iſt unſer guter Geſchmack Squld. Apro⸗ 

»08., Hannchen, was machſt denn du da? Hab’ ich div nicht 

geſagt, du folit unfern Saft feinen Augenblick verlaſſen, ſo⸗ 
gar bey der Nacht ſollſt du bey ihm feyn. 
18 . Hannnchen. 

gJa, Vater, ich bin nur fort, weil ich gedacht habe, 
ſie mochte. aufwachen und ſich anziehen. 


. Schulmeiſter. 

Juſt beym Anziehen fol du debey ſeyn; die Frau hat 
Miemand· | 

| 5 ann hen. 


Thre Bedienten und der Stadtfriſeur, der auch den 

Pudeln bie Haare ſchneidet, ſind oben. 
Schulmeiſter. 

Verwunſchter Mädel, gehſt du gleich auch hinauf. Wenn 
ſich die Künſtlerinn friſiren läßt, fo kannſt du ja etwas ler- 
nen. Das ift ein Kreuß, Herr Sperling, könnt's das Mä— 
bel fo bequem haben und. benützt's nicht ; ich könnte mich in's 
Grab legen vor Ärger. 
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Haumchen. 
Mu, ich geb’ ſchon, weil's der Vater durchaus ſo haben 


will, ic geh’ ſchon. (ab.) 
Indeß iſt die Bühne von Gaffern leer geworden.) 


Vierte Scene 
Sperling Schulmeifter. 
Schulmeiſter. 

Warte, ich werde dir einen Strich durch die Rechnung 
machen. Ich weiß fhon, was bu willft; von dem Brief des 
Luſtig habe ich Ihnen gefagt, daß er in einer Verkleidung 
bieher Eommen und ung überliſten will. Ic glaube, auf die⸗ 
fen Kerl wartet fie: Der Rummelpuff ift auch von der Ge⸗ 
ſchichte unterridtet. O, ed brauche Vorſicht, der Menſch 
ift pfiffig, als Schauſpieler ſteckt er fi. in alle Gefaleen ‚ 
feine Größe iſt nicht auffallen . j \ 

Sperling: 2 


Ich habe mich mit ihm — er BER mir. une, sie 


zu dem Knopf; fo ein. Körper kann alle Charakter arnchwen. 
Schulmeiſter. 
Vorfichtig, es gilt eine große Wette. Bedenken &ie 
nur immer, daß Sie auf. bie Hochzeit eingeladen werden. 
Sperfi ing. , 
Um fo etwas Habe ich Augen wie ein cuhe. 


SFuͤnfte Scene. 
Brise Ein Zube. * 


—* 


Ude" 


Herzleben, meine een; tönen. Er ‚mie nicht far 
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‚gen, wo ba die granfe Sängerinn wohnt, bie ef anges 
"tommen iſt? 
Säulmeifer, | 
Was will der Zudet - i — 
Jud e, 
Zu der graußen Sängerinn will ih, hab’ ic bech ih⸗ 
ren Nahmen vergeſſen. 
Sperling. 
Die große Sängerinn wohnt hier, was row fepn ? 2 
JJude. 

Ich habe mit ihr geſprochen in Frankfurt ‚wird. ſeyn 
drey Monath, hab' ich. ſchöne Staner gehabt, hab’ ich wol: 
Ten mit ihr was handeln; aber iſt ihr geweſen meine Waar’ 
zu ſchoffel. Hat fie gefagt: wenn ich einmahl wieder auf mei- 
nen Reifen fie arrivie, und ich hab’ was Rares, ſoll ich ihr's 
bringen. Nun kümm ich da zu geh'n, und erfahr auf einmahl 
im Kaffehhaus in der Zeitung hab ich's geleſen, Madame 
Catalani iſt hier angeflommen, und, wird Concert geben, 
„eilt ih nun hieher geſchwind ihre einen ſchönen Schmud an- 
zubiethen, den ich habe eingehandelt von einer Gräfinn, und 
"der ihr ganz gewiß gefallen wird. 
| Sperling. 

Sie ift noch nicht auf, der Herr muß fpäter kommen. 
' chulm eiſte r (betrachtet ihn ploblich mißtrauiſch). 

Sperling. 

Benn ber Schmud ſchön iſt, wird fie ihn gewiß far 

fen, denn fie hat Geld’ wie Mift. Ä 
Schulmeiſter. 

Aber kein falſcher Schmud ‚ fondern ein echter muß 

ed feyn, (mis Beziehung) denn all be Sachen und fa 





⸗ 


| u 55 
ſche Leute kennt man gleich. (u Sperling) Merken Sie 
nichts? das iſt der uf. 
| ‚ Sperling (teife). 

Wast 
Squlmeiſter (winkt im) 
Meften Sie ihn nur. 
Jude. 
Falſche Sachen „Ffalſche Leute? Serzieben, verzeiben's, 
da kennen Sie den Aron nicht. Ich bin ein ehrlicher Jüd, 
reife weit und Breit in der Welt herum, komm’ von einer 


Meſſ auf die andere; aber echt iſt Alles, was ich hab'. 


Prinzeffinn nit. 


Schul meifts x. «halb leiſe). 
O, Syisbude x 
Sud | j 
Mein, ſchünpfen Sie nicht, wenn Sie ſeyn ein Ren- 
ner — da ift doch ber Schmuck „ſchau'n Sie ber, wie dag 
blist, wie das. funkelt, einen rigen Schmuck bat eine 


Sſch A mei if e r. 
Ja, keine The ater prinzeſſinn; nur jetzt keine Mãu⸗ 
ſe gemacht — 

— Sperling 
iſt haſtig hinzugetreten, und hat den Juden beym Kopf genom⸗ 
men und an dem Knopfe ſeines Gilet's gemeſſen). 

Iſt's ſchen / Herr Schulmeiſter. (Jude will entwiſchen.) 
Schulmeifter (packt ihn beym Rod), 
Herr Luſtig, den Spaß Eennen wir.fhon, das ‚wäre 
freylich die ſchönſte Manier, ins Haus zu kommen. 
Jude (vetieiet fh): - . 
„Herzleben! geſtrenge Herren! was haben Sie? meaſisi 
Sp! 3a, luſtig, ſpaßig bin ich. 
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. Schulmeiftenr 

Ja reden Sie, was Sie wollen, die Verſtellung if 
zwar gut; aber ich habe Sie doch erkannt ; nun gefhwind, 
demaskiren Sie fih, die Wette ift verloren. 

| ". Sperling. 

Herunter mit ber Yarve und feinem Plan ‚aufgegeben , 
uns foppt man nicht fo leicht, Mufie, wir find zu pfiffig ! 
Glauben Sie, ich hätte nicht gefeben, daß Sie eine Wachs⸗ 
larve vorhaben ? Ich Eenne Alles ; fogar die Ohren find falſch. 

Jude. - 

Au wey geſchrien! Was wollen .Sie von mir? Was 
hab’ ich Ihnen gethun? Sa, ba doch zu Hülfe! Iſt das die 
Stadt, wo man. mit den Leuten fo umgeht, die ganz mas _ 
nierlich find ? Au wen gefchrien , laflen Sie mic) doc los, 
ich bin ein.ehrlicher ZUd ! (Sie Iprengen ihn herum und er 
ſchreyt immer heftiger.) 

| Sperling (fegt ihm nadı). 
Nur demaskiren, nur die Larve herunter! 


Sie dte & cenk 
Rummelpuff mit fünf Mann. Vorige i 


Rummelpuff. 
No immer Eeine Ruhe? Ha! was ift das ſchon wies 
der? Abermahls Krieg ? Vielleicht gar ein Spion? Zu Bo⸗ 
den mit dem Verraͤther! 
Schulmeiſter. 
Allerdings ein Verraͤther, Herr Sqhwiegerſohn und 
Stadtcommandant. un Das ift der Luſtig, der faugere 


Luſtig. 





\ F 


. Rummelpuff: J 

Der Jude iſt luſtig? Warum iſt er luſtig 

Sulmeiſter—, 

Nein, nicht der Jude iſt luſtig/ Luſtig iſt der Jud. 

So hat er © fg in.;das Haus. Ihrer Braus ſchleichen wollen. 
-Rummelpuff. 

Bomben und Kartätſchen! nun’ hab’ ich die Kriegsliſt. 
‚Se! das Verbrechen wird nun anders getauft: argliftiger 
"Überfall. Der Manſieur wird arretirt , ich nehme Alles über‘ 
mid, und wenn meine Hochzeit. mir Ihrer Tochter. vorbep 
iſt, wird er entlaffen, und dann mag er die Wette gewin- 
nen, mit wem er will. (Zu der Wannfdaft) Thut eure Schul⸗ 
digkeit. 

Jude. 

Herzleben, Ew. Gnaden, Herr General oder Feldwai⸗ 
bei was Sie ſeyn, hab’ ich doch nichts gethun, warum 
ſoll ich im Gefängniß ſchmachten? Da ſchaun Sie her, ich 
bin kein gemeiner Jüd, ſchaun Sie her, was ich hab' für 
Praͤtioſen und gute Staner, Herr Commandant, ſchauen Sie 
den Reichthum an, niederknien möcht man ſich vor Pracht. 

.. Mummelpuff. 

Niederknien?!! Ha, Herr Luſtig, das war ſein 
Wort; ich ſollte mich vor ihm niederknien, nun er— 
kenne ich ihn ganz. ort, fort, und nicht in’d Gefängniß, 
fondern in den Kotter *), ich werde es fhon verantworten, 
Herr Luftig, es foll Ihnen nichts geſchehen, aber dieſe Sa⸗ 
tisfaction muß ich beben ; denn ſehen Sie, ich ſchenke Ih⸗ 
nen ja Ihr Pognſeioen, um das ich gewettet habe. (acht) 
Haha! nur fort! 


— 


Li 


*) In der oͤſterreichiſchen Sprache sin Meiner Kerker. 
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Jude ſcſchreyt gewaltig). — 
Au weh! au wen! Frau Saͤngerinn, helfen Sie mir 
doch! helfen Sie! (wird abgefühet.) 


‚Siesente Scene. 


Pfiffſpis eilig, Vorige 


Pfiffſpis. | 
Was Neuest was Neues? Bas iſts denn mit ber 
fremden Sängerinn 2 Was iſt's denn mit der berühmten. Ca- 
talani 4 Iſt's denn wahr, daß fie den Armen hoch geftern 
Nacht ein Vaar Triller herabgeworfen hat? 
Sqchulmeiſter. 
Nein, das nicht, aber durch ihre zwey Bediente, ganz 
fomude Leute, ‚hat fie den Dürftigen do fl. austheilen laffen. 
J Rummelpuff.“ 
Das iſt mehr als eine ganze Arie! 
Sperling. 

Aber Herr Stadtcommandant, wie Sie wieder zu reden 
belieben. Eine Arie kommt ja übet 200 Thaler. Sie hat neulich 
irgendwo 150 Thaler an einen Kaufmann zu zahlen gehabt, 
was thut ſie um das Geld zu erſparen? fie geht in das Gewölbe 
des Kaufmanns hin, ſingt eine Arie und bekommt noch 50 Tha⸗ 
ler und wegen einer kleinen Verzierung 22 Groſchen heraus. 
| Pfiffſpitz. | 

Sapperment? das ift eine göttliche Erfindung ! (nimmt 
feine Schreibtafel heraus und notirt.) Gleich morgen in die 
Zeitung. So möchte ich ſingen können! Mein Schuſter ſecirt 
mid) immer um die Bezahlung meiner neuen Ziſchmen. Da 
fang’ ich ihm ein Eleines Lied vor, und er müßte mir noch 
ein Paar gelbe Kappen baran fegen. ' 


. 
d 
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Tote Seen 


Der Frifeur aus dem Saufe. Bo rige. 


W Schulmeiſter. J 
Ach, ſie iſt ſchon auf, der Muſie Jean iſt kon fertig 


(Alle drängen fi Hin zu ihm, und tagen die nachfolgenden 
Reden auf einmapf.) 


. 


4 


Pfiffſoit. 
Het er die Meiſterinn friſirt? 
Mummelpuff. a. 
Was bat fie geſprochen?  . .& 
\ Sperling f 5: 
Iſt fe leutſelig, freundlich? * 
Sſchulm eifter. | 
Bie bat fie. denn geſchlafen? 
| Pfiffſpitz. 
Hat ſie ſchon etwas gefungen ? J 
Jean. 


Ach laſſen Sie mich doch zu Athem kommen, ich bin 
noch nicht recht bey mir vor Eile Erſtaunen, Bewunderung, 
Extaſe, Auszeichnung und Freude! | . 

Alte. 0 

Auszeichnung und Freube? Was ber Tauſend! 

Pfiffſpitz. | 
" Sreund, ceb' er langſam, denn ich ſchreibe jedes Von auf. 
| 8 ean. 

ga, ‚da hf Sie geſchwind ſchreiben, ſo etwas kann 
man nicht langſam erzaͤhlen. 

Alle (Höchft vegierig drängen ſich um ihn herum). 


So drück er les drück er Is! Wir Finnen 8 nicht er⸗ 
warten. ' 


. 
\ ‘ r 
, 


Jean wiſcht ng ben Sqwetn ab). 
Hören Sie ‚ hören Sie, da® ift eine Frau, eine Grau, 


eine folche "Frau gibld auf der weiten Wels nicht wieder. 


Die Leutſeligkeit, die..Leutfeligkeit , nein ich kann's garnicht 
| belheriben, 6 tan ‚nicht beſchreiben. — 


RR... 
Das key ı meine \e Sorge. E 


30 Sperling 


Leutfelig das kann ich auch brauchen in ein Gedicht. u 


(notirt von ber andern Seite und feandirt ſogleich Eeutfelig 
bift du Kolbe! gut und fromm. | 


"Jean, - 


Gleich wie id Gineintrete, bat fie der Schnackerl *) ge: 
ftoßen. Ich hab’ ſchon mein Leben viel gehört, aber fo was‘ 


Schönes noch nie. ¶macht's nad. ) Hapuplup! Durd alle Ton⸗ 
arten und mit einer Erprefion, wie der. Herr Sperling anf 
feiner Geige, wenn er in ber Applicatur ſpielt. FL 


Schulmeiſter. 
— 1) iht Schnarcher iſt ſehr ſchön. 
RE u Rummels uf 

| Nur weiter! 

| Sean. 


‚Sie nieſt, meine ie Segjanfopnligen Herren, wenn &ie 
hen. ‚Niefer ‚gehört hätten, ich fag” Ihnen nicht viel, aber 
wie ein Solo mit Tſchinellen. Nein, fo ſchön, fo fonor und 


ausgiebig gibt. es nichts. Im Anfang bin ich zwar erſchrocken/ 


aber hernach hab’ ih Bravo. gerufen, denn zur ® efunds 
beit it Bann, man. bey einem zf o Ihe en Niefer unmöglid fagen. 





*) In der en ÖRerreigifigen und habrilchen Eyrechart der S 41 u Huch 


= 


— 
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Pfiffſpit. 

Red' er nicht fe ſchneu Freund, ich bin nech immer 
beym Schnackerl, dau er er ein wenig ein, bis iu den n Nieſer 
uf dem Papiere: babe: 

Rummelpu ee " 
.. Ey wamım nicht gar! Nur raſch fort erzählt. ai ins 
tereſſirt die Sache ſehr. Beym Regiment haben wir .einen 
Trompeter gehabt, der hat auch fa nieſen können, einmahl 
iſt ein ganzer Polzus buraenangen megen feinem Nieſer 
Jean. 

Ihr Suften. ift ein pures Concert, zuerft huſtet fe Al- 
Jegro., dann Eommt: ein Assai , hernach haͤlt fie ſich ein we- 
nig im Andante auf, und geht mit Rieſenſchritten in's Ada- 
gio über. Sie wiſſen aller Seits, daß-ich. auch müſikaliſch 
bin, und daß ich auf der Bratſche einen orhentlichen Strich 
babe ; aber ein ſolches Adagio von einem ſolchen Huſter hab), 
ih mir doch noch nicht vorgeftellt. Gleich nach dem Huſter 

hab' ich geſagt: Jetzt, Ew. Gnaden, friſier ich Sie umſonſt; 
denn ich müßt’ ein Unmenſch ſeyn, wenn ich nad) ſolchen 
Hochgenüſſen von Ihnen noch Geld annehmen Eönnte. 
Sperling I(f&reibend). 
Da muß ich mir hernach glei was huſten (öffen. 
Rummelpu ff. a 
Bas Menſchenhand' nicht Alles machen können! 
Sſchulmeiſter. 

Aber ſo ſind Sie doch nicht ſo ſonderbar, Herr Fahndrch, 
fie huſtet ja nicht mit den Händen, ſondern mit dem Mun⸗ 
de. Nicht wahr, Mufie Sean, fie huftet mit dem Munde ? 

Jean. 

Verſteht ſich mit dem Munde, alles mit dem Munde, 

ich babe ja genau Acht gegeben, Wie ich das geſagt habe 





623: . 
vom gratis frifiren, ſchaut ſie mich mit ihren weyerfep 
Augen an — 


Kummeipuff: et um 
Zweyerley Augen! Warum nicht gar! u 
"Sean. "° 


Se: weyertey, (wichtig) ein” link's und ein recht's 
Aug hat ſie; und ſagt: Wilkommen Maestro della frisu- 
ra! eh bien, ich bin zur Fÿſur bereitet — fommen-&ie, 
friſtren Sie mi‘, ich werde indeß eine Arie auf den — Er⸗ 
finder des Haarpuders ſingen, der jetzt ſo vergeſſen wird, daß 
man Ihn kaum mehr dem Nahmen nach kennt. Hören Sie, 
bey diefer Rede find mir die Thränen:in den Augen geftan« 
den. ẽAIch laſſe mir aber nichts merken, gehe 'gleid, langſam 
und demüthig zu ihr hin, küſſe ihr das Kleid, und made 
meine Kuͤnſte auf ihrem Kopf. 


“ Pfiffſoitz (neuglerig). - 
Wie bat fe ſich friſiren laſſen? 
Jea n.“ 
Wie anders ala la Catalani. * 
Sperli ng u 
Ganz natürlich, A la Catalani! 
Sean. 


Zum Glück babe ich diefe Mode ſchon aus Sournalen 
gekannt. Sch beginne daher mein großes Werk, und ſchon 
bey der dritten Locke, . die ich ihre wußelte, fängt fie ihre 
Sötterflimme zu riegeln an. 

Rummelpuff. 
Nun nicht wahr, recht hoch? 
Schulmeiſter. 
Ey beyleibe/ recht tief? — 








. 63 
Sean (zum Schufmeifter). 


Sie haben recht, fo tief wie, unfer Brummen auf dem 


Rathhauſe. Bey einem Ton, den fie die Ofentöhre - Force 
nennt, bin id) völlig in Ohnmacht gefallen. Ich habe ges 
- glaubt, fie hat fich unter meinen Handen in den erſten be⸗ 
ſten Baſſiſton verwandelt. 
Shulmeiften 
a, ja, von der Tiefe habe ich fhon gehört. 
Prifffpie.. 
Wie iſt's denn aber mit ber Höhe? Ä 
Jean. 

Allen Reſpect, eben ſo brav. J In einem Augenblick iſt 
ſie aus dem Keller ihres Baſſes auf dem Boden ihrer Dis— 
cantſtimme oben, und indem ſie übergeht formirt ſie eine 
ordentliche Stiegen, wo man die Staffeln völlig zäͤhlen 
kann. Wem Text ihres Liedes habe ich zwar nichts verſtan⸗ 
den, aber auf das Wort Haarpud er hat fie einen Tril⸗ 
ler geſchlagen, dab ich über drey Stunden geſtanden, und 
vor Erſtaunen gar nicht zu mir gekommen bin. Endlich wed- 
te fie mic) durch einen Lauf durch alle zwey Zimmer 'in die 
Küde, und durch denfelben Lauf aus der Küche in's Mor: 
haus aus meiner Betäubung ‚ fpringt auf, wertet garnicht, 
bis ich fertig bin, und ſchenkt mir zwey Lo uis d'oe fir 
meine Mühe. 

p fifffpig. 

Ey, ey, zwey Louisd'or! fo viel. Beth a iöm mein 1 ganz 

Leben noch nicht gehabt. 
Jean. 
Sch falle ihr zu Füßen, fie ſingt mir noch ein Adieu; 


ih ſpringe entzuckt auf, küſſe ihr abermahls das Kleid und | 


will fort. 


P | 
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Sperling 


' Jean. 

Wilt, fag’ ih, denn wie ich an der Thare war, haͤlt 
fie mich zurück und fagt: Freund! noch ein Wort, Sie müſ- 
fen mir noch eine Befälligfeit erweifen. Sie haben mich fris 
fiert, id) bin mit Shnen, als einem Negligée⸗Friſeur zufries 
den, aber Sie -müffen mi — und nuir fpigen Sie gefällig 
aller Seits die hochanſehnlichen Ohren — müſſen mich — was 
glauben Sie wohl? (Paufe) Barbieren! a 

Alle (treten vor Erſtaunen zurück). 
Bar bie r e J ? 


Endlich! 


‚Sean. | 
Sa, ie, barbieren, ftaunen Sie nur! in in allem 
Ernſte barbieren, barbieren fo wahr ich lebe! 


Pfiffſpitz. 
Nicht mög! 
m Zeau. 
34 ſchibrel. 
Squlmeiſter. 


| Rede. Eann er Basen, jegt weiß sch, peher he ie bie unges 
heure Tiefe nimmt. 
Jean.“ 

Ich Überzeuge mich ſogleich, daß es ihr kenſt ift ‚ fab: 
re ihr ein wenig an das Kinn, und wie ich das Spiel der 
Natur bewundert hatte, feife ich fie ein und barbiere fie nach 
Herzensluft. \ 

Pfiffſpitz. 

Das iſt das PA diefe einzige Notiz kann mir 

um zehn Pränumeranten mehr fchaffen, davon hat noch Fein 
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Blatt etwas gemeldet. Notirt, indem er fpricht) „Merkwür: 
dig iſt ed; bie Künftlerinn hat auch einen flarken Sart.” 
Sean. 

ie bittet mich nach geſchehener Arbeit fogleih um Vers 
fchwiegenheit, den Bart betreffend , waß ich ihr auch ehrlich 
zufagte und halten werde, wie. Sie mich Eennen, und läßt 
mid) gehen. Ich habe nun an Sie, Verehrte, ebenfalls die 
gehorfamfte Bitte, Eeinen Gebrauch davon zu machen. Bir 
tend) Nichts erwähnen von dem Bart. 

Pfiffſpitz. 
Nur i in die Zeitung werd’ ich's ſetzen, dad darf ich doch? 
Jean. 

Drucken laſſen, das können Sie, aber nur nicht weiter 

ſagen, ich hätte tauſend Verdruß. | 
© yerling (fhüttelt den Kopf). 

Mufie Sean, der Bart, der Bart fheint mir doch ers 

flogen. . 
Rummelpuff: | 
Warum? Beym Regiment haben wir eine Marketän: 
berinn gehabt, bie täglich zweymahl rafirt werden mußte, 
‚und die konnte doc) gar nicht fingen. 
| Sean. 

Ich habe gefhworen und lüge nie; doch, wozu noch 
mehr Betheuerungen? Ich habe es ja geſagt. Adieu! aber es 
bleibt alles unter und, Sie wiſſen, ich plauſch' nicht. viel, 
und wünſche, fo follen es andere auch machen. Ich habe fo 
nur dag wenigfte von dem mitgetheilt, was ich hätt‘ fagen 
Eönnen, wenn ich hätte Tügen wollen. A 'revoir, in einer 
Stunde ift ganz Krähmwinkel in Allarm ! (Er Hüpft fort, ftößt 
jedoch ungefhidt an Rummelpuff, bem er bie Uniform weiß, 
macht. Rummelpuff fchreyt auf, und fährt ſosleich an den Degen.) 

Prima Donna. 5 
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Schulmeifer. 
Um Gottes willen ‚ Here Schwiegerfohn ‚ was ift denn 


peſhehen | 
Rum melpuff (macht ſich rein). 

Zum Teufel! der Kerl hat mir was weiß machen wol: 

ten, ich morde ihn! 
Pfiff ſpitz. 

Nicht doch! Wir haben nur den ein sig en Srifeur. 
Doh, wenn Sie jemand morden wollen, wir. baden ve 
Kürſchner, nehmen Sie da einen davon. 


Neunte Scene 
Käthchen ale Maın Vorige 


Rummelpuff. 
Ich bin doch begierig, ob ſie ſo ſchön ſingt, wie meine 
Braut. 
Käthchen (tritt vor, ſie ſpricht im italieniſch⸗ 
deutſchen Dialekt). 
Buon giorno, Ihr Herren. 
Schulmeiſter. | 
Ab, das ift der wällifche Herr Italiener, der die Künſt⸗ 
ferinn ‚begleitet. _ 
Pfiffſpit und Sperling (fleden ſchnell ihre 
Schreibtafeln ein). | 
| Schulmeiſter. 
Guten Morgen, guten Morgen, Muſie Signor. Nu, 
wie haben Sie geſchlafen? Freut uns, daß Sie ſchon aus 
den Federn find, ich werde jetzt gleich zur Madame hinauf 


geben. 
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Kaäthchen. 

Du bleiben da, fie fingen‘ gerade eine Duetto mit dei⸗ 
ner Figlia und fludieren ihr die Arie ein: „Wenn mir dein 
Auge: ſtrahlet! m. 
Schalmeifter. | 

Das freut mid, das freut mich, das war ſchon lange 
mein Wunſch. 

| Pf if ffpie. 
Ssatter, er fagt ja Du?! 
Schulmeifter.. 

Das ift ‚ja eine Ehre, wenn ein Ausländer einen n dutzt. 

(Zu Käthihen.) O möchte meine Tochter bald mit ir fingen: 


„Ich widme dir mein ganzes Leben!“ | ur 


Käthchen. 
Nur nicht verzagen, vielleicht ſingt ſie heute noch mehe: 
„Reich mis die Hand mein Leben, komm in’ mein Haus 
mit mir.” 
& hulmeifte r. 
O, ich glücklicher Vater! 
Käaäthchen. 

Aber nun bin ich gekommen, aus einer gan andern 
Urſachen. Sch ſoll ſucken eine Poeta, der macken die Ans 
ſchlagzetteln, und der gleich beſorgen die Druckerey. 

Sperling und Pfifffpis (zugleich). 

Da könnte ich mich gehorfamft empfeblen. 

Käthchen. 
Wer ſeyn die Herren? 
Pfiffſpitz. 

Ich bin der Redacteur von der beſ Heiden geleſenen 

Zeitſchrift: „der geftiefelse Poſtreiter. 3 


* 


L | 


Kaͤthchen. 
Ah, ik brauken keine Stiefel. 
Sperling. 
Und ich bin der Haus-⸗, Hof⸗ und Tiſhpoet ber Des 
wohner diefer Stadt, audy coxrefpondirended Mitglied meh— 
terer gelehrten Geſellſchaften vor der Linie. 
Käthchen. 
Ah, per Dio! das feyn mir gerade recht. 
Sperling. 
Mein Nahme iſt Sperling Edler von Spaß. 
Käthchen. 

Schon recht, den ſuck ih. Allons fommen, meine Ge— 
bietherinn warten; aber ſeyn manierlich und machen recht 
viele Complimente. 

Sperling. J 

O, bis auf die Erbe! 

Pfiffſpitz. 
Impertinent! mich zu übergehen. 
== Käthchen. 

Andiamo, aber laſſen vorher durch die Servitore mel: 
den ,.und verlieben fi nichtetwa in meine Donna adorata. 
Sperling. 

Verlieben? O bewahre, das werb’ ich niemahis wagen, 
Nur ehren, preiſen will ich ſie, die Künſtlerinn, 

Was ſie von mir begehrt, das will ich leiſe fragen, 
Und wo fie commandirt, dort ſchweb' ic) eilig bin. 

D'rum forgen Sie fi ch nicht, ich komm' mit andern Künften, 
(mit Beziehung) 

Die Liebe. laß ich Dem von höheren MWerdienften. 

Geht ab.) 


! 
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| er aͤthchen. 

Bene! Ey, der ſcheint mir eine gefhicte Poeta. 

Schulmeiſter. 

O ja, das iſt der Schiller unſerer Stadt, "ober mit den 

Italienern zu reden, der Shakeſpeare. 
Pfiffſpitz. 

Ich muß nur gehen, ſonſt verzehrt mich die Galle. 
Mich zu übergehen! Doch warte, der geſtiefelte Poſtreiter 
wird dir's geben; nun mache ich Partey gegen die Cata⸗ 
lani. (Ab.) 

Rummelpuff (ſtolz). 

Ich werde jetzt hinauf gehen zu der großen Künſtlerinn. 
Der Herr Italiener kennen mich wahrſcheinlich nicht, ich bit 
ein großes Thier in dieſen Mauern. 

Käthchen. 
Ich ſehen ſchon. | 
i Rummelpuff. . 
Was fehen Siet | 
Käthchen. 
Una grand bestia ! 
Rummelpuff. 

Was geht den Herrn meine Wefte an?! Und ba pr auch 
ein Freund von Künſtlerinnen bin, ſo werde ich ihr meinen 
Beſuch machen. 

Käthchen. | 

x Laffen feinen Soldaten zu meiner Patronna,. 

i Kummelpuff. 

Ha, ich werde wohl nicht lange fragen, Sähndric Rum⸗ 
melpuff geht uͤberall gerade zu, vor meinem Anſehen öffnen: 
fih alle Türen. 


Ex 
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Käthchen. 

Das ſeyen möglich, aber gerabe bie bleibt zu, th laß 
ſen dich nicht gehen. 

| Rummel puff. 

Dur! Pos Zeltflangen und Zürkengefhwader, fe odurfe ' 

te der Hauptmann nicht zu mir fagen. 
Schulmeifer. 

Muſie Signor , laflen Sie ihn geben, er iſt etwas ſehr 
Bedeutendes. 

| Käathchen. 

Das iſt mir ganz gleich das! 

Rummeldpuff. 

Herr Italiener, ich werde meinen Degen aus der Schei⸗ 
be tanzen laſſen. 

Käaͤthchen. 

Und ich werde d ich tanzen laſſen. 

‚Rummelpuff. | 

Buürſchchen! nur wegen der Künftlerinn ſchone ich vi, 

Käthchen. 

Was ? Bürſchchen? das ſan fo viel wie Furfante? Du 
geben mir eine Spitzenahmen? Per Dio! Cattivo! Ich 
pappen bir eine auf beine Haarzopf/ daß du nicht mehr 
font feben und nimmer ſollſt hören. 

Rummelpuff. 

Was? Beleidigungen gegen einen Helden meiner 
Art? Heraus mein Degen! ſeitdem du auf der Welt bift, 
ſahſt du kein Menfdyenblut, aber jebt muß es feyn. Knie 

nieber zum Gebeth „Knabe, du mußt fterben! 
Kätbhen 
- &terben? Io non: voglio morire! reckt kommt mir 
dein Degen, ich babe auch eine Spada! (sieht aus dem Stod 
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einen Degen.) Du nun mit mie kämpfen, bu mir geben Sa- 
üsfazione, oder du müſſen morire! (ſtampft mit-dem Fuße.) 
Noi vogliamo tirar di Spada. Presto! wann du feyn ein 
‚, Uomo di Curaggio. Sekten du mit mie, oder id ſpießen 
deinen n Schedel wie die Kopfen von einem Stiegelitzen. 


Schulmeiſter. 


Das iſt eine ſaubere Beſcherung! ber Kerl iſt ein Fecht ur 


meiſter, der reift wohl gar in der Welt herum u um die Leute 
todt zu ſtechen. 
Käth ch en (bat fi in Poſitur geſtellt und einen Ausfall auf 
Rummelpuff gemadt). 
Surasgie! Curaggio! per Dio! 
Mummelpuff. 

Ste ber Herr ein, ih Eann mur deutſ ch fechten, 

uf die wälliſ hen Stich verſteh ich mich nicht. 
Käathchen. 

Ha, du haben keine Bravura, du ſeyn bloß ein Strei⸗ 
ckenmacher. Ich dir ſchenken dein Leben, aber du mir nicht 
mehr widerſprechen, oder Kopf putz weg, Eaput du, bu 
müſſen heideln gehen. 

Rummelpuff. 

Was Kaput du, ich brauch dem Herrn ſeinen Kaput 
nicht, ich habe Kaput zu Hauſe. Verfluchter Kerl! 

Schulmeiſter (life gu Käthchen). 

Um’s Himmels willen! verföhrien Sie ſich doch mit ihm - 

Mufie Signor,. er ift ja unfer Stadtcommandant. 
Käathchen. | 
So ſoll er commandiren die Stadt, aber nicht mid. 
Schulmeifter. 
Da haben Sie wieder Recht. 


Käthchen Geip. 

Srteck ein deine Spaͤda. Und damit du ſiehſt, daß ich 
ſeyn großmuthig, ſo geh jetzt hinauf zu meiner Donna, du 
ſeyn mir nicht gefährlich, du haben keine Schneid. 

Rummel puff (ſteckt den Degen ein). 


*Woaͤre das Duelliren nur nicht verbothen. Doch, wir 


ſprechen und noch! Verfluchter Salamimann! (Ab ind Haus.) 
Käthechen (läuft ihm nad). | 
Nicht muckſen! 
Schulmeifter. 

(Für fih.) Das ıft eine gute Geſchichte, ich möchte auch 
hinein in's Haus, vielleicht läßt er mich auch nicht geben. 
(Layt) Ic bitte gar unterthänig, ic bin der Hausherr hier, . 
darf ich nicht in meine Wohnung? 

Käthchen. 

Ich glauben, du ſeyn der Schulmeiſter und Vater von 

der hübſchen Tochter, der Giovanna? 
Schulmeiſter. 
Za, ich bin ihr Vater, wie ich mir ſchmeichle. 


J Käthchen. 


Nun, fo geh du hinein. 
Schulmeifter 
Ich danke tauſendmahl! — Aber fo ſeyn die Auslan⸗ 


der, wenn fie ſich einmahl wo’ eingeniſtet haben, ſo ſpie⸗ 


len ſie gleich den Herrn, und werfen die Center die hinein 
gehören, binaus, 
Käthchen.. 
Du nicht murmeln, du nicht brummen, das ſeyn mei⸗ 
ne Gewohnheiten, wo ich hinkomme, ſchlagen, ſchießen und 


ſtecken ich Alles tobt. 
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Shulmeifter 

Sharmanter Mufie! Da’ haben Sie immer eine Elei- 

ne Unterhaltung. 
Käthchen. 

Jetzt zeigen du mir das Haus vom Bürgermeiſter. Ib 
muß ihm machen, im Nahmen meiner Donna, mein Com⸗ 
pliment. Gehe ein Stückel mit mir und laſſen bir erzählen. 
Heute bin ich noch höflich ; aber wenn ich noch länger hier 
bleibe, werbe ich grob, fo grob, daß die ganze Stadt wün⸗ 
fhen , hätte fie mich lieber nie gefeben. (Hängt fi in den 
Echulmeifter ein, der ehrfurchtsvoll mit ihr in das Haus des 
Bürgermeifters fchleicht.) . 
Schulmeifter. , 

So jung und fhon fo grob, wann der älter wird, kann 
jeder Portier zu ihm in die Schule gehen. (Beyde ab.) 


Zehnte Scene 


Schulmeiſters Wohnung. Im Vordergrunde wird ein Fortes 
piano aufgeftellt. Franz und Fritzz ald Bediente. 


rang - 

So, das Fortepiano ſtellt nur bieher. Nun geht wie⸗ 
der. Trãger ab.) 

Frit. 

Man ſchwört, wenn man uns fiebt> wir feyen ſolche 
franzöſiſche Windbeutel von Lakayen. Hätte ich doch nie ger 
glaubt, daß die Theatergarderobe des Luftig fo propre ift. 

Franz. 


Ich höre immer väufpern und huften, wer muß denn 


das ſeyn? 
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Fritz (geht an die Türe). 

Herr Sperling. Ah, er Eommt feine Aufwartung und 
wahrfcheintich die Anfchlagzettel zu machen. Gefhwind jetzt 
Verftellungskunft komm uns zu Hülfe; ber Eönnte und leicht 
erkennen. (Dan Elopft.) Herein! 


. Eilfte Scene. 
Sperling. Vorige. 


Sper ling Eriecht völlig zur. Thüre herein). 
Fritz. 
Was wunſchen Sie, mein Herr? 
Sperling. 

Ich bin hochgnaͤdigſt hieher beſchieden worden, als 
Poet, Schriftfteller, Dichter, Brofchürenfchreiber u. few, 
die Anfchlagzettel der verehrteſten — aller Saͤngerinnen zu 
verfaſſen. | 

' $ van | 

Ah, Her Sperling ! Des Schulmeifters Tocter hat 

Sie ſchon empfohlen. Belieben Ste nur hier zu warten, bis 
unfere Gebietherinn heraus kommt. 
| Fritz. 

Belieben Sie aber nicht ſogleich zu ſprechen, ſie hat 
Bfterd ein Paar Töne noch im Halſe, die dürfen ihr nun 
durchaus nicht abgeſchreckt werden, ſonſt wird ihr Huſten 
noch ärger, und fie kann am Ende gar nicht fingen, 

Sranz. 
Sch hore jetzt kommen. 


⸗ ⸗ 





= 


Z3wölfte Scene 
Luſtig. Vorige. 


(Die Thüre fliegt auf, Lu ſtig als Frauenzimmer kommt mit 
einem Notenbuche, aber noch in neckiſcher Negligee und ein 
Haͤubchen auf, ohne Sperling zu bemerken, heraus. Er 
wankt zum Fortepiano hin und ruft:) Hen ry!; 
BE ö Srie. 
Em. Gnaben! 
Luſtig. 

Man ſetze mir den Stuhl zurecht, man öffne das For⸗ 
tepiano — man lege mir meine Liederſammlung auf das 
Pult. (Es geſchieht.) — Pierre! 

Franz. 

Gnäbigfte ©ebietherinn ! 

Luſtig. 

Man ſchließe dort das Fenſter, damit kein Zug herein⸗ 
kommt, man lüfte mir den Schleyer und nun bringe man 
mir das Mälzliſche Metronom, den Tactmeſſer und ben 
Stimmhammer berbey. (Es gefchieht.) Ruhe will ich jet has 
ben, ich darf nicht athmen hören ‚ich will meine Rieder durch: 
geben, und meine Lieblingsterte recitiven. Alfo Fein Wort! - 

Sperling (leife an der Türe). 

Das wird gut werden, nicht athmen fol man und ich 
habe den Danipf, ich muß alfeweilpfnaufen wie ein Bier-Igel, 
euſtis Gpielt auf dem Fortepiano, blättert im Notenbuche 

und fingt). | 
_ „Ent bin ih angefommen.” 
Sperling (leife). 
Das ſeh' ich. 
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Ä Luſtig (fingk). 
„O, welche Luft gewährt das Reifen”  * 
Sperling. | 
Das glaub’ ih, wenn man überall eine halbe Million 
mitnimmt.. . 
Ä Luſtig (inge). 
„Wer hat mich je fraurig gefehen?” 
Sperling. 

Ich Eönnt’ auch Iuftig ſeyn, wenn ich ihe Geld und fie 
meine Schulden hätte, 

Luſtig (fingt). 

„O, das waren mir felige Tage !* 

Sperling. ’ 

Sch hab's gehört, in Wien allein in ber Redoute 17,000 
Gulden! 

Luſtig (fingt). 

„Ja7 7 wo's mir gut geht dort bleib' ich, 

Und was mich g'freuen thut, das treib' ich.“ 

Sperling (fih vergeſſend). 
| So bin ih aud! Ubi bene, ibi patria! wo man 
was zu eſſen hat, dort iſt mein Vaterland! 

Luſtig (ſeht ſich um). 

Wer ſpricht da? 

Sperling (erſchrickt). 

Ach, Evw. wohltönende Herrlichkeit, füßflötende Künſt⸗ 
ferinn, hochharmoniſche Gebietherinn, ich Bitte tauſendmahl 
um Verzeihung — die Begeiſterung über Ihren ſchönen 
Geſang hat mir Worte autgepreßt „Worte ber Bewunde—⸗ 
rung und des Erſtaunens. 
| Euflig (ot 
Wer ſind Sie? 
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| Spyerana 
Sperling, Edler von Syt iſt mein Nahme, ich bin 
hieher geſchickt, Ihre Anoncen ergebenſt zu verfaſſen. 
Luſt ig (loͤtzlich leutſelig und freundlich). 
O, find Sie mir tauſendmahl willkommen! (ſtrect die 
Hand zum Kuſſe hin.) Baisez la main mon cher! — 
Sperling (hüpft au Luftig). 
O, ic Glücklicher! (küßt die Hand mit Inbrunft.) 


Luſtig. 
Henry! 
Fr ib. 
Ew. Gnaden! 
Luſtig. 


Bring mir das beſchriebene Blatt Papier aus meinem 
Cabinete. (Es geſchieht.) Hier, theuerſter Freund, iſt ein 
Verzeichniß meiner Muſikſtücke, machen Sie eine Sof dar: 
über, und entfhuldigen Sie mi) am Ende meines Anfchlag: 
jettelß mit einem Katharr. | 

Sperling. 
O, ich werbe Alles gleich nad) Ew. füpftötenben Herr: 
fichEeit Befehl in Ordnung bringen. 
Luſtig (mohlgefällig). 
Charmant! Eh bien, baisez la main encore une fois!. 
Sperling (thus). | 

Was reget und bewegt die holde Schwanenbruft? (Eüßt 

die Bände begeiftert in einem fort.) 
Luſtig. 

Nun fort, füßer Dichter! die Zeit drängt ‚ich vertraue 
ganz auf Sie. (Ihn wegen feiner verliebten Zudringlichkeit 
vor den VBedienten warnend:) Je vous prie regarde⸗ les 
domestiques! 


„5 


Sparrling. 
Daki! daki! O —** himmliſches Weib !- Sovald 

ich Ihre Sefhäfte verrichtet habe, komme ich wieder. (MWirft 
Luftig einen Ruß zu.) Sch kann nicht weiter reden. D ihr 
neun Mufen, ich glaube, fie liebt mich. O ich. glücklicher 
Sterblicher! fie liebt mi, ba, fie liebt den füßen Dichter, 
vernimm es, Welt, vernimm es, bu ba oben, über den Sters - 
nen. (Gr läuft ab, und ſtößt in der Begeiſterung überall Tan) 


Dreyzehnte Scene 


Vorige ohne Spetling 


(Fritz und Franz fangen fürdterlih zu Tachen an. Lufti 6 
fpeingt auf, läuft ausgelaffen herum und lacht.) 


Franz. 
Stine! Es kommt ſchon wieder Jemand! 
(Euflig läuft geſchwind an's Fortepiano, thut, als wenn nichts 
: vorgefallen wäre , und fegt fich), | 


Vierzehnte Scene. 
Rummelpuff. Derise 


oo | Luſti ig. 

Ah, der Herr Stadtcommandant. (Sr fi.) Himmel, 
verleih mir nur jest deine Hülfe, 
Rummelpuff. 

Votre Serviteur, Madame, vergeben Sie, daß ih 
fo geradezu hereintrete; aber ich komme. aus zweyfachen 
Gründen. 

Luſtig. 
Mit wem hab’ ich die Ehre? — Nenry, ei einen Stuhl — 
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| Rumme 1» uf k.. . 

Sitie gehorſamſt, ich ſitze nicht gerne, Soldaten, wie 

Dieiſſen, ſtehen bloß oder liegen, das beißt, wie man ; 
fihauszubrüden pflegt ; fie ſtehen im Felde oder fie liegen 
imdQuartier, vom Sitzen ift bey ung nie die Rede. Ich bin 
def Fähndrich Rummelpuff, Oberfter über acht Mann und 
Epmmandant in Krähwinkel.. 

Luftig. 

Ah, Sie haben ja meinen Einzug angeführt, ich ba- 

be fchon die Ehre, Sie zu Eennen. Bediente, augenblicklich. 

hinaus vor die Thlire, mit einem fo erhabenen Heros muß 

ih allein ſprechen. (Franz und Srig ab.) Ä 

7 Rummelpuff:-lfür fid). 
Das einzige Wort macht fie zur großen Sängerinn. 
« Luftig (ſteht auf und geht auf ihn zu).  . 

.  Runimelpuff heißen Sie, Fähndrich Rummelpuff? et: 
wa aar der, von dem man erzählt, daß er den dreyßigiahri⸗ 
gen Krieg mitgemacht habe? und — | 

Rummelpuff. 
Ja der nähmliche, ich babe auch gegen bie Zürfen ge> 
fochten. 
Luſti ig. 
Und 0 505 Roßbach waren Sie auch, wie ich erfuhr ? 
Nu mare Ipuff. 

Ja, das war wieder ein andermahl, die Bataille ben 
Woßbach hat von mir den. Nahmen erhalten, weil ich da« 
mahls mit meinem Rof in einen Bad gefallen bin. 

Luſti g. | 

O Gott, wie lange wollte ich mieſen Helden perſonlich 

kennen lernen. 


— 
rn, 
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Aummelpufk 
Zu viel Ehre und um fo erfreulicher für mid, von Ih⸗ 

nen fo geſchaͤtzt zu werfen, als ich vorzüglich hieher kohme,, 
mich über Ihren Begleiter, einen jungen nafeweifen Ithliä⸗ 
ner, der mich auf offenem Plage, gleich hier vor dem Hahſe, 


| —-. ” 


“ niedrig beleibigte,, zu beklagen. N 
"Lu ki ig. 4 
Comment? ° 5, oo. 
Rummelpuff. 


Sa, ih weiß nicht heißt er Comma oder Punctum, 
aber ein Semicolon hätte er mir gerne mit feinem Degen 
in's Geficht gefhrieben, wenn ich ihn nicht Durch meinen Muth 
zu Paaren getrieben, ihn zittern gemacht, und ihm. dann 
großmüthis das Leben geſchenkt haͤtte. | 

Luſtig (bald für fid). 

Verwünſchte Gefhichte, daß mein Fernando diefe Kühn: 
heit begangen hat, eine halbe Million wollte ich. darum ges 
ben, wenn mir das nitht geſchehen wäre. | 

Rummelpuff. 

Potz Morſer und Kanonen, wegen mir ſoll der junge 

Menſch nicht Ihr Herz verlieren! | 
Luſti g. | 

Was reden Sie von meinem Herzen, er ift ja nicht 
mein Geliebter, er möchte wohl, aber ich kann an einem fo 
jungen Menfchen kein Wohlgefallen finden. Was hätte ich 
für Ausfihten mit dem. Springindfeld I mir mein Vermögen - 
verpraffen laffen ? 25 Millionen find bald verthan ! 

Rummelpuffclfür fih, fährt vor Erſtaunen auf). 

Drey und zwanzig Millionen! Himmel, die Grau muß 
veich ſeyn. 
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2 uſtig. 

Ja, wenn ein Mann Eime, bey Zapferkeit und Helden⸗ 
anfeben ‚vereinigte, ein Mann, deſſen, Leben Großthaten be⸗ 
zeichnen, und der etwas gethan hat, was der Rede werth 
iſt, worüber die Nachwelt ſtaunen muß, und. wenn er auch 
in einem Winkel der Erde verborgen wäre , nichts befäße ‚ 
als feinen Muth, ih wuͤrde ihn augenblicklich zum Gatten 
wählen. . 

Rummelpuffe | 

O, Heldenmaͤnner gibt's ſchon noch, z. $. ich bin 
gleich Einer! Ich babe, ohne Ruhm zu melden, mehr ge- 
than, als irgend ein Extrablatt, eine ‚Kriegsrelation oder 
eine Chronik befdreiben Eann. 


Luſtig. 
O, erzählen Sie doch! 
Rummelpuff. 


Einmahl ſagte der General an einem heißen Sommer— 
tage; Kinder, die Batterie‘ auf der felſi igen Anhöhe thut 
und großen Schaden, ihr müßt binauf, die Batterie ftürs 
men, frenlich feuert fie auf und, wie aus dem Höllenpfuhl, 
aber es muß feyn. Todtenblaß waren alle Geſichter. 

Luſtig— | 

Dad Ihrige auch? 

| Rummelpuff. Ä 
‚ Nein, das blieb roth. — Will keiner ſchrie er, fi nd 
feine Freywilligen da * Grabesftille herrſchte durch alle Rei⸗ 
hen. Da trat ich allein hervor. 
| - Auflig. 
Großer Gott! 
Prima Donna. 2 TE 


82 
| Rummelpuff: 0 
Ich allein, ſagte ih/ Ew. Excellenz, ich allein neh⸗ 
me die Batterie. on 
Lu fi ig. 
"Simmel! welche "Kühnpeit! 
Rummelpuff. 

Rummelpuff, es ſind 16 Kanonen, ſagte bie. Ercel: 
lenz. Meinetwegen hundert! antwortete ich, für mein Ba: 
terland iſt mir nichts zu viel. 

Luſtig. J 

Ach, ich ſehe Sie ſchon ſtürzen. a 

-Rummelpuff lin Feuer). en 

No nicht! Wie ein Rafender fprengte ich mit meinem 
Mferde aus der Reihe, drüdte fo den Sturmhut in’d Auge, 
fegte die Sporne ein, und fprengte gerade zwifchen die vier⸗ 
te und fünfte Schußlinie, mitten hinein. Pum! Enallte es 
rechts, pum! links. Mein Pferd bäumte ſich; ; — ich mit dem 
Säbel i in ber Hand nur vorwärts. W 

Luſtig. 

36 ſinke in die Erde. . 

Rummelpuff. 

Neh nicht! — Zurück! ſchrien die Kunſtſtabler, Zoll. 
fühner, bier ſchießt man nicht mit Kirſchenkernen. Alles 
eins! donnerte ih, und ritt mit einem Hurrah immer ra 
ſcher gegen die felſigen Anhöhen. 

Luſtig (mit affectirter Theilnahme). | 

Ah, kehren Sie doch um, Sie find gewiß verloren. 

Rummelpuff. 

Noch nicht! — ſchon war ich ganz nahe, da fielen bie 

Kugeln dichter, doch [hing fie mein Sarraſch mit unbeſchreib⸗ 


{ 


N 
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licher Geſchwindigkeit wie Fliegen aus meiner Püpe Pan! 
pum ! pum! hieß es jest — pum! 
Luftig. 
Gott, ich flerbe vor Angſt. 
| Rummelpuff. | 

No nicht! Pum! pum! in mein Pferb hinein, im 
Sattel waren 16 Kartätfchen; ich fpornte wie ein. Höllen» 
hund, und von rückwärts mit Blut und Staub beredt, 
auf die Batterie hinauf, da ſank mein Streithengſt, ich 
herab, und riß dem binterften Kanonier die Qunte aus der 
Hand, warf fie in's Pulverfaß, und wir Alle flogen in 
die Luft. 


— 


Luſtig (ſinkt auf einen Stahl). 
Gereqchter Himmel, meine Ahndung! — waren tobt? 
 Rummelpuff 
Noch nicht! Doc, von diefem Yugenblide wußte ich 
* nichts mehr von mir. Erft in acht Tagen erwachte id und 
blickte auf; ba hatte mich die Gewalt bed Pulvers eine bals 
be Meile hinter, unfere Armee zur Bagage hingettagen/ die 
16 Kanonen lagen mir im Arme. 
L uſt i g 
Schöpfer, ih danke bir, mein Liebling iſt gerettet. 
Bewacht fi fchnell.) Do, mas rede ich da? wie wenig 
beachte ich weibliche Schambaftigkeit und jungfräufiche De⸗ 
licateffe. Süngling, bemerke nicht den Antheil, den deine 
Geſtalt und dein Muth auf mic gemacht haben. | 
Rummelpuff (begeiftert). nn 
Wie ? Ich wäre im Ernſte fo glüͤcklich, ſchon jetzt Ihren 
Antheil zu verdienen? O, ich kann auch Schwaͤrmer ſeyn. 
(Für ſich. Was kann der Menſch nicht Alles für Millionen. 
Eaut) Hab' ih ein Herz hier gerührt? Potz Granaten und 
* 


\ 


ı 


[ 
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congrevifhe Raketen!’ dad wäre dann mein ſchonſter Sieg! 
(Umarmt Luftig.) 

Luftig (mad fig hüten (08). | 

Nicht doch, wenn Jemand käme, wir ſind nicht allein. 

Rummelpuff. | 

- Ein hißiger Liebhaber und ein feuriger Held fürchten 
den Teufel nicht. (Wird ungeſtüm) Fortuna, huf mir! 

= Luſtig. 

Ach, was thun Siet Mein Herz iz ‚meine Pie 
heben; mein Bufen. wallt. 

Er u Nummelpuff.““ 

Dein Buſen? Wo haſt du deinen Buſen? Laß mich 
hinſinken auf dieſen Buſen, und dir Liebe geſtehen. Herr⸗ 
liches Weib, laß mich nur diefe Schlacht nicht verlieren, 
und ich bin glücklich, ach ich bethe dich an und will der Dei⸗ 
nige ſeyn. Weib ich heirathe dich! (ſiinkt zu Luſtigs Süßen.) 


Bünfgepnte Scene. Ä 
E} or vig e. N annchen (bet ſheinbar bey dieſem Anblic mit 
einem So surüd). 


.. 0 


In 8 Fe Sur 


Da —— Rummetpuft.: 
"Meine Braut; nu das ift eine ſchöne Behberung! 
Hannchen. 


Abſcheulicher, entf Voſewicht ! Aber ſo machen ſies 
die Helden. 


ru Ä F uſtig. 
u, Was iſt dag? Iſt Ihr Herz ſhon verfienkt Welde 


graufame Erfahrung! Sie find nicht mehr frey und tragen 
mit Ihre Hand an? Sehr ſchmeichelhaft für mich, mir ein 
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Geſchenk anzubiethen, über das Sie nit mehr dieponiren 
Eönnen. 
Rummelp uff (verlegen). 

Was wollen Sie hier, Mamſell? 

H annchen (ernſt und beſtimmt). 

Meinen Bräutigam zur Verlobung hohlen. 

Rummelpuff. 

O, ich bitte Sie, Mamſell, thun Sie jetzt nicht plbtzlich 
fo, als ob Ihnen an mir was gelegen wäre. Gehen Sie 
zu Ihrem herzallerliebſten Monſieur Luͤſtig, den Sie mir 
immer vorgezogen haben, zu dieſem gehen Sie. 

Hannchen. 

Der iſt leider davon gegangen und hat mich mehr ge⸗ 
taͤuſcht als Sie. 

Rummelpuff. 

Meinen Sie? Ich aber fage Ihnen, er iſt nicht davdn 
gegangen; er iſt hier, ich habe ihn in ſeiner Verkleidung er⸗ 
kannt. 

Luſtig (erſchrichh. 
Was 8 fagen Sie? 
Hannchen (halb Iaut), 
nt, wir find verloren. a 
Rummelpuff. 

Ya, mir entgeht nichts, Erift als Jude verkleidet um's 
Haus geſchlichen, der Papa und Sperling haben. ihn autge⸗ 
ſtöbert. Wiſſen Sie denn von nichts?? 

Hannqhen. 
Was ſagen Sie? u 
Luſtig iumphitend, halb laut). 
Ein herrliches Mißverſtindni wabtſcheinli Henngen 


+ 
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ſey Hug und verratbe dich nicht; Hannqhen, Geiſtesgegenwart, 
ſteck um! *) 

Rummelpuff. 

Aber er fol jegt an's Tageslicht Eommen; bier haben 
Sie den Schlüſſel, hohlen Sie ihn felbft aus’ feinem Kerker. 

Luftig (vafch und der Sache vorbeugend). 

Um Verzeihung, da.thu’ ih Einſpruch; wie ich merke, 
find der Herr Zähndrich der beflimmte Bräutigam der Mam⸗ 
fell, nein, ‚wegen mir fol fie nicht den Mann verlieren, 

ber fo viele Tugenden befigt, wer weiß, was der andere für 
ein Vagabund ift. 
Hannden (winkt Luflig). 

Es ift wahr, den Willen meines Vaters muß ic) doch 
befolgen. Sa, Florian, du haft um meine Hand angehalten, 
Slorian, du mußt der Meinige feyn: Ä 

Luftig. 

Slorian heißt er? Ha welch’ romantifcher Mahme! Ich 
läugne es nicht, der Kampf in mir, ihn zu miſſen, iſt groß, 
ach Florian! was haſt du gethan? Wie konnteſt du in mei⸗ 
nem Herzen eine Feuersbrunſt entzünden, die du, lieber Flo⸗ 
xian, nicht Köfchen kannſt? 

Rummelpuff. 

Nun komm ich fhön in Die Patſche. 

. Dannden. 

Komm alfo hieher zu deiner Braut, komm an bas klo⸗ 

pfende Herz deiner Geliebten. 
Lu ſtig. 
Nein, Florian, zu mir komm' noch einmabl, mei ich 





*) Umfieden. Fin localer Ausdrud für: andere Saiten aufziehen, vlög 
lich feine Sefinnungen ändern. 
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dich durchaus miſſen muß, gib mir ben Todesſtreich, Enicke 
in dem Lenz der Jugend mich, beine buftende Roſe. 
Rummelpuff. 

Sapperment! bey Roßbach war es heiß, »s hier in 
es noch beißen, 

Laſtig (gu Hannchen). 

Nur feiſch, jebt gilt's! 

Rummelp uff. 

Was ſoll ih thun? Se lang ich anf ber Welt bin ha: 

ben mir die Weiber nicht fo zugefest. 
Beyde (Haflig). 

Euſhennung! 

Ru m melpuff. 

Meine Damen, nur einen Augenblick Geduld, der Beind 
will mir von zwey Seiten in’s Centrum dringen, ih muß 
ſchnell Kriegsrath halten. (Tritt vor.) Ich will für's Erfte 
ihre Eigenfchaften gegen einander in die Wagfchale legen, 
und fie genau mit eirfander abwiegen, dort, wo dann das 
Gewicht hinunter fhwerh, dort lege ich mein Herz bin. 
und meine Hand. Die Wage werbe ich mir gleih machen. 
(Breitet Die Arme vor fih hin, und formirt mit den hohlen 
- Händen zwey Wagfchafen.) Hier Hannchen, und hier fie, die _ 
Auserlefene. Hannchen Jugend, rothe Wangen, feuriges 
Blut und mein Wort. — Sie Glanz, einſchmeichelndes 
Weſen, Herzensgüte. Galanzirt.) Ganz gleich. Doch, Hann⸗ 
chen eine Schulmeiſterstochter, vielleicht gar keine Tochter, 
eine Inländerinn und arm — fie (begeiftert) eine Auslän= 
derinn und 25 Millionen?! (die eine Hand finkt ihm herunter, 
die andere fliegt hoch Hinauf.) Hannchen, mir ift leid, bu 
fliegſt. (Kehrt ſich raſch zu Luſtig.) Weib, du biſt mein, ia, 
nur fr dic) neigte ſich die Schale; dich, Hannchen, muß 
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ich aufgeben, was auch daraus entfteht. Ich will nun zu 
deinem Väter bin, und ibm felbft Alles fagen. (Zu Luftig.) 
Wenn ich wieder fomme, dann führe ich dich zum Altar ;nein, 
zuerft in dein Concert, und dann gleich zur Trauung. (Ab.) 


Sechs zehnte Scene 
Hannchen. Luſtig. 
Beyde ſpringen auf, und flürzen ſich lachend in die Arme. 


Luſtig. | 

Der Himmel fey gepriefen , er ift ın der: Galle ‚ aber 
es bat Muhe gekoſtet. 

| Hannchen. 

Wenn er nur den Betrug nicht noch entdeckt. (Erſchrickt.) 
Jetzt wird er gewiß den Juden entlaſſen, den man für dich 
genommen hat. 
Luſtig. 

Eu Immerhin, der Kerl ift froh, wenn er mit.heiler Haut 
davon kommt. Höre du, mit dem Juden iſt dad ein pri 


figer Zufall! 
Santsen. B 
Wie mag das zuſammenhängen? 
Luſtig. 


u Ganz einerley. Noch einige Stunden in diefer Maske, 
dann. auf ewig dein treuer, luſtiger Luſtig. (46.) 


Sieben zehnte Scene, 
u Hannchen allein. 


7. Rd athme wieder freyer. Zu was doch bie Liebe alles 
verleitet; Gott Amor, laß deine Verehrer nicht zu Schan- 


’ 
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den werden, damit wieber Frohſin nn und Freuden in meine 
Bruſt komme. (Ab. 


Aqhtzehnte Scene 


worum im Haufe des Bürgermeiftere, Albertine Käthe 
| hen noch in Mannskleidern. 


Albe ‚rt ine... ‘ 

.»  D, wie danke id Ihnen, es gebt vortrefflich. Sie ha: 
ben dem Bürgermeifter furchtbare Dinge in’ den Kopf ges 
fest. Er glaubt e8 wirklich, daß bey Hof: nur von ihm ge⸗ 
fprodhen wird, und daß der Minifter ihn gerne zum Schmie: | 

gerfohn haben. möchte. . | 

Käthchen (ſpricht nit gebrochen deutſch. 

Möhte. es mir gelingen, Sie in die Arme Ihres Ge 
liebten zu führen, um Sie ewig glücklich zu willen. 


Neunzehnte Scene, 
- tr an z. Fritz als Bediente ſchleichen herein. 


Fritz. | 

Ss, erlaube? Wir figen auf Kohlen und sr 3 Je⸗ 

mand ‚ der die Glut En Erwartungen abEühlt.- 
| aͤthchen. 

Vorſichtig! Leiſe! —* Man wird gleich hier ſeyn. 

Franz. 

Dürfen wir Athem ſchöpfen ®. 

Käthchen. 
So viel Sie wollen. 


"00 
Fritz. 

Gehros gut, oder follen wir underrichteter Sa nad 
Haufe kehren ? 

Albertine. 

Es wird über die Ermartung gelingen, hier hat und ber 
Himmel einen Schußgeift gefendet. (Umarmt Kaͤthchen.) 

Käthchen. 
Nichts davon! am Schluſſe wollen wir ſehen was der 
Rede werth iſt. Was macht denn mein Bruder? | 
Fritz. 

Die Feſtung iſt ſchon gefallen; Rummelpuff iſt vor 
der Sängerinn gekniet. 

Kaͤthchen. | 

Sott fey Dank, nun will ich auch Muth fallen, das 
find ſchon gute Afpecten. Nun fort meine Herren! 

Fritz. 
Schon wieberfort? Ad, geliebtes Kathchen, ohne einen 
Kuß kann ich dießmahl nicht fcheiden — 
| Käthchen. 
Warum nicht gar! damit hat's noch Zeit. 
Franz. 
Ja, ja, einen Kuß! wir ſind allein — 
| Fritz. 

Und wenn wir auch nicht allein waͤren, ich gehe wenig⸗ 
ſtens nicht von der Stelle, nur einen einzigen Kuß, es ko⸗ 
ſte eher unſer ganzes Glück. | 

N Albertine 

Der Bürgermeifter. 

Kaͤthchen. 
Da haben Sie es nun. 
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Zwanzigſte Scene. 
Bürgermeifter kommt ſchnell. Vorige. 


Kä thchen. 

(Halb laut.) Geſchwind wieder in's Staltänifche über⸗ 
ſetzen. (Die Anweſenden bemerken ihn ſogleich. Laut zu Franz 
und Fritz) Geht, Enrico und Pietro, und ſagen der Donna 
ich Eomme fobald als möglich und hohlen zum Concerto. ($riß 
und Franz bleiben an der Thür fiehen und ſchauen mit Sehn⸗ 
fucht Albertine und Kathchen an.) Nun, machen Eeine 
lange Aufenthalt. Ciascun attenda a fatti suoi! 

Bürgermeifter (bemerkt es). 
Was Zeufel! die Kerlö ſchauen ja ganz verliebt auf 
meine Braut ber. ® 
Kä hchen. 
Non, Ron, Signor; id weiß ſchon wa$ fie wollen — 
Fritz (leife). 

Einen Ruß , Käthihen , einen Kuß, erfinnen Sie eine 
Ausrede, beifen Sie, fonft gehe ich nicht fort. 

' Käthchen. 

Warte Trotzkopf (laut). In Italien iſt das ſo der Ge⸗ 
brauch, daß, wenn die Domeſtiquen zuerſt in ein Haus ein⸗ 
treten, man ihnen zum Zeichen, daß man ihnen traut, er⸗ 
laubt, einen Buſſel auf die Stirn oder den Mund geben zu 
dürfen. 

Fritz. 
Präctiges Mädchen! (feife.) 
Kaͤthchen. 
(Leife.) DO, ich werde dich ſchon bezahlen. Caut.) Ich 
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bitte alfo um Erlaubniß, daß darf hier der Pietro geben ei⸗ 
nen Buſſerl der Patrona. 
Franz (leife)., 
Tauſend Dank! 
Käthihen., 
„Und der Enrico — 
. Fritz (leife). 
Dir — 
Käthchen. 

Dem Heren Bürgermeiſter. 

Bürgermeiſter. 

Wann das ſo der Gebrauch iſt, ſo wollen wir uns her⸗ 
ab laſſen. Ländlich, ſittlich. In Gottes Nahmen, komm’ er 
her „Freund, und küſſ' er mich, wohin er will _ 

Fritz. 
Verdammt! (thut's, Käthchen lacht.) 
Bürgermeiſter. “ 

Jungfer Braut, werfen Sie ſich einmahl weg, und 
erlaubenr Sie's auch. Geh’ er nur her, und küſſe er die künf⸗ 
tige Bürgermeiſterinn, er ſon auch einmehl einen guten Tag 
haben. 
| Franz (fpringt Hin, us mit allem eier). 

Bürgermeifter. 
Ey, das iſt zu viel. (Franz küßt fie ſchon wie) 
| - Bürgermeifter (lade). Ä 

Da ſieht man den feurigen Staliener! Nu, mir recht, 
hab' ich wieder was gelernt. (Zu Fritz) Er iſt ſchan nicht ſo 
feurig „ er bat mid nur ein einziges Mahl geküßt. 

Fritz (fpricht auch gebrochen). 

Ich nur Ion entzüdt bey meinen Herrn, nur da kuſſen 
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mit Leib und Seel. (mann Lathchen heftig, und eüße fie, 
trotz ihres Sträubene.) _ | 

Bürgermeifter (verwundert). 

Das iſt eine Lieb’ von einem Bedienten, Er läßt feinen 
Herrn, gar nit aus, wenn ich- das meinem Klaus befeblen 
möchte, ex ging mir cher aus dem Dienft, als er mich nur. 
ein einziges Mahl küßte. 

Franz. 
Sn Stalten bezahlt man die Bedienten mit Küſſe. 
Bürgermeifter. 

So? da. reif ich hin, mein Kerl Eaftet mich alle Jahre 

fechzehn Gulden, da geb’ ich doch lieber ſechzehn Küſſe her. 
Käthchen. 

Nu iſt's ‚genug! Rost gebt. Bari fort, ſonſt macken 

mich bös. | 
= Fritz (zu aathchen). 
Dog eine! Mit Scan ab:) me er 


oo Sin und zwanzigſte Scene. 
Vorige. Bürgermeiſter. 


Bürgermeifter. 
Dos müifen brave Kerls feyn. Doch, jest noch etwas: 
‚mit Ihnen, Herr von Fernando, id dachte ſchon, Sie 
hatten ſich entfernt ohne Abſchied -zu nehmen. 
Käthchen. 


Ich fepn nicht fo unartig. . 
Bürgermeifter. 


Ich weiß es, Liedfter. Nu,.nu, was ih fagen wollte. 


Ach, ich habe wirklich ein fehr bedeutendes Anfiegen an Sie. 


= 


94 
(Zu Albertine.) Liebe Jungfer Braut, wollten Sie und wohl 
allein laſſen? N 
Albertine 
Sehr gerne, obgleich mich die Heimfigkeiten nicht er⸗ 
freuen Eönnen. (Sieht Käthchen freudig an, als. went fie be 
merken wollte, daß er in’s Netz läuft, und geht’ ab.) 


% 
\ 


0 


Zwey und zwanzigſte Seene. 
Bürgermeifter. Käthchen. 


. . Bürgermeifter. | 

‚Mir ſcheint, fie merkt etwas. Freund in Gottes Nah: 
men! Sie haben mir bey der Tafel einen fonderbaren Floh 
in's Ohr geſetzt, ja, ja, Sie haben Recht, es war von mir 
beym Miniſter die Rede. Nicht umſonſt hat er mich, als ich 
neulich in der Reſi idenz war, gefragt: Lieber, ſtupider Mann! 
ſind Sie noch immer Witwer? und wollen Sie von dem 
Gott Hymnus gar nichts mehr wiſſen? Se. Ercellenz geruh⸗ 
ten, mir einen Heirathsantrag auf die Zunge zu legen, und 
ih/ Eſel, ſchluckte ihn — 

Käthchen. 
Ib konnte mich vor . Exftaunen gar nicht erhohlen, ich 
und meine Patronna tamen bloß, um bey der Hochzeit ei⸗ 
ner Miniſters-Tochter gegenwärtig zu feyn. Allen Re⸗ 
fpect für Sie, per Dio! aber eine ſolche Braut! Ich darf 
meiner Patronna gar nicht fagen , fie iſt capable und fin- 
gen nit. 
Bürgermeiften. \ 
Das wäre entfeglih! | 
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Drey und zwanzigſte Scene. | 

Strafe: — © chulm eiſter. Rummelpuff.. 
Ä Schulmeiſter. 

Herr Schwiegerſohn, dieſe Schande für mein Haus. 


Rummelpuff. 
Ja, mir iſt leid, aber ich beirathe bie Singerinn. 


Bier und zwanzigſte Scene 
Vorige Sperling 


S perling. 
Servus! Servus! meine Herren. Hier hab’ wi die 
Annoncen. | 
J E 6 ulmeifter. 
Leſen Sie „ Tefen Sie. —— 
Sperling. 
Ich bitte um geneigtes Gehör. Gieſt) Mit hehero bbeig⸗ 
keitlicher Bewilligung und beſonderer Licenz Sr. Herrlich⸗ 
keit, des Herrn Bürgermeifters, auch Oberäfteften von Kräh⸗ 
winkel, wird die durchreiſende Fremde, allererſte Saͤngerinn 
in ganz Europa, die große, berühmte Madame Catalani, 
heute ein großes muſikaliſch⸗ declamatoriſch⸗ plaſtiſches, thea⸗ | 
tralifch = bramatifch = mimifches , melodifchsariöfes, langweili⸗ 
ges Kunſt⸗, Stimm-, Ton⸗ und Geſangs⸗ Concert zu ge: 
ben, bie untexipänigfie Ehre haben. 
— Rummelpuff. 
Sur und gut! 
&perling (fe). . 
Deh Anfang macht - eine Ouverture aus B-moll, aus 
‚ Prima Donna. | 7 
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lem, was Sie haben auf dem Gewiſſen; ich übergebe dieſes 

Sr. Ercellenz und ich garantire, ich bringe Alles in Ordnung. 
Burgermeiſter. 

Ein Stein rollt von meinem Herzen; ich ſag' Ihnen, 
ſo oft mir die Geſchichte eingefallen iſt, hat mein Anſehen 
gewackelt. Doch, jetzt ſoll es noch feſter ſich begründen. Ich 
heirathe die Miniſterstochter, und wenn ihr Vater ſtirbt, 
werde ich vielleicht ſelbſt Miniſter, und das alles durch Sp: 
re gütige Protection. 

Käthchen. 

Ich kann Alles bey Hofe, laſſen Sie mid nur geben. 
Geſchwind fihreiben die Schrift, entfagen aber vor allem der 
Albertine. Das muß ich dem Minifter zuerft ſchriftlich bringen. 

" Bürgetmeifter. 

Alles, alles! Sie follen mir bictiren, wie Sies wol⸗ 

len, und ich ſchreib's wörtlich nach. 
Käthchen. | 

Andiamo! Sie werben dee Stunde gedenken wo 
Sie mich haben kennen lernen. Ich mache mit Ihnen ein 
Meiſterſtucken. O, dazu gehören große Talente, die Men⸗ 
ſchen zu vereinigen, die zufammen gehören, und die Feinde? 
zu verföhnen. Wenn ich habe die Schriften, dann komm ich 
mit Ihnen zum Concerto, dann nach Hofe. Vittoria! Al 
ſine si canta la gloria! 

Bürgermeiſter creudigh. 

Schoͤn! ſchön! Aher was heißt das! 

Käthchen. 
Das heißt: Enden gut, Alles gut! 

| Bürgermeifter. 

ö Sa, ja, ſo ſoll es heißen: Finula cantula glorula! 
| Gepde ab. I 
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gibt man Übrigens, was man im Sack bat, Aunftfreunde 
find gratis, bringen jedoch einen Megen Erdäpfel mit. 

Rummelpuff. 
Das iſt billig, ſo hat man doch gleich etwas zu ſchmauſen. 


suͤnk und swanzigfte Scene. 


ptitttoid Ich eilis. Vorige. 


| Pfiffſp ib 

Nu, Sie machen es gut aller Seits, das Concert hat 
ſchon lange angefangen, die Saͤngerinn wartet auf den Herrn 
Schulmeiſter zum Aufführen und Dirigiren ihrer Geſang⸗ 
ſtuͤcke, und Sie leſen noch den: dalkigten Anſchlagzottel. 

Sperling. 

Dalkigt? Herr, menagiren Die ſich, id hab ihn ge⸗ 
macht. 


Rumm ei pu ff. 
&m Eenſt ſchon begonnen? Wie ft das möglig ! t (wen 
hört flimmmen,) N 
. Sperlin 
Richtig ſie ſtimmen ſchon. 
Schulmeiſter. 
Da mu ich fort. (16) 
Pfiffſpitz. 


Laſſen Sie ſich Zeit, meine Herren zu dem Schmarn 
tommen ı wir noch immer zurecht. | 
Rummelpuff. nt 
Das! 
| | Pfifffpitz BE 

36 werde weiter nicht ſchimpfen, ein Unglück ir * 
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der uncorrigirten Oper des Herrn Sperling, Muſik von Ca⸗ 
pellmeiſter Taub, betitelt: „Wie geht's? wie befin- 
den Sie. ſich? Ich dank Ihnen, es muß gleich 
gut ſeyn.“ Hierauf folgen Violin⸗ Variationen über das 
Thema: „Es iſt allesieind, ob man Geld hat oder kein's“, 
- vorgetragen von Herrn Sansleber, Schulmeifter in Kräp- 
winkel, welche aber fo Eünftlich variirt werden, daß jeder: 
mann am Schluſſe bemerfen wird, daß es doch nit ift al- 
leg eins, ob man Geld hat oder Eein’s. 
Mummelpuff. 
Darauf freu’ ich mich. Sa, ich werde ſchon applaudiren. 
Schulmei ſt er (verneigt fich).. 
Zu viel Gnade. Nun weiter! | 
Sperling (tief). ’ 
Nun wirb die neuangekommene Künftlerinn etwas fin 
gen, was, das weiß fie jeboch felbft noch nicht, und womit 
ſie nit allein das Publicum, fonbern nr ni ſelbſt zu 
uherzelchen gedenkt. BE 
Sperling (lief), | 

Be 5 , große, neue itahänifhe Bravour= Arie aus ber 
Oper : il sSpazzo camino y zu-deutſch: der Rauchfangkehrer, 
oder bin ich nicht ein ſchöner Koblbauernbub , do ſchaut's ber. 
Nr 6yreirb der Nachtwächter auf eine ganz neue Art: das 
vaterlaͤndiſche Lied fingen: „Alle meine Herren und Frauen 
laßt euch.fagen, der Hammer hat an ber, Glede neune geſchla⸗ 
gen,” damit man weiß , wann daß Concert zu: Ende gebt, - 
und Niemand beym Fortgehen auf die Ihr fehauen darf. Der 
Nachtwächter wird dabey in Ermanglung einer Mimik Ge: 
ſichter ſchneiden. Eintrittspreiſe werden nicht beftimmt, da 
ber Bürgermeifter ſchon repartiren wird, Kür den. erften Platz 


‘ - 
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Kunneisuff, Sperling und Prifffpie ein. Paufe 
on. - fodenn beginnt der 


Ban Zen Vuͤlr germeiſter ee Fe 

- Neo 3, Bravo Da al das balhmte Lied: ob 
wir Geld haben oder keins das ſey alles eins — Das lieb 
ift gut, aber ich werde es berbiethen. Denn wenn wiy wieder 
Steuern einfordern , find die edlen Bürger im Stände und 
fingen ung: es ift alles eins/ 06 man Geld hat ober keins. 


Jun wird bie Künftlerinn erſcheinen. Wir wollen uns 


doch ein Bißchen aus einanber fegen; fo kann ich die Dachen 
beffer überfehen. — Noch eins wenn fie heraus tritt, ſchickt 
ihr nur gleich einen Hagel von Applaus entgegen. Laſſet fie 
nicht zu Wort’ kommen, zuerſt höre ſie Uns, dann wir fie. 


Apropos/ Signor Fernando an, ne ‚ Bir Amen nicht 


Sie ſpielen nicht? en 
Rüthen. 


Nein, ich fingen’ gar nit, ich nehmen Bo der Selb. 


Bürgermeifter. 
Scharmant! das iſt auch bequemer. 
Friſeur. Rummelpuff. Sperling. 


' ‘ * I ' 


\ 


- Nuübe "Stille Sie tommt Applaudiren NApplaudiren IJ 


9 Sieben und Awan zigtte Scene 


Der S Hu u Im ei iſt er fihet e u i 9 eis Benupimmengeent 


3. 


gemeine Annie. 


\e ME ig (vernsigt ſich anfähdig und a) 
Sperling. Rummel uff 
Bravo! Bravo! 


N 
N 
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gefchehen ‚ die Baßgelge iſt üungefallen und bet a den m Hals 
gebrochen. Ä 

Rummelpuff. 

Den Teufel, Herr, Sie werden nicht ſchimpfen/ oder 
ich ſchlage Sie todt. 

Pfiffſpitz. ot 

Iſt wahr, Sie find ja der Befeyerten Bräutigam. (Lacht.) 
Die ganze Stadt meint, Sie werden eine Baßarie ſingen. (ab. ) 

Kummelpuff (ruft ihm nach). 

Dir Spoitt Ser ich zerknicke Sie wie Seiden⸗ 
papier. | Ä 
. Sper fi ing. 

Gehenn wir, wir kommen ſonſt zu: fpät.. Laſſen Sie ihn 
reden, Herr Faͤhndrich, ärgern. Sie ſich nicht über die ſchwar⸗ 
ze Seele, wir applaudiren, ‚und ſoute es auf ſeinem Bu: 

del ſeyn. 
Rummelpu ff. 

Ich ſchlag' ihm das Kreutzbein ein. Ha, mir ſoll keiner 
trauen, bey Roßbach hab’ ich auch einen ähnlichen Kerl er⸗ 
mordet, der war aber früher ſchon tobt gewefen. — (Erzäh: 
Iend mit Sperling a) 


Sechs und iwanzigfe Scene. 


Nathhaus ſaal in Kraͤhwinkel als Goncertſaal zugerichtet. Die 
Akademie hat bereits begonnen. Alle Kleinſtädter ſind zugegen. 
Gleich wie aufgezogen wird, trägt ſich der Friſeur eine Bank 
an das Profeenium, um darauf zu ſtehen, und dem Concert durch - 
ſeinen Applaus beſſer zu imponiren. So eben tritt dee Schul- 
meifterein, verneigt fi dreymahl und fpielt feine Variationen. 
Man applaudirt wüthend. — Gegen das Güde treten auch 


’ 


— 
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die Catalani, ‚und Öenugthuung muß id haben, daß ich 
unfchuldig din eingefperrt worden. (Alles in Bewegung.) 

| . Spulmeifer. n 

Herr Bürgermeiſter, dieſer Jude iſt der Schauſpieler 
Luſtig, er will uns nur taͤuſchen. Er will in der Verkleidung 
Aufſehen machen, aber es ſoll ihm nicht gelingen. 

Au tig. u 

Was it das ? 

Rummel yu uff. J 

Madame Catalani, verzeihen Sie, daß Sie geftört 
wurden. Eh ich noch das GME Hatte, Sie kennen zu ler: 
nen, hatte ich mit einem Nebenbuhler eine‘ Wette gemacht. 
Er kommt nun ald Jude maskirt hieher, glaubt die Wette 
zu gewinnen; (and) und meint/er wolle uns Alle e tiuſchen. 

. Ruftie . | 
Wer will nauſchen 
"Mumie. # uf f. 
Ri, ber fanberd: Sufig. 
Ruffign  ' 

So? (acht, und ſpricht plötzlich im tiefen BB). Da bite 
th um Berzeihung , Luſtig will-und glambt nicht nur 
zu täufchen, er bat ſchon getäuſcht. Es ıft ihm. fhon ges - 
tungen, Auffeben zu machen. Bogen Sie ſelbſt, meine Her: 
‚ten and. Damen, wer,hat je in Krähwinkel mehr Senfation 
gemacht als ich? ?immt die Friſur ab.) 

Alle (ſpringen ‚voll Erſtaunen jur), 

Was ift das? 


vo. 
“ 


. + Rummelpu ff. . | 
Pos Carabiner und Küraß! bin RM. aufs Haupt ge⸗ 
ſhlagen Was iſt das ? 


I 


204 Ä 
Schu Imeifter (ſtarrt Luſtig in's Geſicht). 
Hat bier ber Teufel fein Spiel? was ſeh' ich? 
Ruflie 
Die gewonnene Wette, den Bräutigam Ihrer Tochter, 
Here Schulmeifter; den Rivalen; Herr Stadtcommandant/ | 
vor dem Sie ſich niederfnien mußten. 
Pf if fſpitz (macht einen langen Hals und es daͤmmert 
Freude auf ſeinem Geſichte). 
Rummelpuff (Hält ſich den Hut vor das Geſicht). 
Jean. 
Jetzt weiß ich's, warum ich ſie hab' barbieren in. 
| Luſti g. 

Wo iſt denn mein Hannchen? Geh’ her, wie wenden 
uns an den Herrn Bürgermeiſter. (Geht mit Hannchen zu ihm.) 
Ew. Herrlichkeit, laſſen Sie Gnade für Recht ergehen, ich 
bin völlig gehetzt worden, Sie mit zu täuſchen; das höch⸗ 
ſte Aufſehen in Kraͤhwinkel zu erregen, um mir dieſes bra⸗ 
ve Mädel’ zu verdienen, warb mir aufgegeben: verzeihen 
Sie mir, fo.wie mir. die wahre. Catalani verzeihen möge , 
daß ich dur die Benützung ihres Nahmens glüdlih wurde. 

-Bürgermeifter. 

Ich. komme gar nicht zu mir vor Erſtaunen. Alſo doch! 
Ha, welch' ein Frevel! Nein, hier wird nichts verziehen, 
Wache herein! 

Rumme. Ip uff. 

Ale acht Mann ! 

Käthchem' (tritt an die andere Seite des Bürgermeifters.) 

Geben Sie gutwillig. Parden! “ babe hier Bauten 
der Minifter — 
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2 Bürgermeiſter. 
Verdanmnt! aud bi er Taͤuſchung. Wer find denn aber 
©iet- 
K t chen. 
Ich bin ein Frauenzimmer. 
Bürgermeiſter. 
Ein Frauenzimmer ? Sept iſt der ein Srauenzimmer } 3. 
.Luſtig. | 
. Sa, Herr Bürgermeiſter, diefer Herr iſt meine ne Schweſter! I 
Bürgermeifter. 
D Schande und Spectafel,o Irrthum auf allen Ecken! 
Ein Frauenzimmer? Meine Braut hab’ ich jeßt auch ver- 


ſcherzt! In Gottes Na hmen, aber 'wie. heißen Siet 


Kaͤthchen. 
Sc - heiße Käthchen Gutsmuth, und habe mir es eins 
fallen laſten, ein Bißchen Komdvie zu ſpielen. ı 
Bürgermeifter (für ih). 

1 Was mad’ ich denn, daß ich nicht proftituirt werde ? 
Weib ſchon. (Laut.) Kinder, es freut mich, daf ed fo gekom⸗ 
men iſt; ich muß es nur offenherzig geſtehen, ich habe von als 
Sem gewußt, und hab’ nur den Spaß zugelaflen weil ich 
ihn für unſchädlich hielt. Geht euch die Hände, die, falfche 
Catalani hat ihre, Sache gut gemacht, fie lebe! (veift Käthe- 
hen die Paptere aus der Hand) aber dann foll fie ſich zum 
Teufel trollen, wie ich mid) jetzt trolle. (Wüthend ab.) 

Fritz 
Kathchen, du biſt mein, ünd alles uͤbrige ſey verziehen 
und vergeflen. Toll foll es in Krähwinkel zugehen, wir wol⸗ 
len Alle eine Hochzeit halten, die ſechs Wochen dauern ſoll, 
und Alle Bier ſollen unſere Bäfte ſeyn. 
Prima Donna. 8 
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© hulmei iſt er (keit dem Rummelpufl den Hut vom m Geſccht). 
7 Ranzen wir mt? . 

2 Rummelpuff. 

Bey Roßbach wurde ich auch einmahl vom Feinde aͤber⸗ 
rumpelt, doch war das nur Kinderſpiel gegen dieß. Ich gehe 
jetzt und bohle meine Mannſchaft. und laſe Alles arretiren. 
(Will fort.) 
Luſtig (läuft ihm nad). — 

Halt! ich habe die Wette gewonnen, ich Si. um bie 
alte Hausader! . 

R umm ei p u 2 
: Geh’. er zum Teufel! (Ab.) | 
Spe rling kläuft beſchamt nach und ſpricht sin. 
 Dovre noce!. 


Sqchulmeiſter. 


Der Luſtig iſt doch ein ganzer Kerl! Ja er ſoüls art 


‚del haben, er hat die Wette gewonnen ! 
Luſtig. 
Bravo! jetzt iſt's recht, auf das hab’ ich noch gewar⸗ 


tet. Hannchen, jetzt freut's mich, daß ich u um did ſo biel ge | 


wagt babe. Mer wagt, gewinnt! | 
Schluß— Eher. 
u Bolksmelodie mit dem Jodler. 
(Findet ſich in der Partitur des Stüdes) 














Der 
Reopoldstan 


oder: 


kein Menſchenhaß und keine Reue. 
Locale Poſſe 
in drey Aufzuͤgen. 





Bon Adolf Bäuerle 


(Zum erfien Mahle im Seopoldftädter Theater zu Wien am 
24. Neovember 1814, Im Theater an der Wien am 17. Neo 
} venber 1816 aufgeführt.) 





Perfone N. 


> 


Leo p old Re ichhart, ein reicher Landwirth in Kloſterneu⸗ 
burg. 

Chriſtoph, fein Sohn. E 

Tobias.von Knoll, ein Capitaliſt aus Wien. 

Policarp, ſein Sohn. 

Caroline, feine Tochter, . 

Wohlmann, Richter in Kloſterneuburg · 

Salchen, feine Tochter., 

Freymuth, Officier. 

Hans Bügel, Bauernburſche. 

Madame Würfel, Wirthſchafterinn bey Keichpart 

Leopold Würfel, Strumpfmwirker aus Wien. 

Kraus, Wachtmeifter, 

Der Wirth beym goldenen Hirſchen. 

Mehrere Gäſte aus Wien. Muſikanten. Bauern. 

(Die Handlung ſpielt am Leopoldstag in Klofernenburg. und 

. dauert einen ganzen Tag.) 
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Erſter Aufzug. 





(Ländliche Stube bey Reichhart, mit Mittel: und Seitenthür.) 


Erfte Stene 


Ehrifto ph und mehrere Landieute (ftehen an der Seitenthüre), 
Hans (an der andern Seite etwas im Vordergrunde). 


Wortet nur und ſeyd ruhig, macht kein Geraͤuſch, ich hö⸗ 
re den Vater kommen. Ich will das Wort führen, ich will 
in eurem Nabmen zu ſeinem heutigen Feſte Glück wünſchen. 
Tretet zurück, jetzt kommt er. 


Zweyte Scene. 
Vorig e. Reichhart (aus der Seitenthüre). 


u Reichhart. 
Was gibt's denn? 
Chriſtoph. 
Vater, wir find da, Ihnen an Ihrem heutigen Nah⸗ 


mensfefte Glück zu wünfden. Heut’ iſt der glückliche Tag v 


auf den wir und ſchon fo lange gefreut haben. 
. R e ic h a rt. 
Es iſt wahr, heut' iſt Leopoldi, heut' iſt mein Nah⸗ 


mensfeſt. Nun, ich dank’ euch, ich dan® euch, von Grund 
* 
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ich dank' euch tauſendmahl! 
Hans. | 

Halt! bas iſt nichts! Man muß ja ordentlich gratuli⸗ 
ren. Musje Chriſtoph, ſo reden Sie doch! 

Chriſtoph. 

Tauſend Glück und Segen, lieber Vater, auf Ihre 
ganze Lebenszeit! noch fange, lange möge Ihnen der heu- 
tige Zag in Freude und Gefundheit wiederkehren; Gott lafs 
fe Sie noch viele Jahre vergnügt und heiter fenn, dann wer: 
den in diefem Haufe Ordnung, Fleiß und Einigkeit unter 
uns nicht fehlen. 

| | Reichhart. 

Wie ed Gott wohlgefällt! 

Hans. 

O, wenn man nit in Verſen gratulirt, fo ann bag 
unferm Herrgott nicht wohlgefallen. Ich bitt’ um’s Wort, id 
hab’ einen Sprud in mir. 

Reichhart. 

Nun ſo rede. 

Hans (monoton). 

Die Sonne ſcheinet heut’ gar einen ſchönen Tag, 
Lepoldi heißt das Zeft, auf, Brüber, gratulirt! 

Wir wünfhen Glück und Freud’ und niemahls eine Play’, 
Wie's Water Leopold von jeher meritirt. 
Es möge Gelb und Gut ihn immerfort erfreu’n , 

D'rauf kommt ein bratner Fiſch und auch ein Glaſel Wein, 
Und wenn ber Tifch fich biegt, dann werh’n wir Iuftig ſeyn! 
(ee macht feinen Kragfuß ; die Bauern ebenfalls ) 

; Reichhart. 

Stan, mein lieber Hans! Nun, ic danke herzlich. 


meines Herzens! Ich weiß, ba ihr mir nichts uͤbles wänfcht ; 


An gebratenen Zifhen und einem guten Wein ſoll's auch 


—A 


nicht fehlen > ſchenkt mir Gott nur ferner noch Geſundheit 


und frohen Muth. Ich werde ſchon ſorgen, daß ihr heute ei- 
nen guten Schmaus bekommt ; es ift gar ein feftliher Tag. 
Das Leopoldifeft ift für jeden Oſterreicher ein herrlicher Fey: 
erkag, es ift die ſchöne Erinnerung an den heiligen Schup- 
patron bed Landes. Kinder, ich werde ‚heute viele Gäfte von 
. Wien befommien, richtet mir die obern Zimmer her; ich er- 
warte den Herrn von Anoll und feine ganze Familie; viel- 
leicht bringt. er noch einen guten "Bekannten ‚aus der Stadt 
mit; wir wollen uns vorfehen. 


Hans. 
Ep ja, die Wiener haben die Kloſterneuburger gargern. 
Die Gegend iſt ſchoͤn und der Wein ſchmeckt gut. Sch freu' 
mid, wenn recht viele Gaͤſte Eommen. | 
| Reichhart. 
Alſo tummelt euch! Hans, du biſt heute meine rechte 
Hand, du wirft den Keller beſorgen. Auch räumt mir Alles 


ordentlih auf, fhafft die Erdäpfel aus dem Luſthaus, und 
die Krautboding aus dem Saletil, In der Kegeldubel ſteht 


nod die Hanſelbank, die muß aud weg, daß man ein wer 
nig eine Commotion machen kann, wann's Eifen geſchmeckt 
hat. Geh, Hanſel, nimm dich ame, damit ich eine 
Ehr aufbeb’. 

— Hans. 

Laßt mich nur ſorgen, Vater Leopold. Kommt's, Leu⸗ 
tel, fommt’s. (Gebt mit den Knechten ab, kehrt aber wieder 
um.) Herr, ich wünſch', daß's Fleiſcheſſen gut anſchlagt. 

Reichhart. 
Du Narr! das wünſcht man ja zu Oſtern. 


x 





Dank. oo. 
Iſt auch wahr! (a6) J n 


* 


Dritte Scene - 
Reigebart Cbriſtopb. 


R e ich ba rt 
Chriſtoph , wag {es mit dir? Du biſt feit einiger .e Zeit 
wie ausgewechſelt, hängft den Kopf, gehft herum ‚ ald wenn 
dir die Hühner 's Brot geftohlen hatten. Seitdem, daß du 
in- ber Stadt warft, bift du nicht mehr zu kennen. 
Chriſtoph. 
Mir fehlt nichts, lieber Vater. 
Reichhart. 
Das will ich auch hoffen. Haſt du nicht Aller? Bin aſch 
nicht reich? Brauchſt du Geld, ſo darfſt du's nur ſagen, und 
dein Water gibt dir's. Willſt ein Reitpferd, fo kauf' dir eins, 
willſt eine neue Büchſe auf die Schießſtatt, ich ſchenk dir 
die meinige, ſie iſt ein Kunſtwerk, mit Perlmutter und 
Silber ausgelegt. Alles kannſt du haben, aber mad) mir 
kein trauriges Geſicht. 
0 Ehriftoph 
' a bin ja Iuftig. 
| Reichhart. 
Einen Teufel biſt du luſtig! Doch mir fallt was ein! 
Du biſt verliebt! Die Richterstochter, die Salerl, ſticht dir 
in die Augen. Das Mädel iſt ſauber und bat Geld; du haſt 
recht, fie gefallt mir felber. Heirath’ fie, der Vater ift obs 
nehin mein Freund, er wird gern Sa fagen. 


. 








. Eoritens. 
Lieber Vater — - 
Reich bart. 
Ey ja ich weiß's ſchon! Der Officier, der beym Rich⸗ 
ter Öfterd aus und ein gebt, der geht dir in's Gehäge. Ja, 
das mußt du mit dem Mädel ausmachen, den mußt du fels 
ber and dem Sattel heben, da kann ich nichts machen. Auch 
wird's Feine Kunft fepn, der Menſch ift zu mürriſch. Laß 


den Kopf nicht ſinken, die Mädeln find fchon fo, das Ge: 


wand iſt ihnen immer-Tieber als der Mann, eine Enappe Uni: 
foem und hübſch Gold darayf, und das Merz iſt weg! Weißt 
du mas? Chriſtoph! ich will felber mit der Salerl veben. 
Ich kann ſchön reden, ich weiß einen ‘ganzen Briefſteller 
auswendig, das könnte deine ſelige Mutter bezeugen. — 
Sey gutes Muths, ich will dein Freywerber ſeyn. 


Chriſtoph. 
Das wird nichts helfen. 
Reichhart. 


Es muß helfen, ſag' ich. Sieh, ich bin dein Vater, 
ſchau, ich ſoll's nicht ſagen, aber was wabr iſt/ iſt wahr, 
und von der Seite kennſt du mich noch nicht. — Geh' nur 
Chriſtoph, heitere dich aus, ſtudiere die Menſchen, lies 
derweilen im Schematismus, es ſtehen verſchiedene Charak⸗ 
tere d'rin. Heute noch biſt du Bräutigam, ich ſteh' dir da⸗ 
für. Geh, mein Sabre geb in die freye Quft, mady’ dein 
Herz leicht, ſchieße denmeil ein Paar Spaten, und vertreib” 
dir die Grillen. 

Chrifto ob. 
Ich will ſehen, ob unſere Gäſte bald kommen. 
MNMeichhart. 
Iſt mir auch seht, nur mach’ Bein trauriges Geſicht. 


⸗ 


) 
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Beben?’ , daß du ein ı edler Aloſterneuburger biſt, bie bärfen 
nicht traurig ſeyn ‚am wenigſten heute. Ä 
Chriſtoph 
Cerſn küßt ſeinem Vater die sand? und geht‘ a 


Vierte © e en, 
Reichhart allein. 


Das köoͤnnte ih brauchen, daß nie’ bet , Bub’ melancho— 
liſch würde, warum nicht gar! Melancholiſch! das iſt eine 
anſteckende Krankheit. Einen verdorbenen Magen kann man 
kuriren, aber keine verdorbenen Herzen. Nein, nein! mein 
einziger Sohn/ der. muß geſund und luſtig ſeyn. 


I 


Fünfte Scene 
f 
Reichhart. Mad. Würfel (in einem roſenrothen, alt- 
modiſchen Kleide, am liebſten von Tafft, ein kleines, ängſt⸗ 
liches, geſchmackloſes Bürgerhäubchen auf, todte Blumen auf 
dem Kopfe, mit einem ziemlich großen Fächer in der Hand und 
einem geftidten RidichT), 


u = Mar. Würfel, 
"Gere Leopold! Gehorſame Dienerinn! Sch wünſch 
glückfelig's neues Jahr zum Nahmenstag, Glück und Se: 
gen, einen Beutel Geld daneben. (macht einen ſteifen Knix.) 
‚Sn ber Gnad' erhalten. 
Ä Reichhart. 
Gratias! Darum hab' ich zu bitten. — Ey der Tau 
Ab ‚ wie haben f denn Ihren angelegt? 
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Mab. Würfel. 
Warum? Alles Ihnen zu Ehren. 3% hab’ heute meine 
ganze Garderobe anf mir. 
Reichhart. 
Gar su gütig, das verdien' ich. nicht. _ 
Mad. Wir fel. 

D, Sie Mann ‚Sie! Sie ‚verdienen noch mehr ale 
das. Sig find mein Wohlthäter/ Sie haben ſich um mich an⸗ 
genommen, mit Dad) und Fach gegeben, mich geſpeiſt und 

getränkt, mic, heſchützt, mich ſo zu ſagen, geatzt und gepflegt, 
wie einen jungen Canarienvogel, ſonſt wär’ ich vielleicht gar 
fhon ein Opfer bes Kummers, oder verführerifhe Manns: 
‚bilder hätten mein leichtgläubiges Herz betrogen. 
Reichhart. 
Daran wird's nicht gefehlt haben... 
Mad. W ürfe el. 

O, ich bitte Sie, thun Sie mir nicht Unrecht. 

Reichhart. 

Gott behüte! Aber der Wachtmeiſter Kraus — 

Mad. Würfel. 

Ey, es krauſelt ſich nichts, lieber Herr Leopold. Es iſt 
wahr, der Menſch ſetzt mir ſtark zu; aber es it nichts/ ich 
ſag Ihnen, es iſt nichts. 

Reichhart. 

Werden Sie ſich denn nicht mehr mit Shrem Herrn Ge: 
mahl vereinigen ? 
Mad. Würfel. | 

Mit meinem Poldel! — Wie ift mir denn ? dem Hals‘ 
lodri fein Nahmenstag ift ja heute auch? Ach! Lieber Pol- 
del! ich gratulir' dir! (Faßt fih.) Nein, vereinigen werd’ ich 
mich nicht mehr mit ihm. 





f 
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Bedenk', daß du ein ı edler aloſterneuburger biſt, die bürfen 
nicht traurig ſeyn, am wenigften heute. .' 
Chriſtoph 
(euſzt, küßt feinem Vater die Hand und geht ab). 


Vierte Scemne. 
Reichhärt allein. 


Das konnte ich brauchen, daß mir ber , Sub’ melancho⸗ 
liſch würde, marum nicht gar! Molancholiſch! das iſt eine 
anſteckende Krankheit. Einen verdorbenen Magen kann man 
Enriren, aber keine verdorbenen Herzen. Nein, nein! mein 
einziger Sohn-, der. muß gefund und luſtig feyn. 


Fuͤnfte Scene 


Reich hart. Ma d. Würfel (in einem roſenrothen, alt- 

modiſchen Kleide, am liebſten von Tafft, ein kleines, ängſt⸗ 

liches, geſchmackloſes Bürgerhäubchen auf, todte Blumen auf 

dem Kopfe, mit einem ziemlich großen Fächer in der Sand und 
einem geſtickten RidichT), 


Mad. Würfel. 


Herr Leopold! Gehorſame Diensrinn! Ich wünſch' 
älückfelig’6 neues Jahr zum Nahmenstag, Glück und Se: 
gen, einen Beutel Geld daneben. (macht einen ı fteifen Knix.) 
In der Gnad' erhalten. 

Reichhart. 

Gratias! Darum hab’ ich zu bitten. — Ey ber Sau 

fend , wie haben ft denn Ihnen angelegt ? 
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Reichhart. 

Den Schild kenn' ih nicht. 

Mad. Würfel. 

O, mir ift er ſehr gut bekannt! Ad, diefer filberne 
Zwicel hat'mein Her, mit Miefenkrallen gezwickt! (Paufe, 
fie wifcht fi eine Thräne | mit komiſcher Bewegung aus den | 
Augen.) Kennen Sie meinen Mann niht? Ein lieber Menſch, 
friſch wie ein Nußkern, Iuftig wie ein Pudel, Schnaden hat 
er in ıbm, ganze, Nöte kann man ihm zuhören. Und ein 
Herz! ein Herz! nachgiebig und ausgedehnt, wie ein Sirumpf. 

Reichhart. 
Und doch haben Sie ihn nicht mögen ? ? 
Mad. Würfel. 
Ich war bumm, Muſie Leopold, ih war dumm, und 
obne mir zu ſchmeicheln, ich bin's noch. 
Reichhart. 
u Widerſprechen wär’ eine Srodheit. Dod kommt Zeit, 
kommt Rath. 


.». 


. Map. Würfe. | 
Hören Sie, ih hab’ an meinen Mann ſchon die ſchön⸗ 
ften Brief gefchrieben, ich hab’ ihm fehon die beften Both: 
fhaften fagen laffen — es bat alles nichts genußt. Ich hab’ 
‚ihm fogar ſchon durch meinen Bruder, der Trager auf der 
. Mauth iſt, fo zuſetzen laſſen, daß er ein Paar Tage mußte 
z Haus bleiben, es hat Alles nichts g'nutzt. Er will nichts 
von mir willen, fagt er, ich wär’ eine treulofe Verrätherinn, 
fagt er, ich hätt’ ihm betrogen, fagt er; das ſchmerzt! (Sie 
affectirt Thränen. Nach einer Paufe.) Wilfen Sie, Mufie 
Leopold, was es iſt? — Ein Marqueur war mein Unglüd, 
der hat mich abgeredet, ift mit mir auf und bavon gefah⸗ 
ren, und das kann halt mein Mann nicht vergeſſen. 


v 
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Reichbart. 
Warum denn nicht? 
Mad. Würfel c(hochdeutſch). 
Er fliehet mich wie den böſen Geind. 
Kei chhart. 
Sie werden es halt darnach gemacht haben? 
| Mad. Würfel. | 

Ich kin wie die gute Stund” gewefen. Was ift denn 
dad, wenn ein Weib nur manchmabl eine kleine Hauswat⸗ 
ſchen austheilt ? Tas iſt ein Spiel der Natur in's Geſicht; 
deßhalb muß man ein Weib nicht gleich verlaſſen. 

* Reichha et.” 

Ich bedank' mich für ein ſolches Spiel der Natur. Auch 

hör' ich, daß nicht er Cie, ‚ fondern Sie ibn verlaffen haben. 
’ Mad. Würfel. 

Freylich iſt's fo; aber könnte er barum nicht wieder zu 
mir zurückkehren ? könnt' er mich nicht auffuchen, mir verzei- 
hen und mich dann nad) Haufe führen? . 
| Reichhart. 
Das wird er halt nicht mögen. 

Mad. Würfel. 
Br mag er nicht.’ ’ 
Reichhourt. 
Wo if er denn jetzt? 
Mad. Würfel. 
In Wien, wo er immer war. 
Reichhart. 
und was iſt er? 
Mad. W ürf el. 
Strumpfwirkermeiſter am Platzl, beym ſilbernen Zwickel. 
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wird noch manchen Spaß geben. Das if mir recht, ich hab’ 
den Spaß gern. Und, Madam Würfel, wenn Sie wieder 
gut thun wollen, jo will id felbft beytragen , Ihren Gemahl 
zu verföhnen. Sch will damit nicht fagen, daß ih Sie gern 


aus meinem Haus haben möchte, nein! ih bin mit Shnen _ 


zufrieden, Sie haben mir meine Wirthſchaft gut geführt; 
‘aber ich habe eine Herzensfreude, wenn Eheleute in Srieden 
leben, es iſt beſſer. 


Mad. Würfel. 


Ich fag’s auch. Man heißt mi ohnehin fhon die wil- _ 


de Eulalia aus Menſchenhaß und Reue. Was weißich, mas 
das heißen foll ; ic) habe mein Leben keinen Menſchen gebaßt, 
am wenigften die Mannsbilder, und reuen thut mich juſta⸗ 
ment auch nichts. 
Sechste Scene. 
Vori ge. Hans (eilig). 


Hans. 
Herr, die Gäſte kommen. Sie fleigen ſchon aus. . 
Mad. Würfel (freudig). 


Wer denn? Wer denn ? Iſt mein Mann auch dabey? 


Han. 
Ich Eenn’ ihn nidt. Es find ihrer vier. Ein magerer 


Herr ift dabey mit einer großen Nafen und einem geftreiften 
Frack, vielleicht iſt's der. | 
Mad. Würfel. 
Der iſt's! der iſt 8! (will fort.) Der geftreifte Frack war 
fein Hochzeitskleid. 


oo. 
(3 
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Re ih bart. 
Halt! wo wollen Sie hin? Wollen Sie ſich Alles ver⸗ 
derben? Geſchwind in die Kuchel, die Bratſpieße gedreht 
und Paſteten gemacht. — Wenn es Zeit iſt, treten Sie vor, 


ich werd’ es Ihnen ſchon ſagen. 


Mad. Würfel. 

Sie haben Recht. Ich dank Ihnen, ich dank Ihnen. Ja, 
ja, ich will mich zurückziehen. Sie und der Herr Vetter Knoll 
leiten Alles ein, und wenn mein Mann dann ſchwach wird, 
wenn fich fein Strumpfwirkerherz wieder bewegt, dann flürz’ 
ih ibm in die Arme „und weine unterſchiedliche Thränen. 
(Sein ab, ) 

| Reichhart. 
Ich muß doch meine Gäſte empfangen. (Ab.) 


Siebente Scene 


Hans allein. 


. Das find Geſchichten! Nun, mir ts recht, Ein recht 
hübſches Gefichtel hab’ ich geſehen. Ey, die Stadtmädeln, 
ich hab’ fhon lange eine Schneid auf fie. Wer weiß! Hang, 
nimm dich zufammen, vielleicht machſt du noch dein Glück. 
Doch, was red’ ich denn? Hab’ ich nicht: mein Herz der Rich⸗ 
terstochter geſchenkt? Freylich weiß ſie nichts davon, doch, 


meine Blicke haben mich verrathen. 
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Achte Scene 


Hans. Knoll. Polycarp. Caroline (alle reiſemäßig 
gekleidet). Reichhart. Hernach Würfel (dieſer Hat ein. 


rothes türkiſches Kappel unterm Hut, einen geftreiften. Frack 


und einen fogenannten Pauvre drüber, der jedoch offen ift, 


eine rothe kurze Dofe an, unter dem Arm ein Paraplui, in 
"der einen Hand einen Böger und in der andern. einen Slafchen 
keller). 


ur nolt. 

Nun, Gott, fegne den Eingang in dieſes Haus. Vic⸗ 
toria! da wären wir wieder. Wo ift denn der Herr Würfel ? 
Ey, da find wir ſchon. 

Würfel (triet en) 

Vivat! Wer Leepold heißt, ſoll leben! Herr Hauspa⸗ 
tron, ich gratulire! Ich hab' es ſchon gehört; ich wünſch' 
Ihnen alles Erdenkliche, was Sie ſich ſelbſt wünfepen; kom⸗ 


men Sie gut nach Haus, meine Empfehlung bitt' ich — 


Dero werthe Freundſchaft erhalten. Punctum! jetzt wiſſen 
Sie Alles. Nu, ich bin auch ein Leopoldus, Nulle von Nul⸗ 
le geht auf. 
Reichhart (will reden). 
- Würfel, | 
Schweigen Sie, ich weiß auch Alles. Sie find ein Ehren. 


mann. Freut mid, Ihre Bekanntſchaft zu machen. Und jetzt 


geniren Sie fih nit, und thun Sie, als wann & Haus 
wären. 
Neihhart. 
Gehorſamer Diener! 
Knoll. 
Ihr Diener Herr Vetter! Nun, weil Sie erlaubt 


x 


—” 
— —— 
— — 
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Reichhart. 
Halt! wo wollen Sie hin? Wollen Sie ſich Alles ver— 
berben * Gejchwind in die Kucdel, die Bratfpieße gedreht 
und Pafteten gemacht. — Wenn es Zeit ift, treten Sie vor, 
ich werd’ es Ihnen ſchon fagen. 
Mad. Würfel. 


Sie haben Recht. Ich dank Ihnen, ich dank Ihnen. Ja, 


ja, ich will mich zurückziehen. Sie und der Herr Vetter Knoll 
leiten Alles ein, und wenn mein Mann dann ſchwach wird, 
wenn ſich ſein Strumpfwirkerherz wieder bewegt, dann flürz’ 
ib ibm in die Arme ‚und weine unterſchiedliche Thränen. 
Bent ab.) 
Reichhart. 
Ich muß doch meine Gäſte empfangen. (Ab.) 


Siebente Scene. 


Hans allein. 


. Das find Geſchichten! Nun, mir iſt's recht, Ein recht 
hübſches Geſichtel hab' ich geſehen. Ey, die Stadtmädeln, 
ich hab' ſchon lange eine Schneid auf ſie. Wer weiß! Hans, 
nimm dich zuſammen, vielleicht machſt du noch dein Glück. 
Doch, was red' ich denn? Hab’ ich nicht mein Herz der Rich⸗ 
terstochter geſchenkt! Freylich weiß ſie nichts davon, doch, 
meine Blicke haben mich verrathen. 
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fern lieben Herrn Würfel herausgefchleppt ; comprenez-vous 
bien! Doch, Sie verftehen nicht franzöſiſch. Ich habe die 
Ehre, Ihnen den geſchickteſten Strumpfwirker aufguführen, | 
den es in Wien gibt. . 

Würfel 

Behorfamer Diener! Io, wenn Sie einmahl mas 

branchen , id mach’ aud) waſſerdichte Strümpf'. | 
Reichhart. 

Mich freut's, mich freut's! Nun, wollen Sie denn 
nicht ablegen? Was haben Sie denn da, Herr Würfel? Eis 
nen Flaſchenkeller? Einen Zöger? Glauben Sie denn, daß 
Sie bey mit nichts zu eſſen und zu trinken befommen? 

Würf el. , 

Ey, das weiß ich wohl; doc der Flaſchenkeller und der 
Zoͤger find ja nicht vol, das iſt nur Vorſorge. So oft ich 
aufs Land geh’, nehm’ ich meine Eleinen Magazineln mit, 
Slafchenfeller und Compagnie ift ein gutes Haus; ich boff 
der Herr Vetter werden's ſchon anfüllen. 

Reichhart. 

Kommt mir auch nicht d'rauf an, 
| Sue , — 

- Nun, Chriſtoph, was machſt denn du? Geh! her: zu 
mir, ſey nicht fo fheu. Venez chez moi, mon Christophin! 
Du Eennft mid) ja von der Stadt aus. Die Paar Tage, bie 
du bey mir warft, haben wir ung gut mit einander vertras 
gen. Geh, Chriſtoph, nimm meinen Policarp mit dir, 
Kinder, ſpielt's mit einander, bis wir zum Eſſen geben. 
Lauft's einander nach. Policarp/ haft: du deinen Ballon 
bey dir? 

9» olicarp. 

3a, Papa. (Zieht ihn aus der Taſche und fpielt damit.) 

Der Reopoloasag: - 2 | 


ı6 

ı haben, daß ich fo frey ſeyn darf, fo bin ich fo frey — Kin: 
der, fo küßt's doch dem Herrn Vettern d'Hand. Policarpert ! 
allez vite! fais ton devoir! Gehen wir ein wenig mit was 
Franzöſiſchem d’runter , weil wir aus der Stadt find. 

Policarp 
(gebt Tintifch auf ihn zu, und will ihm die Hand küſſen): 
Guten Appetit, Herr Vetter! 
+ Reichhart (läßt es nicht zu). 
Warum nit gar! Bey mir wird keine Hand geküßt. 
Gott grüß di, Policarp.. 
&nolt. 
Nun, Line wirſt du gleich —? Allez-donc boussez *) 
vous aussi die Hand. 
Ä Reichhart. 

Gott bewahre! Wie wird ſich ein Landmann von einer 
fo ſchönen Fräule die Hand küſſen laſſen. Ein Buſſerl, Line! 
So! (küßt fie) Ey der Tauſend, du biſt ein ſchmuckes Maͤ⸗ 
del worden, feit der Zeit, als ich dich nicht gefehen habe. 
Nein, jegt kann ich dich nicht mehr dutzen, Sie i nd ja auf- 
geblüht wie eine Hofe! 

Caroline. 
Nennen Sie mich nur Du, Herr Weiter; ed freut 
mich herzlich. 
Reid b art. 
Da werd' ich ſtolz, mein Linchen! 
Knoll. 
Und weil Sie's erlaubt haben, Herr Vetter, daß wir 
“einen guten Freund mitbringen dürfen, fo haben wir da un⸗ 


1 





*) Dieſes boussez in ein gemachtes ſcherthaftes Franzoſiſch, fol fe 
viel wie baiser bedeuten. 


U 
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will Sie in den Garten führen. Hans! ſperr' uns das Luft« 
haus auf, da haben wir eine fhöne Ausfiht. Kommen Sie. 
(Er drüdt Caroline unvermerkt die Hand, und geht mit ihr 
und Policarp ab.) 

Hand (folgt ihnen). 
Knoll. 
Policarp, gib Acht, du haſt dein neues Hoſerle an. 
Steig mir auf keinen Baum, und reiß dir kein Loch in's 
Geſicht. 


Neunte Scene 
Anoti. Würfel. Reibbart. 


Knolt. | 

Der Buß’ iſt mein Stolz, er geräth. mir nach; aber 
das Mädel ift mir zu traurig, fie iſt gerade jo wie ihre Mut: 
ter. Auch iſt fie nicht ganz gut erzogen, das hat fie von 
meiner Seligen nod. Den ganzen Tag arbeitet fie; bat fie 
ein Paar Minuten übrig, fo ift fie mit. dem Kopf in’ den 
Büchern, oder tappt auf dem Clavier herum. Wenn fie noch 
was Ordentliches fpielte, wollte ich auch nichts ſagen, we⸗ 
gen meiner ein Paar Sandler, und bernad) wiederum einen 
Eccofaife; fo aber leyert fie die Homanze aus „Joſeph und 
feine Herren Brüder” oder „Afchenbrodf nennt man mid” — 
‘heißt meinen Sohn einen Taugenichts, und das kann ich al: 
les nicht leiden. Das Mädel hat nicht das geringfte Noble. 
‚Stellen Sie.fih vor, die Kleider macht fie ſich felber, und 
kochen Bann fie aud. Gott weiß, mer es ihr gelernt hat! 
Ich erſpaͤr' freylich dabey; aber. die Leute richten einen aus, 
und das ift ſchon heutig's Tags ſo eingeführt, daß man 
auf die am meiften Acht gibt, die am mehrften fhimpfen. 

* 


' “ . - 
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Reiqhhart. 
3 finde, daß Ihre Tochter gute Eigenſchaften befitt. 
I Würfel. 

Das fag’ ich auch; aber mein Herr von Knoll wills _ 
nicht glauben. Caroline wird einft ein gutes Weib ein ſol⸗ 
ches hab' ich nicht gehabt. 

J J Reid bart (Art ip). 

Waren Sie verheirathet? 

Würfel. oo 

Leider! Und, ad, ih bin es noch! Aber id) bin von 
meiner Hetzliebften getrennt. Wegen dem Ehefrieben lebt fie 
ein Paar Meilen von. mir entfernt, fo zanfen wir und we⸗ 
nigftens nicht. O, Herr Vetter, ich hatte eine bittere Gat⸗ 
tinn, bey mir war der Eheftand nicht füß, von meinem Co- 
pulationsſtrumpf iſt faft täglich eine Mafchen aufgegangen. 
Endlih iſt ein fo großer Riß d’raud ivorden, daß ich mir 
nicht mehr zu helfen wußte. Es war ein Glück, daß mein 
Weib ſelbſt ging, dab fie mich verließ; denn, nachdem fie 
mir bereits ‘Profeflioniften und Handwerker vorgezogen hats 
te, begab fie fih auch zu einem kreyen Kunſtler, und entfloh 
mit einem Marqueur. 

Reichhart. 

Und nun wiſſen Sie nichts von ihr? 

Würfel. 

Nichts, als dap Sie noch lebt und wieder zu mir mocht; ; 
aber es ift Fein Menſch z’Haus. Mein Gewerb empfindet die ' 
Wohlthat, daß der Satan. fort iſt, ich fang’ ſchon ordent:- 
lich an meine Schulden zu bezahlen, auch bab’ ich feit Jahr 
und Zag feinen Kreuger mehr in die Apotheken g'ſchickt, wo 


‘ 
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doch fonft alle Wochen wenigitens zweymahl ein Wunbbalfam 
- oder ein Seifengeift ift gehohlt worden. 

Reichhart (lad). 

Dart benn —? (madt die Paritomime des Prügelns.) 

- Würfel. 
Alle Tag! Und wer war ber leidende Theil? ich ! regel- 
"mäßig ih, Herr Vetter. Ich Füge nicht , aber foldye Watſchi⸗ 
täten hat noch fein Sterblicher ausgehalten ; wie ich. Ey, da 
müßte man ja ein Narr feyn, wenn man dad gewöhnen wollt‘. 

Reichhart. 6 
Von was lebt, denn jetzt Ihre Frau? 

KB ürfel. 

Das weiß'ich nit, von mir hat Sie keinen areuber. 
Nun ja, ich werd' ihr noch eine Penſion geben, gewiß, weil 
fie mich fo nobel behandelt hat? Wann ich nur ihren Tod⸗ 
tenfhein hätte, meinetwegen- konnt’ fie hernach Teben, fo 
lang’ fie wollte. ' 


' Kno 1 
Der Herr Würfel möchte wieder heirathen $ 
MWiürfel, | 


Auf der Stelle, ich weiß mir [hen eine Parthie, die 
bat Geld! Freylich ift fie alt und häßlich, aber fie hat eine 
ganze Schatzkammer von Prätiofen, und das ift bey diefer 
Zeit etwas, worüber beine Kritik zu machen iſt. Sie ift eis 
ne reihe Huterinn. Bebenten Sie, wie fi das zufammens 

ſchickt: ich bediene die Füße, fie den Kopf, alfo wär’ Leib 
und Seele gut verforgt. 
Reichhart. 
Und iſt fe Ahnen geneigt? 
Würfel, > 
Sie Eennt mid neh nicht. Aber das macht nie, y dar⸗ 


t 
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auf bin ich fhon gefaßt. Iſt mir nit einmahl gefhehen , 
‚ daß die Weiber mid bloß gefehen haben, und bie Herzen 
waren weg. 
Reichhart (zu Knoll). 
Von der Wiedervereiniguns hoffe ich auch nichts. 
Knoll. 

Apropos, H Zerr Vetter, was ich ſagen will — lebt ber 

Herr Richter. hier im Orte noch ? der Herr Woplmann? 
Meichhart. 

Freylich! und wenns Ahnen recht ift, wollen wir ihn 
ein wenig befuchen. Ich hab’ ohnehin mit ihm zu reden , we: 
gen meinem Sohn. 
= Knoll. 

Was ſoll's denn mit dem? 

Reichhart. 

Der arme Teufel iſt bis über die Ohren in ſein Midel 

verliebt und traut ſich nichts zu ſagen. 
Knoll. 

In die Salerl? Ich kenn' das G'ſtanzel. Ja, das Mä- 
del iſt nicht Übel, fle bat einmahl was zu hoffen; ich hab’ 
‚felber fhon an meinen Policarperl gedacht. Aber der Knab' 
ift noch zu viel Schußpartl, was man im Franzöfifchen einen 
Partle de Schousse *) nennt. Wenn er eınmahl in die britte 
Elaffe kommt, und die Gefpräde in Meidingerd Grammär 
alle auswendig kann, bernad) wollen wir feben,. was zu 
thun iſt. 


Neichhart. 
Ey, wenn Ihr Sohn ‚Herr Vetter, um das ſchmu⸗ 
de Ding freyt, da muß mein Chriftoph freylich zurück. 


*) 3 auch nur ein ſcherzhaft gemachtes Franzoͤſiſch. 
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 &noll (lacht). 

Nicht wahr, das ift ein Kerl! So was bie Branzofen 
einen aimable &tourdi nennen. (Lacht.) Ya, mein Fleiſch 
und Blut, nur eine andere Nafen hat er. , 

Würfel (lade). 

Mit Verlaub, Herr Vetter, da bad’ ich doch noch ſäu⸗ 
bere geſehen. 

Knol 1 

Wo denn? Bo denn? Ich reif auf der. Stel’ indie 
Gegend. . 

Würfel. 

Vetrachten Sie nur mich. Da ſchauen Sie den Schwung 
in der Phyſiognomie an, den Adel in dem Ellbogen. (Wolbt 
den Arm.) - 

Reichhart. 

Iſt's alſo gefaͤllig, meine Herren, vor Tits ine 

feinen Spagiergang zu maden ? 
Würfel -» 

Ha! Warum. find wir denn nad) Kloſterneuburg ge⸗ 

kommen? 
Knoll. 

Um zu gratuliren. (Gibt Reichhart die Hand.) 

| Würfel, 

Gut!. gut! Wir haben auch ſchon gratulirt. Aber ha⸗ 
ben Sie denn auf die Merkwürdigkeiten vergeſſen? Das gro⸗ 
ße Faß, den Kellermeiſter mit dem kupferbeſchlagenen Ge⸗ 
ſicht! den merkwürdigen Wirth, der keinen Brunnen im Kel⸗ 
ler.bat, und den Becher, der nie leer wird, wenn einer 
immer einſchenkt. Das müffen wir ia. Alles ſehen. Kommen 
Sie. (Alle ab.) 


Ro] 


3chnte Scene 
(Garten mit einem Lufthaus.) *) 
Hand. Policarp (freien auf). 
Sant | 
Sie haben ſich einmahl verfrocdhen oder verloren, ba 
braucht es nichts. Ben der Kegelftatt waren fie noch alle 
zwey da, und nım find fie nirgends mehr zu-fehen. Um den 
Mufie Chriftoph ift mir nit, der find’r fi fon zurecht, 
weil er da zu Haus iſt; aber bie Mamfell, bie Mamſell geht 
mir nicht aus dem Kopfe. 
Policarp. 

Du dummer Bauer! Meine Schweſter iſt eine Fräule 
und feine Mamfell. Auf die lebt heißt das Landvolf die 
Stadtmädeln noch Jungfern Jetzt haben wir's! du biff 
Schuld daran, daß wir's verloren haben; jet Eönnen wir 
nicht „der Mülner” fpielen, wo du. den Efel- machſt, ich 
müßt’ ihn grad felbft übernehmen. = 
\ . Hand. 

-Seyn S'ſo gut, ich weiß mid fo nicht tage zu 
ſqhicken. 


% 


» olicarp. | 

Ich bin doch recht unglücklich. Der Herr Vetter Chri⸗ 
ſtoph hätt' mich auf den Obſtboden vom Luſthaus geführt, 
da hatt’ ich brav Apfel een Können. Legt ſteh' ich da, wie . 

ber Bär beym Bienenkorb, und Eann nicht dazu. — Hank, 
kannſt du.mich nicht auf den Obftboden führen? _ | 
Han. | u 
Ich hab' den Schlüſſel nicht; aber mern Sie Apfel 


N Der Decorateur darf nicht vergeſſen, daß deeſts Stud im Set 
am 13. November fpielt. 


[4 
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wollen, ſo will ich Ihnen genug geben, Sie* müflen mir 
aber einen Sefallen thun. . 

| Policarp. 
Taufend für einen, gib aber nur ein Paar Ayfel ber. R 
H and (langt aus dem Sad ein Paar Apfel). 
Da! Und nun hören Sie: Shre Fräule Schweiter, die . 
— (für fih) Courage, Hans! (laut) die — Hören Sie, ich 
bin nur ein ordinairer Bauer, aber ich Erieg einmahl meine 
eigene Wirthfchaft bey Weibling am Bach, Wein: und Obft- 
gärten, Vieh und Selber, ich könnt' ein Weib ernähren, Sie 
Eönnten den ganzen Tag bey mir im Stall und Garten her⸗ 
umjagen. — Ihre Fraͤule Schweſter — 
Policarp. 
Wenn wir dich beſuchen möchten ? O, warum denn nit? 
Wo mantractirt wird, fagt mein Papa, da fol man Meilen 
weit gehen, und mein Papa verfteht’d, das darfſt du glaußen. 
Hank. 
. Nein, Sie verftehen mich nicht, Nicht befuchen, ganz 
bey mir bleiben. Sie dür rften gar nichtd mehr lernen, nich 
in die Säule gehen. en 
Dolicarp. 
Auch keine Srammär mebr anfchauen ! 
Hank. 
Gar nichts mehr als eſſen und trinken. 
Policarp. 
Nu, ſo ſchau, daß du deine Wirthſchaft einmahl kriegſt. 
Ich weiß noch ein Paar Cameraden von mir, bie zu bie 
herausgeben ; denen ift auch das Lernen ſo was Abg'ſchmack⸗ 
tes, beſonders das Sranzdfifche. 
Hans. 
Laſſen Sie mich ausreden. Ich (ug ein Weib. Auf 
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Weihnachten werd’ ich majoren, da gibt mic meine Mutter 
was liegt und ſteht, verfteh’n Sie mi? heirathen möge 
ich gern. 
- Polica rp. 
Nu, ſo heirath. — 
Hans. 

Ja, wen aber? Es gibt freylich Maͤdeln genug in Klo⸗ 
ſterneuburg, fie find aber alfe ſchon beftellt. Die Stadtmaͤ⸗ 
bein, hab’ ich g’hört, wären oft froh, wenn fie ein Bauer aus 
ber Verlegenheit riß. Ihre Fräule Schweſte — — 

Policarp (beißt ein Stüd vom Apfel herunter). 

Meine Schwerter wit du heirathen? Meinetwegen 
ich gib dir meinen Segen. | 

Hans. 

Im Ernft! Stauden Sie, daß ich es wagen barf! 

Wird fie mich nicht auslahen?t 
Policarp. 

Got bewahre! Ich weiß ja, wie die Maͤdeln ſi nd: wenn 
ſie von der Heirath hören, lachen fie niemahls ald vor Freu⸗ 
den. Schau, ich ſoll's nicht fagen, aber mein Papa mag bie 
Line nicht , fie ift ihm zu fad, zu ſpröd, zu ſtill, zu häuslich; 
es Fann dir geratben, und für.einen ſolchen Landknopf wär 
fie juft veht, da Eönnte fie Tag und Nacht nach Deren 
arbeiten. Gib mir no einen Apfel. 

Hank. 
Ja, ja, reden Sie nur aus. 
Polticarp (läßt fi nicht irre machen). 
D’rum red’ mit meinem Papa, du kannſt fie haben, 


ich gib meine Einwilligung. Aber die Wirthfchaft mußt du 


kriegen ‚ fonft wehm’ ich mein Wort zurück. — Haft keine 
Weinbeer? 
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Han. 

Sube! wenn ih Hoffnung hab’, ſo fen? ich Ihnen 

einen ganzen. ‚Korb voll Weinbeer ;.wenn’s aber nichts iſt — 
. Bolicarp. 

Da hab’ ich hernach die Weinbeer und du ben Korb. 
Doch, ſey getroſt, ſo wird's nicht heißen. Gegenwärtig ſeyn 
die Vaͤter froh, wenn ſie ein Madel anbringen. uͤberdieß 
hat meine Schweſter die höchfte Zeit, auf Martini wird ſie 


ſchon zwanzig Jahr. 
Han 8. 


. ‚Und id) bin vier und zwanzig Jahr alt. (Freudig.) Tas 
ſchickt ſich prächtig z'ſamm! Heiffa, Hand! jet geht's gut! 
Kommen Sie, jegt wollen wir die Fräule auffuchen. Willen 
Sie was? geh’n Sie dort den Hügel hinauf, bort überfehen 
Sie den ganzen großen Garten; ich will daneben gegen die- 
Mühl' geben — wer fie zuerft erblickt, vuft auf den andern _ 
Sup! Sup! O, wie glücklich will ich werden! eine Stadt⸗ 
fräule wird mein! Nu, die Mäbeln ba in Klofterneuburg 
werden ſchau'n! und mein Gerhab, der Herr Reichhart, der 
wird Mugen machen! Za, ja, ſteckt's nur die Köpf' z'ſamm, 
der Hand ift ein verfluchter Kerl! Junger Herr, vergeffen. 
Sie nicht: Hup! Hup! Ich bin gleich wieder da. (Rennt ab.) 


E ilfte S ceene.— 
Policarp allein. 
Hup! Hup! Du Dalk! Haͤtteſt dur mir lieber noch was 
zum Kiefeln da laſſen. Mein Magen thut mir abſcheulich weh. 
Nun ja, das lange Fahren, das beutelt einen weiter nicht 


aus, und die acht Schalen Kaffeh und zwölf Semmeln, die 
ih gefruhſtuckt Hab’, was gibt denn das aus? Ich muß nur 
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ſchauen, daß ich noch etwas zu beißen bekomm'. (Erblickt 
das Luſthaus.) Da ſchaut's her! da iſt's Luſthaus, und da iſt 
ber Obſtboden — und da hint lehnt eine Leiter! Vivat! 
Die Zwetſchkenburg muß ich erobern. (Ab.) 


Zwoͤ Ifte Scene 


Chriftop h. Caroline (kommen von einer Seite, wo ſie 
die Vorigen nicht begegnen konnten). 


Chrittor. _ 

Der Zufallift mir günftig,, id bin noch immer mit I 
nen allein. Ach, wie hab' ih mich nach. biefem Zag gefehne! 
Ganze Nädte Eonnte ich nicht fchlafen , und wenn ich fchlief, 
fo träumte ih) von Ahnen. 

Caroline. 

Bon mir? Ey, wie galant! . 

Chriftopb. 

Nennen Sie das Wort nicht, es thut mir weh. Galant 
will ich nicht ſeyn; ich bin ein Landmann, was ſoll der mit 
der Galanterie, wenn er nur ehrlich iſt. Ach, liebes Lin⸗ 
chen, — ich bin grundehrlich! Bis in's Innerſte meines Her⸗ 
zens laſſ' ich Sie blicken. Fragen Sie nur, was da vorgeht, 
und ich will beichten. 


Caroline 
Mas geht denn da vor? 
Chriſtoph. 
Ach, ich bin grenzenlos verliebt! 
Caroline. 
Aber boch glücklich? 
Chriſto ph. 
Wenn ich das wüßte! Mein iogen iſt nicht meines 
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Steigen, und hahrt vielleicht das einfache Landleben. Weiß 

ich denn,. ob Sie ed nicht langweilig finden ‚nut die Paar 

©tunden ‚.die Sie hier find? 
Caroline 
Ich lieber Chriftoph ? Ich finde es recht angenehm und 
hübſch. Aber ich bin ja nicht Ihr Maͤdchen? 
Chriſtop h· 
Ja jet Leider ! Leider! 
Linden. 
2 geider Nu, da wird ſich Ihre Schöne bedanken. 
Chriftopp.- 
- Bedanken Sie fi bey ſich felber. Ja, ed muß heraus: 
Gie ſind es, die ich ſo grenzenlos liebe! | 
Caroline 
(chweigt if und fiebt zur Erde). 
Chriftopb. 
Haben Sie denn bag nicht gemerkt, wie ich ben fangen 
‚Weg neben Ihnen bergegangen bin? Gerade wie ein Schul , 
Enabe neben dem Präceptor ? Ach, Linden, verzeihen Gie 
mir meine Freymüthigkeit; aber ich mußte ı reden, fonft hätte 
ed mir das Herz abgedrückt. 
Caroline 
Magen Sie nur keinen Scherz. 
Chriſtoph. 

Scherz! ? Mein Himmel! ſcherzen? Mir ſtehen die Thraͤ⸗ 
nen in den Augen. Aber Sie möchten gern, daß es Scherz 
wäre, nicht wahr? Ich bin Ihnen zu ordinair für ſolchen 
Ernſt. Ab, das weiß ih ſchon! Ja, ja, mir fehlt noch viel. 
Für Sie, liebes Linden, bin ich zu hölzern, zu albern ‚zu 
blöde ; ich fehe es ein, ich follte "meine Augen nie zu Ihnen 
erheben. 
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Caroline. 

Sie thun mir weh. Ihr natürlicher Sinn, Ihr unver⸗ 
dorbenes Herz entfhädigen mid) für alle die Stadtmanieren, 
Die mandye eingebildete Thörinn vorziehen mag. | 

Chriftoph. 

Sie könnten mir alfo gut feyn ? 

Caroline. 
Von ganzem Herzen. 
Chriſtoph. 
O, wie glücklich bin ih! Sagen Sie, iſt das Ihr 
Ernſt? 

Caroline. 

Mein vollkommener Ernſt. 
Chriſtoph. 

und Sie könnten mid lieben? 
Caroline 

Warum denn nit? 

| EChriftoph (plagt heraus). 
Und etwa auch heirathen ? 


Garolıne 
Wir wollen und noch ein Bißchen näher betrachten. 
Chriſtoph. 
Das iſt gar nicht nöthig. 
Caroline. 
Meinen Sie? 
Chriſtoph. 


Sie ſind gut, ich bin auch gut; Sie ſind ſchön, ich bin 
gerade nicht häßlich. Freylich find unfere Väter Vettern, 
aber defto befier, fo Eönnen fie leichter Brüber werben. 

Caroline. 


Ich bin Ihnen ſchon lange herzlich aut. 
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’ Chriſtobh— | 

Gott ſey Dank! So iſt mein Glück gemacht! Wie iſt 

mir denn? In mir glüht es und brennt es, wie ein feuer— 

ſpeyender Berg, ich muß mir nur Luft machen. Geben Sie 

mir Ihre Hand, da fühlen Sie, wie's in mir lodert und 

flammt. Ach Himmel! Sie ſind ja auch brennheiß! (Er zieht 

fie an fi.) Und das Herz klopft Ihnen! (Er umarmt ſie.) 

Mir ſchwimmt's vor den Augen. (Er küßt fie.) Jegt iſt mir 
wohl! 


Drepzehnte Scene. 


Vori F e. Polic a rp (der indeg vom Lufthaus durchs Fen- 
ſter guckte), dann Hans. 


Policar p lerblickt die Liebenden). 

O Jegerl! das fag’ ich dem Papa! (Er beißt einen Apfel 

an.) Das ſag' ich! = 
Hans 


(Eommt i in bemfelben Augenblick, als. Ehriſtoph Caroline küßt. 
Str will „Hup!” fchreyen, aber das Wort erftirbt ihm auf der 

Zunge). ’ Ä 

Caroline ud Ehriftoph. 

(erſchrecken, und der Vorhang fällt). 


"Ende des erften Aufzugs. 
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3weyter Aufzug. 


. Greyer Plag in Klofterneuburg.) 
Erſte Scene. 


Der Wirth Kraus. 
| | "Wirth. | 
Mi könnt' ich denn fo ſtolz ſeyn, lieber Mann! ein echte 
licher Erwerb ſchadet ja nicht; ich bezahle ja gut. Es ift 
nur auf einen Tag, moͤrgen find Sie wieder frey. : 


Kraus: 
Genug! um keinen Preis werde ich Ihnen einen Kell: 
ner machen. 
Wirth. 


Wer hat denn aber von einem Kellner gefprochen ? bloß 
von einem Gehülfen war die Rede. Und wenn Ihnen das 
Wort auch nicht recht iſt, fo jagen wir Weinfhanfs-Com- 
mis. Es Eommt ja nur barauf an, wie man die Sad tauft, 
und kann ich den Wein taufen, fo wird’d mir bey Ihnen 
auch Fein Meiſterſtück brauchen. Die Zufahrt ‚der Wiener 
nad) Klofterneuburg ift heute ungeheuer, Alles ftrömt her: 
auf, ald wenn's was zu verfihenken gäb’, und derweil müf- 
ſen's alles fo theuer zahlen, daß wir an Einem Tage das 
profitiren, was wir's ganze Jahr brauchen. Da haften ſchon 
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wieder ein Paar Fiaker und eine Janſchky'ſche Wurſt mit ein 
Paar Dubend jungen: Leuten, und Alles Eehrt bey. mirein ; 
ich habe nicht Hände genug, die Säfte zu bedienen. Gehen 
Sie, Herr Wahtmeifter, fey’n Sie mein Beinfgank-C :Com- 
mis ; und &ie follen gut honorirt werden, 
Kraus -- . 
Ich werde meinen Stand nicht beſchimpfen. 
Wirth. Ba 

Wie Eimif Und wenn Sie einen Reimer. machen, 
was iſt denn das Übles ? Mancher Kellner fieht einem hoy- 
‚net d’homme gleich, und wird in kurzer Zeit Wirth, und 
Hausherr. Wer die Kunft verfteht, der Natur beym Wein 
nachzuhelfen, und die Chemie beym Nebenfaft auszuüben; 
wer ald Wirth hübſch grob iſt, kleine Portionen gibt und 
große Streihe macht, der wird baͤld reich und angeſehen. 
Shaun Sie mid an, ich war vor 20 Jahren gar nur Ke⸗ 
gelbub, und hab’ jegt Haus und Hof, und ſolche wie ich; 
gibt's in Wien vielleicht noch hundert. Freylich fcandalifirt 
ſich die Welt daran, id babe fogar. bemerkt, daß die Dich⸗ 
ter fo galant find, uns Mit allen möglichen Grobheiten aufs 
Theater zu bringen; das nutzt aber alles nichts. Wir geben 
binein lachen felbft mit, laffen bie kerte ſchimpfen, und zaͤh⸗ 
len unſer Geld, hahaha! 

Kraus. 

Ich wünſch· Ihnen Glück dazu. Da ſollte Ihr Wirths⸗ 

dans auch lieber beym Strick heißen. 
Wirth. | 

Den Shit Eönnte man über mehrere Wirthehäufer 
fegen. Doc, ich weiß gar nicht , wie Sie mir vorkommen ? 
Haben Sie mir nicht ſelter il, daß Sie einmabt Mare 
queur waren? 

Der Leopoldstag. 3 
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Kraus. 

Ja, einmahl, aber jetzt bin ich ein chrlicher Mann 
und Soldat. 

Birth. 

Der Tauſend, wie ſtolz! Nu, nu, ſo behüth“ Sie denn 
Gott, Sie, — — ehrlicher Mann! Ich bin auch ehrlich, 
verſteh'n Sie mich? und wer's nicht glaubt, den klag' ich. 
Wer Haus und Hof hat, iſt ſchon unbedingt ein rechtſchaf⸗ 
fener Mann, und wer zwey Haͤuſer hat, iſt gar brav. Sie, 
ich hab' drey Haͤuſer, das iſt Braviſſimo! — Schaut's, wie 
ſtolz! Ich wett', daß er auf Mittag feinen vier Gulden— 
Wein weint, und wer das nicht ann, fol nicht ſtolz ſeyn. (Ab.) 


Zwepte Scene 
j Kraus allein. | 


Einmahl ein Marqueur oder Kellner gewefen , und mein 
Leben nicht mehr. Wie dank’ ich’ dem Himmel, daß mid 
ber Soldatenſtand von dieſem betriegerifhen Gefindel Jos- 
riß; jetzt ift mein Gewiſſen rein, und ic) fehlafe gut. 


Dritte Scene —_ 
Kraus. Mabam Würfel. 
Mad. Würfel. 
Gut, daß ich dich finde! Ich babe dich ſchon überall 
gefucht. Ich habe nicht Tange Seit, drum hör eſchwind ei⸗ 
ne Neuigleit. 


Kraus. 
Madame, ich habe Sie ſchon oft gebethen/ mich mis 
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dem zutraulihen Du zu verfiponen ; ich kann das nicht mehr 
- brauchen ‚, unfer Verhältniß ift längft gebrochen, 
Mad. Würfel, 

Gey nicht Eindifch ! 

Ä Kraus. | | 

Das Du laſſen Sie mir weg! Es iſt eine fhöne Zeit 
vergangen , als wir fo mit einander fpraden. Damahls war 
ih Marqueur, Sie folgten mir; ic ward Soldat und bes 
kehrte mich , und Sie verließen mid. Seßt, da und der Zus " 
fall in Klofterneuburg zuſammenführt, weil meine Escadron . 
da liegt, wollen wir thun , ald wenn wir eindnder ganz 
fremd wären. Verfprechen Sie mir das, ich Babe Sie ſ ſchon 
oft darum gebethen. 

| Mad Wi rf el. 
Aber Schatz, dat ift mir ja recht, ich will, daß du — 
Krane (fährt auf), . 

Schon wieder bu? : 

Mad. Würfel. N 

Daß Sie — will ih fagen — nun recht fremd gegen: 
mich thäten. Stelle dir vor — fielen Sie fih vor, mein 
Mann ift hier, und, fo Gott wi, kehr⸗ ich noch heute mit 
ihm nach Wien zurück. 

Kraus. 

"Das wäre einmahl Zeit! 

Mar. Würfet.. 

Ich mein’ es ſelbſt. Alfo, Tieber Krauß, feyh Sie auf 
Ihrer Hut, daß Sie mein Mann nit erblickt, font ent⸗ 
ſteht der alte Groll in ihm und wir derföhnen und. nicht. 

Kraus, 

Ich kann mich ist verſtecken. 





Mad Würfel. 
Wer will denn das? Nur aus dem Wege gehen. 
Kraus. 

Wie ed der Zufall will; begegnet er mir aber in biefem 
Heinen Nefte, fo- werd’ ich nicht davon laufen. Kraus. ift 
vor dem Feinde nicht geflohen, er wird aud einem folden 
Krippenreiter Stand halten. 

Mad. Würfel (chmeichelt ihm). | 

Mannerl! nur heute mach’ dich unfichtbar. Da haſt du 
zwey Oulden, geh’ in ein Wirthshaus und trink" indeflen. 
(Bil ipm ein Zweyguldenzettel geben.) 

| Krauß. 

Wollen Sie gleid) das Geld einftecken ? 

Mad. W ü rfel. | 

Verkriech dich nur beute, bis wir verfähnt nd, ı und 
willft du mich dann noch ſpyechen ſo werben wir uns ſchon 
noch ſehen. 

Kraus. 

Kreutz Bataillon ! jest hab’ ich's genug! Alſo noch i im: 
mer nicht curirt? Mein, jeßt will ih Ihren Mann erft 
auffuhen, und ich wette, dab Sie auf gute Wege kommen. 

Mad, Würfel (erfchridt). 

Herr Wachtmeiſter, das babe ich nicht verdient! 

J Kraus. 

Noch mehr! Aber ich will ſchweigen, nur gehen Sie 
augenblicklich. Doc, wozu eine Drohung, die Strafe iſt 
weit genug, ich kann ja geben. (Ab.) 


. 
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Vierte Scene. 
Mad. Würfel allein 


> 


Cerbluft. So ſind die Männer! Ss fü nd fie Alle! 
Legt, weil ich alt werde, fpielt er den Tugendſpiegel. Ach, 
warum hab' ich ihn nicht geſpielt, ſo lang ich jung war. 
Aber ich will mich auch beſſern. Polderl! mein Polverl! was 
noch von meinem Herzen übrig geblieben ift, fol nun bein. 
ſeyn, und nichts fol dich mehr von mir trennen. Wenn ich 
dich nur ſchon wieder hätte! (Ab.) - . 


Fünfte Scene. 
Freymuth. Salchen (in Gebethbuch in der Hand). 


Sreymuth 

Bis bieher will ich dich begleiten, big über bie Ede - 
wage ich mich nicht, dein Vater könnte mic) fehen, bu follft 
Beinen Verdruß haben. Feb’ wohl! Morgen um dieſe Zeit 
gehſt du wieder in die Kirche, und mich findeft du wie heute: 
Leider, daß wir uns nur fo felten fehen dürfen, fehen kön⸗ 
nen — daß ich nur auf Schleihwegen zu dir darf! 

Salchen. 

Lieber Wilhelm, du biſt ſelbſt Schuld daran. Dein 
Stolz, wie es mein Vater nennt, macht dich bey ihm ver⸗ 
haft, dein Mißtrauen ſchreckt ihn zurück. Es iſt aber auch 
wubr ‚bu kiſt gar zu fonderbar. | Ä 

Sreymuth.: 

So? Mademoiſelle Eritificen mich? 


rn GSalchen, R 
Sey nicht böfe, ich mein’ es ja gut. Ich weiß, , Bil 
beim, du baft ſchlechte Menfhen Eennen gelernt, du haft 
Unglück erlebt, man hat dich betrogen, bintergangen ‚_aber 
‚wer that dadt gewiß nit mein Vater und fo viele andere, 
die dir wohl wollen, und fih nur darum von bir zurückzie— 
ben, weil dus fie anfeindeſt. — Als mein Vater ſagte, mei- 
ne Tochter hat Zeit zu beirathen, und meine Mutter mein- 
te, man müffe den Mann, dem man fein einziges Kind auf 
. ewig übergibt, erft recht genau Fennen lernen, da fuhrſt du 
gleih auf und fagteft: ich Bin ein ehrficher Mann! id brau⸗ 
che Ihre Tochter gar nicht! und gingft davon. „Sprich felöft, 
wer war wohl der feindfelig Gefinnte ? 
-Sreymutb. - 
Du haft Recht! ich habe ſchon baran gedacht. Aber wie 
kann ich dag gut machen ? 
Salben | 
Bor der Hand fey ruhig beſuch' meinen Vater wieder, 
an Gelegenheit. foll dir's nicht fehlen. Nach und nach mußt 
du ihn wieder gewinnen ; denn baf bu mic) noch liebt, das 
ahnet er nicht. Sey alfo vol Zuverfiht, mein guter Mil: 
beim. est muß ich geben. Leb’ wohl! 
Freymuth.“ 
Bo ſeh' ich dich wieder? 
Salben 
Abende im Hirſchen. Ic gehe mitmeinen Attern da⸗ 
hin, es iſt Ball. Geh laß den Kopf nicht hängen, biſt du 
traurig, fo muß ich es auch ſeyn, nun, und das wäre nicht 
‚übel, wenn wir vor der Hochzeit fon fo herumgingen, als 
wenn wir zehn Zahre fchon recht unglücklich verheirathet wä⸗ 
ven. Ey, beyleibe! wir müſſen recht luſtig feyn; lachen, 








89 


nichts als laden! Schau mich einmahl an, wenn ich did 
fo ſchelmiſch betrachte, Bannft du mir wiederſtehen? Brr! 
macht er ein Geſicht als wenn ich der Feind waͤre, und der 
Herr Officier wollte mich alle Augenblick maſſacriren. Aber 
ich fuͤrcht' mich nicht. Der Cupido iſt mein General, und da 
muß jeder Kopfhänger bie Bataifl verlieren. Nun lebe wohl. 
(Hüpft ab.) - 
—Freymut eh. 
. "Auf Wiederſehen! win s) 


Bent: Scene 


zee m u ei Hans (dee fhon die Tegten Worte aehdet hat⸗ 
u “ fer tritt ihm in den Bed). 


Hans. 


* 


Verzeihen Si, Euer Gnaden, Herr Officier, eine 


Frage iſt frey. 
ßreymath. 
Was ſoll's. 
Hans. 
War das Ihre Schoͤne? 
Freymuth (ſutzt. 
Wer biſt du Burſche? 
Hans. 
Kennen Sie mich denn nie? Ich bin der Sans ‚da 
unten aus dem Reichhart'ſchen Haufe, ba unten Ne. 11. 
Willen Sie denn nicht, wo der Türkenfchedel auf dem Dad 
ſteht und die größten Hauswurzen wachen ?: Unſern Sohn 
. Eennen Sie ja, den Chriſtoph ẽ 


d 


‚ko 
Freymuth. J 

Jetzt entfi inne id) mich. Mißtrauiſch.) Wie iommſt du zu 

dieſer Ftage F 
Hans. 

Euer Gnaden, Herr. Officier, von dieſer Frag', oder 
vielmehr von der Antwort hängt mein Lebensglück ab. Sch 
bitt’ Shen, fagen Sie mir, ob des Richters Salerl Shre 
Liebſte iſt? 

Freym ut h. 

Di, du ein Narr, Kerl? 

H an s. 

Noch nicht, aber ı weit hab' ich nicht mehr bin. Mir iſt 
heute ſchon ein großes Unglück geſchehen. Schauen Sie, ih 
war bis über die Obren in ein Stadtfräulein verliebt, ich 
“weiß nidt, ob Sie's Eennen: ihr Water heißt Anoll, der 
Bruder ift ein Schroll, aber das Mädel ift ein Engel. Ich 
bin nit arm, müffen Sie wiffen. Die Maderin:hier haben 
mic) die meiften verfchmäht; ich den’ auf's Heirathen, will 
meinen Anwurf maden , da bat fie mir der Chriftoph , Ihr 
guter Freund, weggefifht,, und ich bin wieder fo ledig wie 
zuvor. | 
Freymuth (lade). | 
Mer hieß dich in ein Stadtfräulein verliebt fegn ? 


Hans. 
Nu ‚es find ja auch Menſchen. . 
Freymuth. 
Dir beſhieht recht. Was ſoll ed aber mit Salchen ! 
Sant. 


Wenn e3 mit Ihnen nichts ift, hab’ ich mir gedacht/ 
ſo folkte fie es mit mir probieren. Schauen Sie mid an, ich 














Zur hi 
bin ein hübſcher Menſch. Euer Gnaden, Herr Officier, wenn. 
fie nicht Ibre Schoͤne iſt, fo reden. Sie mir ein gutes Wort. 

Freymuth (für id). 
DHas kann doch Erin Abgefandter des Waters feyn ? Der 
Kerl ift zu dumm. oo no: . 
Handle). 

Aha! er überlegt, was gilt's, ich krieg's. Eaut Nun, 

der Officier, was hab’ ich zu hoffen ? 
Freymuth. 

Geh' zu deinem Stadtfraͤulein, Toͤlpel, und laß mich 

ungeſchoren! ab). 


. Siesinte Serne 
‚Hans (allein). 


Da haben wir's, der iſt auch verliebt, fonft wär’ er nicht 
fo grob: Die Salerl ift auch ſchon beftellt. O weh ! was fang’ 
ih an? — Ein Weib muß ich Eriegen, unter der Ruthen 
muß ich ſteh'n, das bin ih ſchon gewohnt. (Ab.) 


Adte Scene 


. (Sin Zimmer in Topfmannk Haufe.) 


Bohimann. Keihhart. Knolt. WB ürfel(ügen beya 
Wein... 


. Würfel (etwas benebelt). Ä 
Nein jetzt trink' ich nichts mehr, Herr Vetter; vor 
dem Eſſen fo viel Wein, ich bin das nicht gewohnt. Mein:r 
Treu, der eble Rebenſaft ſteigt mir ſchon in's Eapiteliuin. 
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J Wohlmann. 
Schämen Sie ſich, vaß Sie fo wenig vertragen innen. 
Knolt.. 

* Da bin id ein anderer Kerl! Bis morgen früh {off ich 

mir einſchenken und nichts geſpür ich. 2 
oo Würfel. | 

Gott g’fegn’s Ihnen, Herr von Knoll; id bin weg! 
Ich weiß fihon jest nicht mehr ‚wo ich meinen linken 
Arm habe. 

| Ri ei chhar t. 

Mit Verlaub, Herr Nachbar Richter (greift nach einem 
Glaſe), noch eine Geſundheit müſſen wir trinken. Es lebe der 
Hauspatron! Allons „Freund Würfel, da müſſen Sie noch 
anſtoßen. 

Würfel 
Herr Vetter, ich kann nimmermehr. 
Reichhart. 
Sapperment, dad wäre unartig! Es gebe der Haus 
patton! 
Knoll. 
Er lebe! ! 
Würfel (ſtoͤßt an). 
Das iR aber der Leute, den ich leben Tadf ! (feinft.) 
J Knoell. 
Noch eins! Es lebe jeder biedere Mann, der, Leopold 


heißt! 
Würfel. 
Weinetwegen! ! den Polderln bring’ ig’ auch noch. (inte, ) 
Reichhart. 
Es lebe meine Wirthſchafterinn! 
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Würfel 
(lacht und ſchaut Reichhart ſchmunzelnd an). 
Ihre Wirthſchafterinn? haben Sie eine Wirthſchafte⸗ 
rinn ? Nu, ic) verſteh's ſchon: fig Toll leben! (trinkt.) Ich 
wäünfchte, daß ich auch eine ſolche Wirthſchafterinn hätte, 
bahaha! (trinkt.) Brr! der Wein widerſteht mir ſchon. 
| Reichhart. 
Im Ernft? Möchten Sie eine folhe Wirthfchafterınn 
haben ? (Er winkt dem Herrn von Knoll.) Sie ift brav und 
fleißig , ich trete fie Ihnen ab. .. 
Würfel. 
Ich babe fie noch nicht geſehen. Wie fieht fie dennaust 
.. . Reichhart. 
Gut, ich kann es nicht anders ſagen. Sie iſt eine uͤn⸗ 
glücküiche. | 
Würfel. 
Ss? Die unglüdlichen Srauenzimmer hab’ ich gern; fie bar 
ben meiftens eine intereflante Lebensgefchichte. Wer ift fie denn? 
—Reichhart. 6 
Ihr Mann iſt ein Strumpfmirker von Wien. _ 
Würfel. 0 
Mast Eine Frau iſt ſie? Und ihr Mann iſt mein Col⸗ 
lega 2 Ey da muß ich fie ja Eennen? | 
Reichhar t. 
Das kann wohl ſeyn. 
Würfel. 
Erlauben Sie, daß ich mich ein wenig niederſetze. — 
Wie beißt fie denn? ? 
Reichhart. 
Das iſt vor der Hand ein Geheimniß. Sie lebt nice 
mit ihrem Mann, er bat fie verftößen. 
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Würfel. 

Die Geſchichte ſieht ja mir glei, wie ein Strumpf 
dem andern. J 

Re eihbart. 

Ihr Mann iſt auch ein Strumpf. Die Frau ik jetzt 
brav dafür ſteh' ich gut, und doch will er nichts von ihr 
wiſſen. 

Würfel 

Aha, das ift dem Adam Wadelberger bie e Geinige, 

jest Senn’ ich mich fhon aus. 
Reichhart. 

Wir ſollten die Leute wieder zuſammenbringen. Die 
Frau hat ein wenig geerbt, wir Eönnten dem Manne aufs 
helfen. | 

0 Würfel. 

' Mein, neim, da geb’ ich meine Sand nicht dazu, ic 
helfe keinem Strumpfwirker auf, ich bin froh, wenn ich 
was hab’. 

Knoll. 

Sie will auch nicht zu dem Herrn Wadelberger, j ie 

will zu Ihnen mit fammt der Erbſchaft. 
Würfel. 

Zu mir? Und fie bat eine Erbſchaft? Das wäre ja 
prächtig! Eine Erdfchaft ift meine ſchwache Seite. Ich nehm’ 
fie auf der Stelle, der Wadelberger I per thun, was 
er will. 

Reichha rt. 
Iſt das Ihr Ernſt? 
Würfel. | 
Der Wein red't aus mir, alfo red’ ich die Wahrheit. 


Knoll, 

Wir nehmen Sie beym Wort. 

Wohlmann (foft an Reichharts Glas). 
EGEs gilt! Ich als Richter bin Zeuge. 
Wuürpßel (ſtößt an Reichharts Glas). 

Es gilt ! (Er gießt das Glas ungefhidt aus.) Es gift! 

— Scauts, der Wein will mir Cabalen ſpielen. 
Reichhart. J 
Beym Eſſen ſollen Sie ſie heute kennen lernen. Aber 
Ihr Wort nicht zurücknehmen. 
J \ | Würfel. 
Auf Strumpfwirkerparole! Was ich ſage, iſt geſagt. 
u Knoll. 

Bravo! Wir Alle ſind Zeugen! 

MWürfet (ſteht auf und ſetzt ſich wieder niedery. 
Wir find Zeugen! (Steht noch einmahl auf und wankt.) 
Steh Schimmerl! Wir find Zeugen, fag’ ich ! Taufend Sap⸗ 
.perment! der Kopf gebt mir herum. Mit Verlaub, meine 
Herren ich seh‘ ein wenig in die freye Luft. | 

Knoll. 

Ich geh' mit; die Herren haben ohnehin noch was zu 
reden, dann wird's gerade Zeit zum Eſſen. Herr Vetter, 
wir gehen dann gerade zu Ihnen. 

Würfel (taumelt). 

Kerzengerade zu Ahnen, Herr Vetter: (Er Hält ſich an 
Knoll m) Und wegen der Wirrhſchafterinn bleibt es dabey. 
Wohlmann. 

Daflr wird der Richter ſorgen. Bruder Reichhart, 
wird's dir nicht zu viel, fo ef” ich heute bey bir. 
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Reichhart. 
Ich hab' dich ſchon einladen wollen, dich und deine 
Tochter. 
Wurf el. 
Nur recht viel Frauenzimmer. Ich bitt' Ihnen, haben 
Sie die Gewogenheit, nur recht viel Frauenzimmer, das 
iſt meine ſchwache Seite. Wo Frauenzimmer ſind, bin ich 
der Mann, wie ſich's gehört. (Sehr betrunken mit lallender 
Stimme.) Dann bitt' ih auch noch um Wein in Abon- 
dance! Denn mein Sprichwort ift: 
Fröhlich feyn ſtets und kein'n Verdruß 
Maͤdeln und Wein in Überfluß. 
Gankt mit Knoll ab.) 


Neunte Scene 
Wohlmann. Reichhart. 


Wo bimann. 
Wenn er nüchtern wird, weiß er nicht mehr, was er 


ietzt ſprach; doch, in ber freyen Luft ſou er den Kloſterneu⸗ 


burger noch beſſer empfinden. 
| Reichhart. 

Ich fürdte, wenn er feine treue Ehehälfte wieder ſebt, 
fo wird er plötzlich nüchtern feyn. — Do, zu etwas ans 
derm: Bruder, ich hab’ einen einzigen Sohn, er ift brav, 
zut, arbeitfam , befommt einmahl mein ganzes Vermögen ; 
ich. möchte fein Freywerber ſeyn. Du haft eine hübſche Toch⸗ 
ter, mein Chriftoph ift in fie bis zum Sterben verliebt, 
wie wär es, wenn mir bie. Leutchen zuſammengäben? 
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0 ® oblmann. 
Iſt das dein Ernſt? Ich fag’ ‚nicht nein. Sieben fie 
fih denn? ich weiß kein Wort. 
. Reichhart. 
Mein Sohn "liebe dein Salchen, das weiß ich gewiß. 
Wenn deine Tochter an den Dfficier nicht mehr denkt, fo 
kann etwas aus der Mariage werden. 


Wohlmann. 

Ey, den Officier hat ſie längſt aufgegeben. Der Mann 
war ihr zu ſtolz, zu hochmüthig. Weiß Gott, was der 
im Kopfe hat! Vor ein Paar Jahren wurde er um die 
Hälfte feines Vermögens durch einen ungerechten Prozeß 
betrogen, jebt foll ein Anderer flatt ihm Hauptmann ges 
worden feyn, er fühlt ſich zurückgeſetzt, darüber iſt er fo 
mißtranifch geworden, daß er alle Welt für feine Seinde hält. 
Ich bin froh, daß fih das Ding zerfchlagen hat. Ein unzu⸗ 
friedener Menfch wird felten ein guter Ehemann. Überbieß 
will ich mit meiner Tochter nicht fo weit hinaus; fie fol 
bey der Wirthfchaft bleiben. O, dein Sohn ift mein St; y 
wenn er mein Mädel nimmt. 


Reichhart. 

Wenn er's nimmt? Er iſt verliebt in ſie, daß er nicht 
hört und nicht fieht. Erſt heute habe ich ihn gefragt, ob ihm 
bie Hühner das Brot geftohlen haben? Da bin ich ihm zu 
Leibe gegangen, und wie ich Alles errathe, fo war das Ge⸗ 
beimniß entdedt. Du willigft ein, mein Sohn wird nun 
wieder Tuflig werben, wie der Fiſch im Waſſer. 

| Wohſmann. 

er wundere mich nur über meine &alerl. Die ver⸗ 

ſtockt⸗ Sünderinn! ich habe gar nichts gemerkt. Eben vecht, 
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juft kommt f ie. Nu warte, ich werde ſie gleich auf's Korn 
nehmen. 


Zehnte Scene 
Vorige. Salchen (mit dem Buche). 


Salchen (Eküßt ihrem Vater die Hand). 

Guten Morgen, Herr Reichhart! 

Reichhart. 

Grüß dich Gott, du Kernmädel! Warſt heüte ſchon 
andächtig! 

| Selden. 

Ya, ih babe zum heil. Leopold gebethet, für Euch, 
Vater, für Sie, Herr Reichhart, für ale Menſchen. Ich 
habe in der Kirche gratulirt, und da (küßt reichhart) gratu⸗ 
lier ich noch einmahl. | 

Reichhart. 

(Für fih.) Das Teufelsding! fie glaubt, ſie hat mei: 
nen Sohn. (Laut) Nun, nun, das Bindband gefällt mir. 
Ich danke ſchönſtens. 
J Wohlmann. 

Alſo für alle Menſchen haſt du gebethet? Das iſt brav! | 
Du, ſchau mid an. Haft du auch nicht auf deinen heimli- 
Gen Liebhaber vergeſſen? 

Salchen (erfhridt. ) 
O weh! ich bin verratben! Was foll ich fagen?. | 
Wohlmann. x 

Nun, fo gib Antwort. Mich fhau an, beinen Water 
ſchau an. — Auf deinen heimlichen Liebhaber haſt du nicht 
vergejfen 3 
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| Salben. j 

Lieber Bater — 
Wohlmann. 

Freylich heißt er nicht Leopold, aber was chut dag} 
man bethet doch für ihn. Nun, nun, fey nur nicht fo ver⸗ 
legen , id habe ja nichts dawider. Ich habe es ja immer ges 
fagt, daß er brav iſt, das kannſt bu nicht widerſprechen, dei⸗ 
ne Wahl freut mich. Freylich iſt er ein uͤber und uͤber, aber 
du u wirſt ihm ſchon den Kopf zurecht ſetzen. | 

Reichhart. 

Bravo! Mir iſt alles recht, thu' mit ihm, was du wirt, 
Laß deinen Zorn recht an ihm and, er wird dir's auch nicht 
ſchenken. 

Wohlmann. 

Ich bin nicht 688 darüber, daß du ihn gern Haft, (chã⸗ 

ckernd) deinen heimlichen Liebhaber; aber, der Vater ſollte 


doch auch davon wiſſen, nicht, daß fremde vente zu mir in’$ 
Bimmer fommen. - 


K eich h art. | 
Fremd? ſey fo gut! Zuletzt wär! ich gar fremd. 
Wohlmann . 


Nun, verwandt müffer wir doch erft werden — Salerl, 
flag’ die Augen nicht nieder; ich bin dir ja nicht entgegen, 
du darfft ihn lieben, du darfſt ihm fogar heirathen. 

Reichhart. 
Nun, das verſteht ſich. 
Wohlmann— 
—Aber du mußt ihn aufführen. 
Reichhart. 
Sa, aufführen muß fle ihn. . 
Der Leopoldstagg — Ä 
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i Wohlmenn 

Das mußt du aus Strafe, weil er gin folder Hafen: 
fuß ift und Feine Courage bat, und weil er Fein Zutrauen 
zu deinem Vater hat. 
Reichhart. *— 
Ihr fpeift beute bey mir, er fol neben bir figen. 

Salden. 
Vater ‚ ift das Ihr Ernft ? Gewiß t er darf fommen ! 
er darf heute neben mir figen ? Water Leopold, bad verdank 
ih Ihnen! Taufend , tanfend Dank! (fie umarmt ihn.) Da 
muß ich Ihnen noch ein Bindband geben. (Küft (u) 
Reichhart. 
Gib mir noch eins, hernach ſind' — drey. 
Salchen: (küßt ihren Vater). 

O, was iſt das für ein ſchöner Tag. Ich bin außer mir 
vor Freude! 

Reich— b art (zu Wohlmann); 

Nun, die ift doc) ſchön angebrennt. 

| Salchen. 

Tauſend Dank, Vater! Tauſend Dank, Herr Reichhart! 

Das dank ih Alles Ihnen! 
Reichhar t. 

Das verſteht ſich! Wenn der Baier nicht waͤre, wo waͤ⸗ 
re denn das Kind? 

Salchen (bezieht dieß quf ihren Vater). 

Freylich, freylich ‚ mein Vater iſt die Hauptſache. Aber 
Sie, Herr Reichhart, Sie haben doch ein gutes Wort ge⸗ 
ſorochen. 

Reichhart. 

Das iſt wahr, einen beſſern Freywerber hätte bein 

Amant nicht fi ſchicken können. 


- 


5ı 
Salchen. 

Jetzt muß ich ihn aufſuchen, das muß ich ihm brüh⸗ 
warm, fiedheiß überbringen. Es ift bald 12 Uhr, die Zeit 
ift kurz. Er ſitzt neben mir! Ih muß ihn ja aufführen, nicht 
wahr, lieber Vater ! niht wahr, Herr Reihhart ? Nun, bey 
Tiſche, das foll heute ein Subel werden! Sort fey gedankt, 
er hat mich erhört,, ich habe nicht ‚umfonft gebethet. Er iſt 
mein! Er iſt mein! (Läuft ab.) 


6 (fte See ne 
Borige ohne Salhen. 


MReichha et. i 

Mit der haben. wir Zeit gehabt. Der Kaufen — mein 
Sohn muß ſie tüchtig in die Arbeit genommen haben, die iſt 
ja big über die Ohren verliebt! Bruder, ba heißt es dazu 
ſchauen, wir müſſen bald Hochzeit halten, ſonſt brennt uns 
das Haus ab, ehe man löſchen kann. 

Wohlmann. 

Ich kann mich nicht genug wundern! Ich babe das Mä⸗ 
dei mein Leben noch nicht: fo gefehen! Er ift mein! Er ift 
mein, und zur Thüre hinaus ! Accurat wie meine Alte. Nun, 
ih wünfg’ ihr eine eben fo gute Ehe, wie bie meinige. 

Reichhart. 

Ich ſteh' gut für meinen Sohn, mein Blut fließt in 

jeinen bern. 
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Zwoͤlfte Scene 
Vorige. Chriſtoph. 
Wohlmann. | 


Da iſt er. 
Reichhart. 


Nun, du — wo ſteckſt du denn? T Hat fie dich fon ber- 


geſchickt? 
Wohlmann. 


Alles iſt verrathen. Saubere Geſchichten muß id hören. 
Iſt das eine Aufführung? Complotte macht man "hinter dem 
Richter feinen Rücken? Ich werde ben Chriſtoph nur in den 
Kotter ſperren. Heimliche Liebeshaͤndel? die Ältern wiſſen 
nichts davon; Das iſt eine ſchͤöne Aufführung. 
Reichhart. 


Maqh' die nichts d'raus, Chriſtoph, es it ſein Ernſt 


nicht; er iſt vollig froh, daß du ein ſolcher Vocativus biſt. 
Du biſt brav, deine Wahl macht dir Ebre, du haſt unſern 
Segen. 
Chriſtoph (verblüfft). 
Vater — 
Reichhart. 


| Verſtell' dich nur, wir wiſſen Alles. Sie ſelbſt hat es 


eingeſtanden, (mit Nachdruck) fie hat es eingeſtan— 
den, alſo laͤugne nicht mehr, ſonſt machſt du mich böſe. 
Chriſtoph Cendis) 
War ſie denn da? 
Reichhar t. 
Run verſteht ſich, den Augenblick. Sie geht, did zu 
ſuchen, du ſcheuer Hansdampf! Das iſt eine Schande! ein 
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Mannsbild, ein edler aloſterneuburger, ein Donaukind, 
und keine Courage! Sie muß reden, er, der Narr, bat 
Fein Herz. Chriftoph , wenn id) bich nicht gar fo gern hätte, 
ich behielte das Mädel für mich. 


Chriſtoph. 
Es iſt alſo ſchon Alles richtig? 
Reichbart. 
Alles! Alles! 
| Chriſtoph. 
Und der Vater willigt ein? 
Wohlmeann. 


Das hätte ex freylich nicht thun ſollen, weil ihr's ſo 
geheim gehalten babt. 

Reichhart. 

Aber, ſo ſtell' dich nur nicht ſo! Sie wird dir ohnehin 
begegnet ſeyn, und Alles geſagt haben. 

Chriſtoph. 

Ach mein Gott, nein! Niemand iſt mir begegnet. Ich 
bin nur hieher gelaufen, um Ihnen zu ſagen, daß Madam 
Würfel fertig iſt, und Sie zum Eſſen bitten laßt. 

Wohlmann. 

Alſo gehen wir. Salerl kommt ſchon nach. 
Chriſtoph. 

Salerl ſpeiſt auch bey uns? Das freut mid! 
Reichhart. 


Das glaub’ ih, daß es dic freut. Deine Geliebte foll 
neben dir figen. 


f 


Chriftoph. 
Meben mir? DO, wie glüdlich werde ich ſeyn! Küßt 
ipm die Hand.) Ja, ich babe den beften Vater von der Welt, 


* 


Wohlmann. 
Und mit mir fpricht der Mosje Eein Wort? Bin id 
nicht auch gut? Bin ich nicht auch ein guter Dem ? 
Chriftopb. 
Gewiß! Gewiß ! Ich will Sie auch auf meine Hoch⸗ 


jeit laden. 


w 


Wohlmann (lad). 

Im Ernſt? darf ich dabey ſeyn? 

Chriſtoph. 

Sie ſollen mit meiner Braut vortanzen, und mein 

Vater ſoll mit Salchen nachtanzen. 
Wohlmann. 

Biſt du verrückt? 

Reichhart. 
Er weiß gar nicht ‚ waß er ſpricht. 
Chriſtoph. 

Ach, ich weiß es recht gut. Ich bin gluͤcklich! Ich darf 
mein Maͤdchen herzen, lieben, heirathen! Kommen Sie nur, 
es iſt die höchfte Zeit, das Eſſen iſt ſchon fertig. 
Wohlmann. 

Und Salchen? 

Chriſtoph. 

Ich will ihr entgegen gehen, ich will ſie aufſuchen/ ich 
will ſie zu Tiſch führen. Kommen Sie nur und zoͤgern Sie 
nicht; ich kann es gar nicht erwarten, neben meiner Braut 
zu ſitzen und im Angeſicht unſerer Altern recht froh zu ſeyn. 
Das iſt ein Leben! Das hat man doch nur auf dem Lande, 


da kann man fo froh und innig ſeyn. Mein gutes Weib ſoll 


mir gewiß nicht in die Stadt. Zube ! (Er Füßt feinen Vater 
und Mohlmann.) Der heilige Leopold fol eben ! er heißt mit 


. 55 
Recht der Schutzvatron der Öfterreicher, auf mid hat er nicht 
vergeflen: (Schnell ab F 
D reyzehnte Scene, 
Vorige ohne Chriſtoph. 


Rei ichy. art. 

Heute ſind die Küſſe wohlfeil. 

Wohlmann. 
Das nenn' ich mir eine Liebe! 
Reichhart. 

Wir find doch recht glückliche Vater, wir wiſen doch, 
woran wir ſind. Wenn man andere Ältern betrachtet, die 
nie das Geheimniß ihrer Kinder ergründen, ſo muß man 
völlig traurig werden. Ich hab's halt gleich errathen. 


Wohlmann. 
Mir, als Richter, bleibt auch nichts verborgen. 
Reichhart. 
Ich hab’ es doch früher gewußt. nn 
Wohlmann. 
Das wohl; aber ich muß dir doch aufrichtig gen, ich 
hab’ es ſchon lange gemerkt. nn. 
Reichhart. — 
Im Ernſt —WWG 
Wohlmann. 
Einem Richter meiner Art entgeht nichts. 
Reichhart. | 
Der erſte war aber doch ich. 
Wohlmann. 


Du: :haft. davon geredet, ich aber habe daran ah, | 
Nun, fo Komm’ ⸗ Schwiegerpapa. 


\ 


Reichhart. 
Nur vbraus, Brautvater. 
Wohlmann. 
Großvater hörte ich lieber. 
Reichhart (Herzlich lachend). 
Einen kleinen Chriſtoph — 
Wohlmangz (herzlich lachend). 
Dann eine kleine Sali — 
| Reichhart. 
O, wie glücklich werden wir ſeyn! (Beyde ab.) 


Vierzehnte Scene 


— 


(Große Stube bey Reichhart mit Fenſter.) 


¶Im Hintergrunde ein reinlich gedeckter Tiſch auf zehn Perſo⸗ 
nen. Wein und Glaͤſer ſind aufgepflanzt, in der Mitte ein gro⸗ 
ed Bouquet, nach Art der Landhochzeiten.) 
Würfel (ſitzt in einem Armſtuhl und ſchläft). 
Knoll (winkt der Madam Würfel zur Thüre era). 


Knoll. | 
- Kommen Sie nur herein, Madame, er ſchläft gut. 
Der Wein-ift ihm ein wenig in ben Kopfgefahren , er wird 
feinen Raufch gleich verbünftet haben ! 
Mad. Würfel, 
Ich wünſchte, daß er einen ewigen Rauſch hätte, denn 
in ber michternheit nimmt er mich nicht mehr. 
Knoll. 
Wir haben ihn ſchon recht weit. Halb und halb will er 
Sie ſchon wieder zu ſich nehmen; es fehlt nur eine Kleinig⸗ 
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keit: er hält Sie für eine andere Perfon. Je vous assure, 
für eine andere Perfon. 

Mad. Würfe (. 

Iſt das eine Kleinigkeit? Erlauben Sie, das iſt viel. 
(Sieht nach ihrem Manne.) Poldel! Poldel! Eönnt’ ich dir 
jest im Traume erfcheinen und dein Her; au | meinem Vor: 
theil ſtimmen. 

Würfel (ctraͤumend). 
Nein, meinem Weib ihre Geſundheit trink' ich nicht. 
Knoll. 
Horch! er träumt, 
Mad. Würfel‘ 
Ich glaube, von mit. 
Knoll. 

Warten Sie, ich habe gehört, daß man von träumene 
den Leuten Geheimniffe erfahren kann, wenn man fie leiſe 
zupft und ſie dazu befcheiden fragt. Laissez-moi faire, Ma- 
dame Ursel. 

Mad. Würfet. 
Das babe ih auch ſchon gehört. Probieren wir's. 
Knoll. 
Nur piano! | 
| Mad. Würfel 
(gebt zu ihrem Manne und zupft ihn leiſe an der Hand). 
Poldy! — Mein Poldy! Grüß dich Gott! 
Würfel (im Sclafe). 
Was willſt denn, Urfchel ? J 
| Mad. Würfel. 

Biſt noch harb? 

Würfel. 
Tonjour! alle Tag! 
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| Ä Mad. Würfel. 
Ich habe aber bereut, ich habe mich gebeſſert. Ich will 


dir wieder treu ſeyn, ich will mit dir leben und ſterben, ich 


will dir Alles thun, was ich dir am Auge anſehen kann. 
Knoll. 
Pſt! piano, ſag' ich, piano! nicht ſo laut! 
Würfel (im Schlafe). 
Urfchel, laß mih gehn! ) 
| Mad Würfel. 

Poldy, ich habe meine Lebensart geändert, ich feb’ mei: 

nen Fehler ein, nimm mid wieder zu bir. 
Würfe (im Schlafe). 

Ich bin kein Strumpf ohne Zwickel. 

Mad. Würfel mis ſtärkerer Stimme). 

Ich komme nicht leer zu dir, was ich verwirtbichaftet 
babe, will ich dir erfegen. Meine Schweſter, die Greisle⸗ 
xinn, ijt geftorben, und hat mir Boo fl. vermadt. 

Würfel(im Sclafe). 

Achthundert Gulden % (fchnacht ſtark und fcheint zu er- 
waden.) . , 
Knoll. 

Sefhwind, Madame, fonft ift Alles verdorben. 
Mad. Würfel 
(fchlüpft- zur Thüre hinaus). 
Würfel (ermadt). - 
Wo bin ich denn? (reibt fi die Augen.) Bey Ihnen, 
Herr von Snolt Schönen guten Morgen! 
Knoll. 

Guten Morgen. Nun, haben Sie e ein wenig. geſchla⸗ 

fen? Das it fharmant ! 





’ do 
Würfel (ftredt fih). 

Geſchlafen und geträumt. (Er beutelt ſich vor Kälte.) 
Mich friert, daß mir die Zähne klappern. Mir hat von mei: 
nem Weibe geträumt. Brr! brr! 

Knoll (verſtellt fi). 

Von Ihrer Frau Gemahlinn? Das iſt ja ein gutes 

Zeichen, mon cher. 
Würfel Vacht). | 

Ich habe mit ihr geredt. Sie hat Boofl., hat's g’fagt. 

Ein närrifcher Traum, 
en oft. er 

Wenn er nur ausging. 

Würfel, | 

Das Eönnte ich nicht brauchen. Aber in die Lotterie - 
will ich ihn ſetzen; Herr ven Knoll, ſetzen Sie mit mir, 
fünf Nummern hab' ich ſchon im Kopfe. Getrennt und ge= 
fhieden it 69 Schauen Sie nur die Zahlen an, wie fie 
gegen einander ſchauen. Mein Weib ift 43 Jahr alt, da 
haben wir die zweyte Nummer. Ich bin 47 Zahre alt, das 
ift die dritte, heute ift Leopoldi, da feßen wir den ıdner, 
und Boo fl., davon nehmen wir Bo, fo ift die Quintterne 
beyfammen. Eine Null ‚bleibt noch übrig, Eönnen Sie's 
brauden | % 

. &noltl. 

Ich dank Ihnen, die Null iſt der Gewinn, lieber Wür—⸗ 
fel. Nein, nein, ſeyn Sie geſcheid; denken Sie daran, daß 
der Traum ausgeht, vereinigen Sie ſich mit Ihrer Liebſten, 
das iſt der beſte Terno. 

| Würfel, 

Das ift ein ſchlechtes Ambo. Zwey Nummern ‚wie ich 

und mein Weib, find nicht einmahl 4 fl. werth. 
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Fuͤnfzehnte Scene. 


Vorige. Wohlmann. Reichhart. Policarp. 
Caroline. 


Ds 
' 


Reichhart. | 

Mie geht 8 Gefundheittrinfen Wie ſieht's mit der er Wirte 
ſchafterinn aus? 

Würfel. 
Da bleibt es dabey. Glauben Sie, ich weiß nichts mehr? 
| Reichhart. 
Das Räuſcherl iſt doch ſchon verdünſt't? 
Würfel. " 

Noch nit ganz; aber fobald ich einen Löffel Suppen 
in ben Leib bekomm', fo ſoll Altes in Ordnung feyn. Wo ift 
denn die Birtäfhafterinn ? 2 Sie foll einmahl auftragen. Herr 
Vetter ich hab’ einen Moder*), ich Eönnte einen Ochſen freſ⸗ 
fen. Sunger Herr, geh’n Sie mir nur gleich auf die Seite, 

Keihhart. — 
Noch zwey Minuten, die Kinder fehlen noch. 
Würfel. 
Ich ſetze mich indeſſen, bis die Suppe kommt. 


Sechs zebnte. Scene 
Vorige. Chriſtoph. Hernach Madam Würfel. 
Chriſtoph (eilig). 

Salchen finde ich nirgends. 





Moder iſt ein oͤſterreichiſcher Localismus für Hunger: 
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Hei chh art. 

Du biſt mir auch ein wackrer Briutigam. — Wo haſt 
du ſie denn geſucht? 

| Wohlmann. 

Wo fleckt denn das Mädel, wenn fie nicht hier im Hau⸗ 

ſe iſt 
Würfel. 
Es wird ſie die Liebe ſpeiſen. Herr Vetter, lafien Sie 


derweile auftragen. Und, fhauen Sie ber, damit die Wirthe | 


ſchafterinn gleich überraſcht wird, wenn fie eintritt, fo bring’ 
ich we ein Vivat entgegen. (Schenke fi ein.) 
Reichhart. 

Bravo! Recht fo! (Schreyt zur Thüre hinaus.) Nun, 
Frau Urſchel, berein zu uns. Bringen Sie gleich die Sup 
pe mit... . 

-Mab, Würfel (von außen) 
Oleich! gleich! 
Knoll 
- (hat indeß zum Fenſter hinaus: gefehen). 
Da Eommt die Salerl au mit einem Officier. 
Wohlmann 
(geht Auch zum Fenſter). 
Meiner Seele! Mit dem Lieutenant! Was will ſie 


denn mit dem? 
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Siebengehnte Scene. 


Vorige. Freymuth. Salgen. 


Chriſtoph 
(hat ſich indeß zu Garolinen hingeſtohlen). 
Policarp 
. tigt). 
| Mürfe [ ' 
(hat fih vol Erwartung auf den Stuhl geftellt, und Häft ein 
volles Glas in der Hand). 
(Alles geſchieht raſch und faft zu gleicher Zeit.) 
Salchen. 
Water! da ift mein heimlicher Liebhaber. Er will das 
Samen aus Ihrem Munde hören. 
Wohlmann. 
Was? Mädel, bift du coll? Spielft du Komödie? 
— Freymuth. 
Mein Herr — 
Reich h art. 
Was alle Tauſend! — Chriſtoph, wo biſt denn du? 
Chriſtoph. 
Bey meiner Braut. 
| Reichhart. 
Kinder, ſeyd Ihr ausgewechſelt? 
Würfel. 
Nun, kommt denn die Wirthſchafterinn noch nicht bald ? 
Reichhart. 
Ich weiß nicht, wie mir geſchieht? 


Freymuth. 
Alſo hat man. mich wieder hintergangen? 
Policarp. 
Juhe! Sept Eommt die Suppen! 


Achtzehnte Scene 


Borige Mad. Würfel (tritt mit der Suppenfgüffel ein). 
Hernach Han. 


Li 


Würfel. | 
Vivat, Frau Wirthſchafterinn! Erkennt ſein Weib.) 
Kreutz divi domini, das iſt mein Weib! (Springt herab und 
will entfliehen, da er ſich aber in Ermanglung einer Serviet⸗ 
te, einen Zipfel des Tiſchtuchs in das Knopfloch geknüpft hat, 
reißt er die ſämmtlichen Teller und Aufſätze und die Flaſchen 
mit ſich fort.) 
Mad. Würfel 
(läßt vor Schreck die Suppenſchüſſel fallen). 
Poldy! Poldy! mein Poldy! 
Alle. 
Was iſt das für tolles Zeug? 
Knoll. 
Herr Better, die Suppen ! 
Policarp. 
Herr Vetter, der Wein! 
Hans 
(tritt mit der zweyten Tracht ein und wird vom Würfel im 
Ernntfliehen zu Boden geſtoßen). 
Würfel (weicht feiner Frau noch immer aus). 
Weich’ von mir Satanas! 
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Mad. Würfel . 
(indem fte ihren Mann an der Thüre erwiſcht). 
Ich laß dich nicht los! 

(Unter dieſer allgemeinen Verwirrung fällt der Vorhang.) 
Es verfteht fih von felbit, daß ſowohl die fechszehnte und 
Bebgeönte Scene als der Aetſchluß, Schlag auf Schlag gege- 

den werden müffen.) 


L 


Ende des zweyten Aufzuge. © — 
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Dt itter Au fzug. 








Das nahmiliche Zimmer, wie zu Ende des weyten Aufzugs. 
Alles liegt noch in Unordnung. on 


Erfe Scene 
Boplmann. Reihhars. Pant. 
Reihhart F 


Ehen folchen Confufions - Nahmenstag babe ich auch noch 
nicht erlebt. Ich bin nur froh, daß wir das Rindfleiſch und 
den Braten gerettet haben, das andere geb’ ich berzlich 


gern auf. 
Hans. 


Was Rindfleiſch! was Braten! Das Rindfleiſch hat in: 
deſſen der Sultel geſtohlen, es war” gerade angerichtet für 
ihn. Und der Braten iſt verbrennt, wenigſtens hat er eine 
fo ſchwarze Rinde, wie Ebenholz. 


Reichhart. 
Alſo haben w wir heute nicht einmahl was zu eſſen? 
Hans. 
Der Hert muß von vorn an kochen laſſen. 
Reichhart. 
- + weh!'Und die Wirthſchafterinn iſt beym Zeufel: 
Wohlmann. 


Ich frag' nichts nach dem Eſſen, wenn mir nur der 
Otreid mit meinem Kind nicht paſſirt wäre. Das iſt ein ver⸗ 
Der Leopoldstag. 5 


f 
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wünſchtes Mißverſtaͤndniß. Der Officter war ihr heimlicher 
Liebhaber, ich hab’ geglaubt, es iſt's dein Chriftoph. 
Reichhärt. 
Wo haben wir beyde unſere Augen und Ohren gehabt. 
Hans. 

Ich hab's gerade noch zu rechter Zeit verrathen wollen. 
Herr Reithhart, ich hab' Alles gewußt, juſt, als wenn 
es fo ſeyn wollte, hab' ich fie kurz zuvot Paar und Paar- 
weiſe ertappt. Der Ehriftoph ift der Stadt, räule in den Are 
men gelegen , der Herr Officier hat mit der Sali g fpienzelt. - 


Ed, die Salı hab' ich gar oft fhon mit. ihrem heimfichen 


Liebhaber unten an’ der Donau begegnet. 
Reichhart. 
Was iſt nun zu thun, Brautvater? 
0 Wohlmanı. 
Fopp' mich nit, Großvater! Wit waren beyde mit 
Blindheit geſchlagen. Aber dem Officier geb’ ich mein Maͤdel 


nicht ‚ eher verheirath’ ich ſie an den erſten beſten. 


Hans. 
gr nimm; 7 auf der Stelle, fo darf der Herr Higter 
nicht lange in Verlegenheit ſeyn. 
Wohlmann. 
Halt' dein Maul, Dummkopf! 
Hans. 
Ey, ich bin nicht dumm. Ich krieg' auch einmahl ein 
Geld, und daß ich jetzt diene, daran iſt meine Mutter 
Schuld; warum laßt ‚fie mich zu Hauſe ni den Herrn 


ſpielen. 


Re ei ch har t. J 
| af, Hansdampf! Sc an deine Arbeit Da Tg 


« 
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Alles herum. Raum auf! Den? du an etwas anders als an's 
Heirathen. Marſch, fag' ih, vühr” dich vom Fleck! 
Hans (mit einem Seufzer). 
Es iſt halt ſchon wieder nichts. (Räumt auf.) Nu, da 
kommt die Stadtfräule. | 


Bwente Seen“ 
Ä Borige Caroline, 


Earsline, Bu 2 

Here Vetter, ic muß mir ein Herz nehmen, der chii— 
ftoph ſteht draußen und. weint, Er glaubt , Sie zürnen auf 
ihn. Nicht wahr, Herr Vetter, das thun Sie nicht: - 

Reichhart. 

Gar; gut bin ich noch nicht. 

Caroline. 

Sie ſollen es ſchon noch werden. Oder wie, wollen 
Sie mich nicht Ihre Tochter nennen? Ey, das wäre ja 
ſchrecklich, wenn ein ehrliches Wienermädchen gar. auf's Land 
reifen müßte, um ſich einen Korb zu hohlen. Lieber Herr 
Vetter, ic) fpiele die verkehrte Welt: ich halte um den ar- 
men Chriftoph .an, ich erkläre. ihn glücklich. zu machen. — 
Nun, Ja oder Wein! — Soll ich eine abſchigige Antwort 
erhalten! . . . | . 

R ei ichh a et. 

. Zungfer Mahm, wie mir der Sage! mein Getreid ver⸗ 
wüſter hatie, es war. mir ſchrecklich um m's Herz; aber dieſer 
wage! ift mir noch ärger. 

Ä Caroline (empfindlid). — 

.&0? Nun, ih danke gehorfamft! Ein hübſches Com- 
! plimem, mich mit. dem Ungewitter zu vergleichen.‘ | 


* 
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Mad. Würfel 
(indem fte ihren Dann an der Thüre erwifcht). 
Ich laß dich nicht los! 

(Unter dieſer allgemeinen Verwirrung fällt der Vorhang.) 
Es verfteht fih von ſelbſt, daß ſowohl die fechözehnte und 
Bebgepute Scene als’ der Actfhluß, Schlag auf Schlag gege⸗ 

ben werden müffen.) 


- 


Ende des zweyten Aufzugs. , 
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Reichhart (Hort hoch auf). 
Caroline. 
Nach Tiſche gibt es theils was zu berkaufen, da kom⸗ 
men Leute, die nach Hafer, Gerſte, Stroh, Wein und 
Früchte fragen; da iſt eine junge Frau wieder rüſtig bey der 
Hand, rechnet, fhreibt, beforgt Alles, hat die Augen in 
der Hand, oder fie geht auf's Feld, fieht den Knechten nad,- 
hört , ob's Eeine Klagen, keine Abänderungen gibt. Oder fie 
führe wohl auch manchmahl in die Stabt zu den Kaufleuten 
oder anderen Perſonen, wo der Hausvater Schuldforderun- 
gen einzutreiben hat. 
Hans (qhorcht ebenfalls und reißt das Maul auf). 
Die verſteht's! 


⁊ 


Reichhart. 
Weiter, Jungfer Tochter! 
Caroline. 
So kommt der Abend. Der Hausvater ſitzt da, wie 
Sie jetzt, im Sorgenſtuhl, man ſpricht, was es heute ge: 
geben hat, was gefchehen ift. Die junge Frau nimmt’ das 
Wort und rapportirt; der Sohn winkt ihre Beyfall zu, und 
erzählt von ſeinem Geſchäfte. Man geht zum Abendtiſch, 
den die Frau auch ſchon gedeckt hat, und — 
Reichhart. | 
Nun! und —? 
. Caroline. 
Setzt fih nieder und ißt. 
.- | Reichhar,t. 
Weiter! weiter! ! 


> 


Karoline 
Man ſpricht bloß von der Wirthſchaft, ſo lange davon 
zu reden iſt, dann denkt man auf eine Exheiterung. Der 
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Hausvater fragt, was es Nenes gibt? Die Frau hat ent⸗ 
weder durch Fremde im Haufe etwas erfahren, dder fie war 
in der Stadt und bat alle Taſchen voll merkwürdiger Bes . 
gebenpeiten: Dann — 

Reichhart. 

Dann legt man ſich zu Bette. 

Caroline . 

No nicht. Der Hausvater mag ausruhen und meinet> - 
wegen ber Sohn; aber die junge Frau hat noch viel zu thun. 
Sie fieht in Kühe, Heller und Stall noch einmahl nad), 
o5 feine. Gluth mehr glimmt, ob Fein Licht brennt, daß Fein 
Seuer entftebt. Dann — 

Reichhart (fieht ganz voll Freude. auf). 

Kommt ihr der Hausvater entgegen, küßt fie und — 
nimmt fie felber zur Frau! Wart', ich. werde meinem Sohne 
dieſen Biſſen vergönnen. 

Hans (für fig). 

Ex haben wir's! es ift ſchon wieder, nichts! 

Reichhart. 

Wirſt du binans gehn! _ 

Hans (ah). 

In Sottetnabmen! (Mit einem Seife) Jetzt handelt 
gar der Alte an. Jetzt iſt es gar nichts. ab). | 


Deitte Seine 
Vorige ofne Dans. | 


Reichhart. 
Nein, nein, meine liebe Mahn, da Sie⸗ bie Wirth: 
ſchaft fo gut verſtehen, ſo iſt's -mit meinem Sohne nichts. 
Ich bin ſelbſt in den beſten Jahren, ich behalte Sie für mich. 





7ı 
Sm: der Stil und in der G ham *), | 

Schleicht der Vetter zu der Mahm, 
ſollen die Leute ſagen. Wohlmann, was ſagſt du? Nicht 
Bahr? Ih bin noch ein riegelfamer Mann, bie Mahn be- 
halt' ich für. mich, und mein Chriſtoph heirathet die Salerl. 


"Vierte Scene: 


* Sotise Chriftoy b’(fchleicht fich herein und’ bleibt rück⸗ 
wärts ſtehen). 


Caro line 

Aber beſter Herr Vetter, wie können Sie noch ſherzen | 

Reichhart. 

Ich ſcherze nicht mit dir, du wirt mein Bei! Be 

eher kommt, der. mahlt eher. 
Chriſtoph (kritt rafch vor). 

Kalt, Vater! da Hab’’ich fhon gemahlen. &o haben 
wir nicht gewettet. Der Han ‚bat mir ſchon Altes gefagt. 

| Reichhart. 

Was willſt du? Ich hab' geglaubt, d du ſtehſt noch vor 
der Thür und weinſt? | 

Ch riſtop b. 

Gott bewahre! Wenn ich aber mein. kinhhen nit be 

komm', fo wein ich mir die Augen aus. 
U Reichhart. 

Was wäre daß? Nein, fapperment, einen blinden Sohn 
Bann ich nicht brauchen. — Da habt's einander! feyd glüd- 
lich, und führt's mir meine Wirthſchaft. — 

Ehriſtoph und Caroline fliegen einander in die Arme) 





2) Mahm für Muhme und G'ham für Geheim. 


\ 





z 
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| Reichhart. 
Nicht doch! nicht doch! Sie ſind mir lieb und werth; 
aber was ſollen Sie mit meinem &ohne? - 

Caroline. 

Sie wollen lieber fragen, was er mit mir fol? Es 
wird immer befler. Doch, ich bin zu weit gegangen. Ein 
Mädchen meiner Art, das Über alle Stadtvorurtheile hins 
aus ift, kann nun nicht mehr zurück, oder ed muß mit 
Schimpf und Schande abziehen. j 

Wohl mann. 

Wiſſen Sie was, Fräulein Caroline, nehmen Sie den 

Dfficier, fo ift und Allen geholfen. 
Hans (Halblaut). 
Oder mi, ich bin ja aud ein Mannsbild. 


Reichhart. 
Dans, Marſch hinaus! 
Han. 
Gleich, gleich! Es iſt Halt ſchon wieder nichts. 
Caroline. 


Keine Kraͤnkung, mein Herr! Ich liebe Chriſtoph, ich 
habe ihn vor einigen Monathen genau kennen gelernt, er 
liebt mich auch, das weiß ih, wir Eönnen glücklich ſeyn. 
Die Wirthſchaft hier im Haufe habe ich mir ſchon beſehen, 
es ift Feine Hererey bey gutem Willen. Vor fünf Uhr im 
Sommer und vor ſechs Uhr im Winter des Morgens aus 
den Federn ſeyn, das wäre ungefähr der Anfang. Beym Fe: . 
dervieh, bey den Kühen, im Obfte, Wein« und Gemüfe: 
yarten befchäftigt, verginge der Vormittag, wo dann bie 
Küche beforgt werden dürfte, um ein recht geſchmackvolles 
Mahl einzunehmen. 





— 
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Knoll. 

Das ift mir lieber als was von Mehr‘ ‚ fo babe i h mei: 
ne Afchenbrödf doch einmahl los. (Gibt Die Hände der Kinder 
zufammen.) Liebt's einander, führt's u. gut auf, bettet euch 
gut, fo ſchlaft's gut, kochts gut, fo eſſe ich oft bey euch. 

Policarp. 

Papa, ich bleib' gleich bey meiner Schweſter, ich Bei 
ihr wirthſchaften. Sch war fhon im Stall, die Pferd’ Een- 
nen mich ſchon alle. 

Knoll. 

Nichts da, Policarperl, du gehſt wieder mil; in die 
Stadt. Du mußt in die Schule gehn. 
Policarp. 

©, Papa, ich lerne ohnehin nichts. 

Reihhark 

Geh Wohlmann ſey nicht fo düfter! Schau, bey ung 
ift die Freude eingekehrt: Mach's wie wir, der Liemtenant 
ift ia ein braver Dann. 

MWoblmeann. 
ss Sn einen Schwiegerfohn für meine Wurhſchaft. 
Policar De 

Ih wär” zu brauchen. 

Reichhart. 

Ja, zum ver wirthſchaften; dich kenn' ich ſchon, dene 
nur an den Obftboben. 

0 Knoll. 

Macht's es mit einander aus, ich muß fort. € iin Paar 
Würfel warten auf mich; ich werd’ einen Paſch werfen, fo 
wahr ich ein Knoll bin! . oo 
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Haudvater fragt, was as Neues gibt? Die Frau hat ent⸗ 
weder durch Fremde im Hauſe etwas erfahren, dder ſie war 
in der Stadt und hat alle Taſchen voll merkwürdiger Be: 
gebenheiten. Dann — 

Reichhart. 

Dann legt man fich zu Bette. 
Caroline.. 


Noch nicht. Der Hausvater mag ausruhen und meinet= - 
wegen der Sohn ; aber bie junge Frau hat noch viel zu thun. 


Sie fieht in Küche, Heller und Stall noch einmahl nad, 
ob feine. Gluth mehr glimmt, ob kein Licht brennt, deß kein 
Feuer entſteht. Dann — 

Reichhart (ſteht ganz voll Freude. auf). 

Kommt ihr der Hausvater entgegen, küßt fie und — 
nimmt fie felber zur Frau! Wart', ich werde meinem Sohne 
dieſen Biſſen vergönnen. 

Hans. (für fih). 
2 haben wir's! es ift ſchon wieder nichts! 
Reihhart. 
Wirſt du binaus geh’n ? 
. Hans (gebt). 

In Gottetnahmen! (Mit einem Seufzer) Jetzt handelt 

gar der Alte an. Jetzt iſt es gar nichts. AB) 


Dritte Scene 
| Vorige obne Hans. 


Reichhart. 
Nein, nein, meine liebe Mahm, da Sie die Wirth⸗ 
ſchaft fo gut verſtehen, ſo iſt's mit meinem Sohne nichts. 
Ich bin ſelbſt in den beſten Jahren, ich behalte Sie für mich. 
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| g ve y mut h. 
Die Sie dem ehrlichen Manne wohl fagen Eönnen ? 
j Wohl mann. » 
D ja.— Sie find Officier, was fol aus meiner Wirth: 
fhaft werden? Soll die in fremde Hände Eommen ? Peine 
Zochter ift fürs Häusliche erzogen, was wird die in ber gro- 
fen Welt für eine Rolle fpielen ? Eine Officiersfrau, der 
man auf jeden Schritt die Landdirne anfiehbt! Ih, Sie 
und dad Mädel, wir müßten uns alle drey ſchämen. — 
Reichhart. 
| Das find deine Gründe? Nun, da hör’ man nur eins 
mahl! Will ein Richter ſeyn und red't ſo dummes Beng: 
Sreymuth. 
Erlauben Sie mir — 
Reichhart. 
Nein, Herr Officier, erlauben Sie mir, ich werde 
reden, ich werde da dem Herrn Richter das Urtheil ſprechen, 
ih kann es fo gut wie Sie. Für's erſte, wegen der Wirth⸗ 
[haft — die führft du felber, ſo gut's gebt, und haft du eins 
mahl genug Gelb, fo verfaufft dufie. Wo fteht denn das ger 
ſchrieben, daß du mit der Pflugſcharr' begraben werden ſoilſt? ? 
Du bift Richter, du mußt höher hinaus denken, du gehörft 
unter die Honoratioren, bein Schwiegerfohn muß von Rechts⸗ 
wegen mehr feyn, als du, das bringt ſchon der Stand mit 
fi. Endlich die närrifhe Idee, die du haft, deine Tochter 
würde als Officieröfrau eine alberne Rolle fpielen. Wer hat 
bir denn das weis gemacht ?. Niemand in der Welt ift fo 
gelehrig als ein Frauenzimmer. Da Eenn’ ih eine gnädige 
mu, die war vor einem Jahr gar noch Köchinn. Schau ſie 
jetzt an mit dem Salopp, du ſchwörſt, daß fie eine Dame 


— · 
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Reichhart. 
Halt! macht's die Rechnung nicht ohne Wirth! Es iſt 
ja noch ein’ Vater dq, der gefragt werben muß. . 
Wohlmann. 
Ich! ich! Was ſoll denn mit meinem Salchen geſchehen? 
Chriſtoph. 
Die heirathet j ja den Lieutenant. 
Wohlmann (böoſe). 
Eher ſoll ſie als alte Jungfer ſterben! 
Reichhart. 
Hoho! Davon laßt ſich mehr reden. Ich meine aber ei- 
nen andern Vater: den Herrn Vetter Knoll. 
Chriftoph (freudig). 
Der fagt. Sa, ich habe mit ihm fchon geſprochen. 
Reichhart. 
Alſo auf dieſe Art haſt du geweint? on 
Chriſtoph. 
Sreudenthränen! Da iſt der Vetter ſelber. 


Fünfte Scene 
Borige Knoll. Policarp 


Kno It. 

Her da geſchwind, wer geſegnet ſeyn will, ich habe 
nicht lange Zeit. Allons, Kinder, kniet's euch geſchwind nie⸗ 
der! Friſch je m'en vais. Der. Strumpfwirker Wurfel braucht 
mich auch noch. | En 

Reichhart. 
Im Ernſt, Herr Vetter, Sie willigen ein! 


“ 
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Siebente Scene 
Vorige. Hans. 


Hans. - 

Gert Better! Sie möchten zu Deren von Knoll kom⸗ 
men: der Würfelmeifter Strumpf, oder wie er beißt, und 
feine Frau — | 

Reichhart. 

Die ſollen auch nod zufammen kommen. Ich bin ſchon 
bereit. Ja, ja, der Vetter von Kloſterneuburg hat heute 
viel zu thun. Kommt, Kinder! komm', Wohlmann! Es 
gift das Letzte, dann wollen wir zum Effen geh'n, und das 
Leopoldsfeſt feyern. (Alle ab) 


Achte Ste n e. 
Hans (allein). 


N v 
Hand, du bleibft ledig, es ift Eein anderes Mittel. In 
Gottes Nahmen! Jetzt hab’ ich wollen. die alte Wirthſchaf⸗ 


terinn heirathen, doch, aud mit ber iſt's nichts. Schadet 


nichts; ein Kerl wie ich, bleibt ledig. Und wenn ich achtzig 
. Sahr alt bin, dann Taf’ ich mich für's Geld ſehen. Ein acht⸗ 
zigjähriger Sunggefelle, das ift noch nicht da gewefen. (Win 
eb.) Sapperment, jetzt hab’ ich was vergeflen. Beym Hir- 
fhen iſt heute Ball im Keller, das hätt’ ich meinem Gers 
bab*) fagen follen, dort hätt' er die Hochzeit feyern Fönnen. 
Geſchwind, einen Tanz muß ich heute doch noch Friegen ji 
wenn ich auch Eein Weib Erieg! (Rennt ab.) 





“ Vormund. 
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Sechste Scene 


Vorige. Freymuth. Salchen. | 


Sreymuth. 

AIch follte diefed Haus nicht wieder betreten, man bat 
mich hier graufam getäufeht. In der Meinung, Ihre Ein» 
willigung zu erhalten, Herr Wohlmann, kam ich hieher, 
und mußtefhimpflich abziehen. Meine Ehre ift tief gekraͤnkt, 
Salchen fhwimmt in Thränen, paber bitte ih um Ihre 
Teste Erklärung. 


Rei ich hart. 
Kinder, ihr ſeyd ‚hier überläftig,, aber “ will da. 
bleiben. . 
Knoll 


"(siehe Garofine, Chriſtoph und Policarp mit ſich fort). 
Kommt mit mir, mes enfans. (Mit ihnen ab.) 
Freymuth. 
Dapı wir uns lieben, ift Ihnen Eein Gebeimniß mehr; 
— alſo — was beſchließen Sie? | 
Wo 5 Imann. 
Nehmen Eie ed nicht übel; aber aus der Verbindung 
mit meiner Tochter kann nichts werden. 


Salben (weint). 


Kater! — 
Reichhart. 
Nur die Worte waͤgen, ehe man ſie ausfprigpt! 
" Wohlmenn. 


Keinden Sie mid darüber nicht an, Herr Lieutenant, 
aber ich habe meine Gründe, 





Marqueur, Herr Wachtmeiſter, oder wie ich Sie nennen 
fol, Sie. haben ſchrecklich an mir gehandelt. 
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Kraus. | 

Herr, vergeſſen Sie, was geſchehen iſt, decken Sie 
einen Schleyer darüber. Ihre Frau iſt auf dem Wege der 
Beſſerung, verzeihen Sie ihr. u . 

Würfel lt 
Ich ihr verzeihen 2Und Sie leben noch? Sind noch 
dazu bey ihr in Kloſterneuburg geweſen? O, ic neunmahl 
geſoppter Ehemann! Wie hat mich das Schickſal verfolgt! 
Kraus. 
Sem, nehmen Sie Raifon an! 
Wür fel. 

Hoerr Wehemeiſer, Sie haben mir mein beſtes Kllined 
genommen. 2 

| Bu Kraus. 

Sie erhalten es gber wieder zurück. 

Würfel komiſch⸗ tragiſch aufſchreyend). 

Aber wie? Um ſieben Jahre älter, auf der ungeſtümen 
See des Schickſals ſtark herumgeſtoßen, und von groben 
Stürmen hart erſchüttert. Nein, Herr Wachtmeiſter, das 
iſt nichts! Ich nehme ſie nicht mehrh. 

Kraus. 

So laſſen Sie's bleiben, mir iſt's 5 einerfey ih habe | 

feinen Nutzen davon. Leben, Sie wohl! (Will ab.) 


Wuͤrfel. u oo. 
Herr Wachtmeiſter! auf ein Wort noch. 
u Kraus, 
Was ſoll's ? | 

Wür fel. 


Wo wollen Sie Bin! 


x 
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Kraut. 
Zu Ihrer Frau zurück. Sie” hat mid Ihnen nachge⸗ 
ſchickt, weil Sie ſie fliehen, wie die gebrannten Kinder das 
Feuer. 
Würfel. ° 
Ich hab' mich auch verbrannt, 
Kraus. 
Ich will ihr ſagen, daß für ſie nichts mehr zu hoffen 
it, und damit Baſta! 
Würfel. 
Alſo Sie hat ghnen zu mir geſchickt? Nu, keinen be 
fern Vertreter hätte fie auch nicht wählen konnen. 
Krauß. ’ 
Gewiß nicht, denn ich bin von Allem zu gut unterrich⸗ 
tet, von Allem, ſag' ich. Hexr! verſtehen Sie mid? Al⸗ 
ſo auch davon, daß Sie ſelbſt Schuld fd. an ber Berirrung 


Ihrer Frau. - 


Würfel. 
Ab; das geht zu weit! Auf die letzt werd’ ich fie wohl 
gar noch gebethen haben, daß ſie mit Ihnen davon gehen fol ? 


Kraus. 
ı Das nit, aber nicht viel weniger. Wer mar der ſchwä— 
here Theil aus Ihnen beyden ? | N 
Würfel. 
Ich, denn ich hab’ die meiften Schläg” bekommen. 
Krauß 


Das war eben der Anfang Ihres Unglücks. Warum ba- 
ben Sie fich fo behandeln laſſen? Wo einmahl die Achtung 
aufhört, ba führt die Liebe mit Extrapoit davon. 

Würfel. 

Sa, ja, mit der Poft ift fie davon gefahren. 





ör 
8 raus ” 
Mocher Sie baher einen Mann, und [7 Bir eng 
einmabl mit ihr. ' 
. .. Würfel: 
.Gott ſoll mich: behüthen! Ich habe zwar nech keinen 
Biſſen heute gegeſſen; aber lieber leide ich noch länger Hun⸗ 
ger und gehe auf der Stelle zu Fuß nach Wien. 
Kraus. 
Das iſt wieder nichts; ed kaͤm' ik fo heraus, as n wen 
Ste ſich fürchteten. Baflen Sie ibe Srau daher kommen, reden 
Sie ruhig mit iht. 
® Arte l. 
Deher unter freyem Himmel ? 
Kraus. | 
Gerade unter freyem Himmel werden die wichtigſten 
Sachen ausgemacht. Bey Ihnen iſt noch das Gute dabey - 
daß die Vorübergehenden Sie glei zur Raiſon bringen koͤn⸗ 
nen, wenn Sie etwa zu laut werben follten. 
MWürfer. 
In Sottes Nahmen ich will mit ihr reden. 
Kraus. 
Ih gehe fe zu hohlen. Vermeiden Öie allen Ereeh s 
feyn Sie Mann und nehmen Sie fi ein 1 Bepfpiel an mir, 
(Geht eo) 


eittte S eine. | 
Würfel (ein: 
Sie wird alfg: Esimment Wirfel nimm bich zuſam⸗ 


men, laß keine Komoͤdie mit dir ſpielen. Venn ſie auch der 
Der Leopoldätag. & 


9 

wachtmeiſteriſche Marqueur nicht mehr mag, wenn fie ſich 
wirklich gebeſſert bat, fo laß dich nicht, um den Daumen dre⸗ 
hen; Strumpfwirker, ſey kein Strumpf, wie du's einmahl 


in der Komödie geſehen haſt, wo auch Einer feiner abtrünni⸗ 


gen Gattinn wieder verziehen; bat. Du brauchſt g'rab nicht 


grob mit ihr zu ſeyn; Würfel, bedenk', fie 6 iſt ftärker als du, 
auch iſt ein Weib mit deu Thür geſchlagen. Nein, Würfel, 
ſey artig, ſey freundlich ſogar; das zermalmt, das wurmt! 


Ha! ich win fie ſchon wurmen! (Sieht ihr entgegen.) Sie 


kommt! ſie kommt! Sie -hgsiein. Schnupfmch in der Hand 
— ſie weint. Sch babe auch ein Schwipftuch, ich kann 


auch weinen. (er zieht fein. Sanupftud aus ber Tafche.) 
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Bwdtfte Scene 


Far 


Bu tfel. Mad Würfe { (ein Schunpftuch and ine er 


in der Hand, wird von Reihhart, Anetl und’ Kraut 


herausgefũhrt und kommt langſam rwarto)· et 


Mar. Büren. wir une 3 
Laſſen Sie mich! Ich kann ſchon allein gehen. Iq war 
einſt ſtark genug, dieſen Mann zu beleidigen, ſtark genug, 


gegen ihn zu ſündigen, ich werds auch Eeit haben zu büpen. 


Verlaſſen Sie mich. | 
n Reichhart (life zu ihr), je: 
Mir bleiben in der Näpe. (Geht mit Fuel und Reans 
zurück.) En DE 
Mad. Würfe Witt zu ihrein Moanne etwas vor). 


Herr Strumpfwirkermeifter!. . ; . \: 
Würfel (nit fanftem Tonch. 
a willſt von mi finde —— — u 
ar yigg win 


f: ur Nr —XRX sie, 
» N 


Tu 
9 R 
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— 
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| han 
| Mai. Warfel. PR zufammen). 

Nein, das iſt zu viel! Auf dieſen Ton war ich nidi 
gefaßt! — Muſie Würfel, Ihre Guͤtigkeit zerſchneidet mir 
das Herz! Ich bitt Ihnen, ſeyn Sie grob mit mir, ich habe 
ed eſt verdient. 

Würfel (arob). 
Dun, was giht's? 
6 Mad. Würfel, 

Mufie Würfel, ich bitt um Vorwürfe, ich habe fie 
verdient. Muſie Mürfel, machen Sie mir Vorwürfe! Ich 
bitte Sie, werfen Sie mir waß por! 

Würfel. 

Worwiifei Was fon ih bir ‚fagen, was nicht ſchon auf. 
meinem Gefichte ſtebt? — Da lies oder buchſtabier', wenn, 
du nicht leſen kannſt. Siehſt du dieſe blaſſen Wangen ? Siehſt 
du diefe eingefall’nen Augen? Und die Haare ſchau an! Alle 
find fie mir ausgegangen ; ſtragiſch du kannſt die uͤbrigge⸗ 
bliebenen zã ählen, wenn du Zeit haft. (Paufe.) Nah dem, 
was zwiſchen uns Zweyen vorgefallen und nachgefallen if, 


wirft du einfeben , daß wir uns auf ewig trennen müſſen. 


Mad. Würfel. 


Poldot 
Würfel (ſtolz und ſtreng). 
Copa beig ich! — Trennen ſag ich! — 
"Mir. Würfel chluchzt). 
"Würfel. 
‚3a, da hilft Bein Weinen, du haſt es nicht anders wol⸗ 


len. (Vornehm und hochdbutſch.) Deine Thraͤnen feh' ich nur 


für Waſſer an⸗ Me: machen keinen Fleck in's Sdnopfetuqh. 
en Mad. Würfe. 
Ich habe ash bereut, das kann mir ber 2.07 


\ 


— 


80 


Kraus. 
Zu Ihrer Frau zurück. Sie” hat mid Ahnen nachge— 
(hit, weil Sie fie fichen, u wie die gedrannten Kinder das 
Feuer. 
Würfel. 
Sch hab’ mic auch verbrannt. 
Kraus. 

Ich will ihr ſagen, daß für ſie nichts mehr zu hoffen 
iſt, und damit Baſta! 

Würfel. 

Alſo Sie hat ghnen zu mir geſchickt ? Nu, keinen be 
fern Vertreter hätte fie auch nicht wählen können. 

Kraus. 

Gewiß nicht, denn ich bin von Allem zu gut unterrich⸗ 
tet, von Allem, ſag' ih. Herr! verſtehen Sie mich? Al— 
ſo auch davon, daß Sie felbſt Schuld ſind an der Verirrung 
Ihrer Fran. 

TS Würfel 

ah, dad geht zu weit! Auf die letzt werd’ ich fie wohl 

gar noch gebethen haben, daß ſie mit Ihnen davon gehen fon ? ! 


Kraus. 
Das nicht, aber nicht viel weniger. Wer war der ſchwaͤ⸗ 
here Theil aus Ihnen beyden? F 
Würfel. | 
Ich, denn ic hab’ die meiften Schlaͤg' bekommen. 
Kraus 


Das war eben der Anfang Ihres Unglüds. Warum ha⸗ 
ben Sie ſich fo behandeln fallen? Wo einmahl die Achtung 
aufhört, da führt die Liebe mit Exrtrapoit davon. 

Würfel. 
Sa, ja, mit der Poſt iſt ſie davon gefahren. 








mehr übrig, als Abſchied zu nehmen. Wufi .keepold/ ich 
wünſch⸗ Ihnen eine glückliche Reiſe! | 
"Würfel. - 
Kommen Sie gut nah: Haufe, Frau Urfgel! 
Mad. Würfel. | 
Ein Andentan hätte ich gerne noch von ‚Ihnen gewänfht, ' 
Würfel (greift in die-Zafıhe), : 
Da haſt du eine Plugerbien, Taf’ fie nicht verfaulen. 
— (Sieht-feine Frau an.) Und ich? bekomm’ ich nichts ? 
8 Mad Würfel 
Ich Hab’ nichts. u 
| Würfel _ | | 
Weißt bu was? gib mir 5 Gulden , ich. lauf mir was. 
Mod. Würfel (thut es). 
Mann! Alles, was du willſt. 
N Würfel (geoßmütpig). 
u Genug! Wir fheiden! 
Mad. Würfel 
. Aber obne Groll. 
| Würfel. 
. Ohne Sell. 


Mad. Würfel. 
Und wenn id) einſt aufs vun Eomme, zum fü Wernen 
Zwickel — 
Wüuürfel. 
Dort herrſchen keine Were, dort bi bus wieber 
mein. 
— Mad. Varfel 
ven Pr dich beſuchen? = 
Wärfel:“ 
Du kannſt dich anfepgen , ob * leer iſi.. 





3 
; WMad. Waurfel.. 
Heute iſt bein Nahmenstag, ich ba bir noch nicht 
gratufirt. 
I ‚Würfel 
est neße ich's nicht mehr an, es ift ſchon Nachmittag. 
Mad Würfel / 
ATo laſſen wir aufs Jahr. \ 
MWürfel 
Lafen wir's aufd Jahr. 
Mad. Würfei. 
Noch einen KuGhß. 
En Würfel, 
Hier iſt er. (Rüße fie.) Adien! 
. Mad: Würfel oh. 
Aieu! (Will gehen.) 2 
Würfet. 
Halt! No eins! Ich hatte heute vor dem Anrihten, 
eh' dir die Suppenſchüſſel aus der Hand fiel, einen ſonder⸗ 
baren Getraum: Du erſchienſt mix im Schlafe und redeteſt 
kurzweilig mit mir; mir war, als wenn du Boo fl. von dei⸗ 
ner Schweſter, der Sreisferinn, ‚geerbt hätteft, War dieß e ein - 
bloßes Getraumwerk dahier? 
Mad. Würfel | f 
Rein , Bairküßtei. Ich habe wirklich 800 ſ. geerbt. 
| Warf el. 
Er frage nicht aus Eigennug oder aus Intereſſe, oder“ 
. etwan, als wenn ich das Geld gerne haben möchte; aber — 
befigeft du diefe Summe in deinen Händen? | 
Mad. Bären, 2 
: 9a Wiuiſt du - 7 


87 
Würfel (nf). x 
Worum haft du mir das nicht gleich geſagt 
Mad. Würfel (freudig). 
Haͤtteſt du mid wieber zu dit genommen ? r 

Würfel 

Di nit ; aber das Geld. Doc, jetzt iſt beydes zu ſpät. 

(Zegt ſchleichen Reichhart, Knoll und Kraus hervor.) 

Mad. Würfel.‘ 

Mann! verhehle mir nichts! Ich kenn' ja deine Um- 
fände. Wenn dis meiner Ehre wieder aufbilfft,, fo will ich 
deinem Gewerb aufhelfen. Ich Babe das Geld mitgebradt: 
(Sie zieht einen- Pad Einloſungsſcheine beraus. ) Doldel, 
nimm das Gelb und mich dazu. or 

Würfel (wankt). 
Strack der Satanas feine Klauen nach mir aus ® 
M od W & efel. | 

Edler Strumpfwirker , wanke nicht? (Sie Hält ihm das 
Geld hin.) 800 fl. iſt kein Spaß! Würfel, lannſt du mir 
noch nicht verzeihen? Meine. Reue — 


‚Würfel, 
om: 
| Mad. Birfel | 
J Weine Shrünen! m J 
u Würfe 
Gelb! 


Mo Würfe 
Meine Deferung! 
ME "Würfeh.: 
der . ) 


84 

meiſter bezeugen. Gaßt 116.) Wer mid nicht fennt, muß 
glauben , ic bin mit-«5o Jahren auf die Belt ‚gelommen: 
Meine Jugend ift verloren. | 
Wuürfel. Zn 

Mir haft du fie nicht aufzuheben gegeben. Genus! wir 
wollen nicht weiter reden; wir trennen uns und meiden uns 
lebenslänglich. (Schwärmeriſch.) Will man uns einſt nad dem 
Tode in Ein Grab zuſammen legen, ‘ich werde nichts d’rein 
reden; aber jetzt gehſt du links und ich geh' rechts. 

| Mad. Würfel. 
Iſt das dein unabänderlidher Wille ? 
Würfel, 
Mein eiferner Entſchluß! Madam ‚ih bin ein Mann 
. geworden , vorher war ich bloß ein Lampel. — Was haſt du 
da. für eine Schrift? 
Mad. Würfel, 

Eine gefchriebene. Ich habe die Waͤſche aufgefchrieben , 
bie ih bey meiner Abreife habe mitgenommen, und bie der 
Margueur getragen hat; damit dasjenige nicht auf meine. 
Rechnung komme, was dir vieleicht auch andere Leute ges 

ſtohlen haben. 
| Mür fe. _ 
Ich will nichts mehr davon wiſſen. Sechs neue Heuder 
und zwey Leintücher hab’ ich. mir nachgeſchafft. 
Mad. Würfel. 


Wir ſcheiden alſo durchaus ? ln 

J Würfel, DE 

Rein ‚in Einem Durchhaus, auf der freyen Strafe. 
‘ Mad. Würfel. 


| Wohlen denn! Farrfinniger Dann! fo bleibt mir nichts 
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Reichhart. 
Freunde, eure Herzen ſind in Ordnung/ nun laßt uns 
auch auf die Magen denken. Es iſt vier Uhr, ih hab’ " 
Beinen Biſſen gegeſſen. 
Wuͤrfel. 
Ich auch noch nicht. 
Knoll. 
Kir Alte noch nicht. 
Kei chhart. 
Ich habe i im goldenen Hieſchen auftragen laſſen. De 
Wirth. hat einen glänzenden Ball im Keller veranſtaltet; die 
Kinder ſind ſchon dort. Kommt nur mit mir. 
Würfel, 
Bravo, Herr Vetter! Der Tag muß gefeyert werden 
und wenn’ alle Boo fl. d'raufgehen ſollten. Heute will ich 
erſt recht luſtig ſeyn. Der Kloſterneuburger Elfer *) ſoll mich 
kennen lernen, ich bin mit ihm ſchon bekannt. Im Ganzen 
verdank' ich doch dem Herrn Vettern Leopolb Alles. Vivat! 
Wenn wir an Ort und Stelle find, ſoll Geſundheit getrun⸗ 
fen werben‘, und trinken will ich, trinken, wie.ein Strumpf, 
der in's Waſſer füllt. Komm, Urſchel/ heute feyern wir den 
zweyten Ehrentag. (Alle ab.) 


1 


% 


. FOR 


) Der Wein von Jahre ıbız. 
Der Leopoldatag. wei 








D vepzehnt Scene 
. EGonteeter großer Ken) 


(Im Hiutergrunde ein ungeheures Faß, äber welchen zit trans 
parenter Schrift: 
„Rlofterneuburgern .- 
gefchrieben fteht. Auf einem andern hohen Faß figen die Mus 
fifanten. Der Keller ift brillant arangiet). ° 
Biele Säfte. Chriſtoph. Salchen. Caroline. 
Freymuth. Policarp. Hank... 
(Ale gepuht, gehen fpagieren. An ber einen Seite ſteht eine 
große Tafel für die fämmtlichen. Perfonen: des Stade, de 
Länge hinauf gedeckt. Die Mufttanten fpielen eine. Minuette, 
nach welcher getanzt wird. Rad einer Paufe treten auch: Reid 
bartı Würfel und feine Fran, Knoll, Vehlmann 
| 7 und der Wirth perein.) .. 
| Nu Wirth . 
Sir genommen, Derr Reichhart! Hier iſt re! * 
„(Alle jegen ſich. ) 
u R ei ch hart. 
"Ei auftragen laſen, wir haben Appei.. . 
Wirth 
Sou gleich aues in Ordnung ſeyn. 
Die Tafel wird fervirt.) 
Dan... - 


Mit Verlaub, daß ich allerſeits meine Gratulation an⸗ 
bring! 


222 


. Reichhar t. 
Bravo, "Sans! Nun, habt ihr alle die Glafer an. der 
Hand? Stoßt an! bie drey Brautpaare ſollen deben! : ı 





* 


Würfel (gu feiner Sean) 
Da find wir auch dabey! 
(Man fpielt einen Tuſch). 
Alle. 

Vivat! 

(Die Muſik geht in einen deutſchen Tanz über.) 
Wür fel (pringt auf). 

Der Deutſche ſoll den heutigen Abend Frönen. Somm 
Urſchel! 

BGRunoll. 

Auch mich ſuckt's in den Füßen! Ich tanze mit, 

(Alle ſchicken ſich zum Tanze an.) 
Würfel (tobt). 

Juhe! Es leben die Poldeln! Es lebe der Here Better. 
von Kloſterneuburg! 

Re ih hart. 

Ihr tanzt, wir effen derweile. (Ex geht zum Tifch, das 
Gewühl geht fort. Chriſtoph tanzt mit Caroline, Freymuth mit 
Salden, Dolicarp dreht fih mit Hans herum. Unter lautem 
Jubel faut der Vorhang.) - 
€ nbe. 
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. Der 
Freund in der not. 


duffpien 
in einem Ach — . 





Bon Adolf Bäuerle 


(Um a2. April 1818 zum erſten Mahl auf dem F. P. priv. 
Theater in der Leopoidftadt, zum Vortheil der verarmten 
Dürger des Wiener Bürgerfpitais, aufgeführt.) 


Derfonen j 





p) 


Wilmer, ein Bürger. | _ 
Wilhelm, fein Neffe. | 
genden, eine Waife, führt feine Wirthlchaft. 
Zweckerl, ein armer Mehlſpeismacher. 
Chriſtl, eine ſchwäbiſche Magd. 

Stiller, ein armer. Bürger. 





DAI>IIIIIPIDP III >> III IyrE Ei ct 


Vorwort. 


Das Luſtſpiel der Freſund in der Noth, wurde am 22. 
April 1818 und zwar zum Vortheil der verarmten Bürget 
des Wiener Bürgerſpitals, für welche es ohne Anſpruch auf 
ein Honorar geſchrieben ward, aufgeführt. Der Erfolg war 
jedoch fo günſtig und der Beyfall, den Dichter und Schau: 
fpieler am erften Abend erbielten ‚fo bedeutend, daß die Dis 
rection folches ‚mit dem, Bemerken; „Auf allgemeines 
Berlange n” am 24. besfelben Monaths wiederhohlen lafs 
ten mußte, und ſeitdem wohl v ierzig Mahl aufführen Eonn=. 
te, obne an Zuſpruch und beyfälliger Aufnahme zu verlieren. 


Diefes glückliche Schickſal entging auch den Provin- 
zial= Bühnen nicht, und fo fort wurde der Freund im 
der Noth in Prag, Peſth, Ofen, Grätz, Brünn, Preß- 
burg, Linz, Baden u. |. w. mit ausgezeichneter Theilnah⸗ 
me gefehen. e | 


. Die Hauptrolle, der arme Mehlfpeismader Zweckerl / 
iſt wieder für Herrn Ignaz Schuſter berechnet worden, 


aber deſſen ungeachtet, gefielen auch die Herren Meiſter, 
j ” 
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Erſte Scene 
-Wilmer, Hinter ihm Stiller 


MWilmer 
(läßt ihn an der Gabinetötpüre vorfreten). 
ar: brauch’ feine Schrift; ein Handſchlag ift hinlänglich. 
Sie zahlen mich, wenn Sie können, und damit Punctum! 
Stiller. 
Es iſt nur wegen deben und Sterben. 
Wilmer. 

Hören Sie mir auf mit dem dummen Sprichwort! 
Sterb’ ich, fo brauch’ ich Fein Geld mehr, und fterben Sie, 
fo ift mein Geld das wenigfte, was ich verliere. Ein Freund, 
ein braver Bürger, ein biederer Familienvater, (brüdtt ihm 
die Hand) das ift weit mehr! . 

Stiller 
Edler Mann! 
| Wilmer. 
Punctum ſag ich. Behüt' Sie Gott! Jetzt ſchaun's, daß 
Sie die Execution aus dem Haus bekommen, und brauchen 
Sie wieder Geld, ſo kommen Sie zu mir, der alte Wilmer 
wird Sie nicht verlaſſen. . 
Stiller (umarmt ihn), . 
Zaufend Dank! Meine Kinder jollen. für Sie sten 
Wilmer. 
Das laß ich mir gefallen. 





Perſonen. 


Y 


Bilmer, ein Bürger. Ä . 
Wilhelm, fein Neffe. 

gen 5) en, eine Waife, führt feine Wirtffgaft. 
Zweckerl, ein armer Mehlſpeismacher. 

SE hriftl, eine ſchwäbiſche Magd. 

Stiller, ein armer Bürger. 











“ . 
Dritte Scene 
" Bitherm. Wilmer. 


Wilhelm. 
(fehr modern gekleidet. Kurzes, ledernes Beinkleid, Rappen 
ſtiefel, filberne Sporen ꝛc.). 

Buten Morgen, Herr Onkel! 
Wilmer. 
Sagt ex.{hon wieder Onkel! Sein Vetter bin ich, 
der leibliche Bruder feines Waters, Vergiß Er das nicht! 
Wilhelm. 
- Alfo guten Morgen Herr Vetter, Bruder meines Va⸗ 
ters; doch vergeſſen auch Sie das nicht. Ich hab' ſchon wie⸗ 


f 


der Eein Geld. Da ſchau'n Sie meine Brieftafche an, ſo leer 


wie ein Tbeater vor dem Aufſperren. 
Wilmer. , 
& braucht viel Geld! 
Wilhelm. 
Ich kann Ihnen doch keine Schande machen. Oder ſoll 
ich Ihnen Schuldner über'n Hals ſchicken? 
Wilmer. 
Barum nicht gar! ! Er wird doch nicht da ron denen t 
Wilhelm. 


„Warum nicht ? Wenn Sie einmahl nit ausruden , 


weiß ich fchon ein Paar, die den Nahmen Wilmer in Eh⸗ 
ren halten, und gegen chriſtliche 5o Procent bis auf beifere 
Zeiten mir zu Dienſte ſtehen. 

Wilmer. 


Was gegen chriſtliche 50 Procent? Schreyt laut 


auf.) 50 Procent? Sag er mir, wie ſehen denn die Leute 
aus, die gegen Jo Procent Geld ausleihen? 


« 


Oned, Arbeffer x. ꝛc. wie überhaupt fein guter Komi⸗ 
$er in diefer dankbaren Rolle einen Fehlgriff machen dürfte. 


Andere Bühnen, welche diefed Stückchen geben wollen, 
erfuhe ih, alle Rollen gut zu befegen, benn es iſt 
durchaus feine unbedeutende darunter. Vorzüglich möge die 
fhwäbifhe Magd durd eine fhöne und beliebte Schau⸗ 
fpielerinn dargeftellt werben ; Lenchen mag jung und naiv 
feyn, und der alte Bürger Wilmer herzlich, bieder und ' 
ſchlicht Sodann kann das Stück auch ferner noch auf Nach⸗ 
fiht rechnen. \ 


Bühnen, wo burdhaus reines Deutfch geſprochen wird, 
konnen biefes Euftfpiel mit wenig Veränderungen in, ber Spra- 
che aufführen. Die Situationen, Anfpielungen und die Ten- 
benz paflen wohl überall hin; der Verfaſſer ſchmeichelt fich 
ven Cachluftigen damit nirgends zu mißfallen. 


Wien, am 15. December 1829. 





9. 


Zänze getanzt, die, ſchoͤnſten Mädchen finden fh ein, dieer- 
ften Perſonen drängen fih um Zutritt — und nie iſt ein 
Ball zu Ende geganger, wo niht auh geheime Wohls 


thaten ausgefpendet. worden wären. 


Wilmer. 
Auch Wohltbaten? Alſo wohltpätig: war er auch 


in meinem Nahmen? on 
Wilhelm. — 757 


Bey jeder Gelegenheit. Der junge Wilmer hat dem al⸗ 


ten Wilmer keine Schende gemacht! 


Wilmer (fällt ihm um den Hals). 

Iſt doch ein braver Kerl! Gibt der Ball um andern 
wohl zu thun, und tamt aus lauter Naͤchſtenliebe. Wart, ich 
will ihm das vergelten — ſchön, daß er fogar bey feinen 
Vergnügungen an Arme und Dürftige denkt. Wie hat er's 
denn gemacht ‚um was Gutes zu thun? | - 

Wilhelm. 

Sch bab’ die Hauptauslagen aus meinem ober befler aus 
Ihrem Sad beftritten, und was für das Entrée A 10 ff. ein: 
gegangen ift, hab’ ih auf Ihren Nahmen drey armen 
Schweſtern geſchenkt. 

| ilmer. 


Drey armen Schweftern? DO, du barmherzis 


ger Bruder! Wart, gleich follft du Geld baden, viel Gelb | 


— fahr forefo! Sch bin reich ‚ fehr reich, du kannſt fon eine 


Weile Bälle geben, bis du mic austanzeft. (Küßt ihn.) Das 


iſt ein prächtiger Kerl! Haut der auf, wegen brey armen 
Schweftern und dreht fi) damifh *) auf meinen Nahmen ’! 
Ich hohl' jegt Geld, und bin gleich wieder ba! Eilt er 





2) Aufthauen, ein localer Ausdrua für verſchwenden, und das 
mifch für taumelig. 


“ 


— 


(keit raſch ein, als ſie Wilhelm erblickt, ſtutt fe). 


10 
Vierte Scene 


Witpelm allen. | 


Das hab’ ih g'ſcheidt g'macht Menn ic) nie | fein 
wohlthätiges Herz in Anſpruch nehme, fo.befomm’ ich kei⸗ 
nen Kreuker. Ja feine ſchwache Safe muß man benußen. 
Warte Onkel! die Wilmerifhın Bälle follen di 
noch ‚viel Geld Foften, und bein Heng zur Wohlthätigkeit 
ſoll dir theuer zu ftehen kommen! 


gun f te CH ven e. | 
Senden. Withelm. en 


| 1 


Lenchen. — _—_— 


» 


wer! 
⸗ 


Ey, Muſie Wilhelm — grüß Ihnen *) Gott! 
9 Wilhelm. 
genden, bu bit wieder da? Wann bift du denn ange: 
Eommen ? 
| enden. | 
Vorgeftern, hab’ meine franfe Mutter beſucht, die 
aber ſchon wieder geſund iſt. Doch das wiſſen Sie alles nicht. 
Sie kommen gar kiten nah Baus. Der Herr Vetter klagt, 
daß Sie ſich oft acht Tage nicht ſehen laſſen. 
Wilhelm. 
Ich bin faſt immer auf Reiſen, mache natunpiterifge 
Beradtungen, muſtere Seltenheiten - — — 





*) Local gefprochen ſteht meiſtens Ihnen für Sie, das haben die Öfters 


reicher mit den Preußen gemein, die auch immer die dritte mit Der 
vierten Endung, z. BD. mir und mich verwechfeln, 


« 





genden (ſhalkhaft). 

Und ſchoͤne Mädeln — . 

W ilbelm.. “ ı 
| Auch; doch im Ernſt, ein ſchöneres ald du bift, hab 
ich noch nicht zu Geſicht bekommen. Ä 
Senden : _ 
9, &ie Sohmeichler . 

| Wilhelm. 

Nein, ich ſchmeichle nicht, ich habe ſogar ſchon Gedich⸗ 
te auf dich gemacht. Hier gleich eins — an Lenden Wohl: 
gemutb — 
Lenden. 

Ein Gedicht an mih? O mein! Das ift das erſte, was 
ich hoͤr' — Ich Hab’ ſchon vie? Gedicht’ g'leſen, ich lies fie 
gern, und kann auch ‚vielleicht ſchon hundert auswendig. 

Bi (h em. 

. Da! Gibt ihr ein Gedicht. 

Len he n (fliegt die Überfceift durch) 

Meiner Treu! Liebesſeufzer an Lenchen Wohlgemuth. 
Ey, das muß ich gleich leſen, nach was für einer Melodie 
geht's denn? (Sieht, nad.) Was ſeh' ich ? das iſt ja das Lieb 
an. bie Gans von Blumauer. Jetzt gehn's und blamiren's 
mich nicht fo! 

Wilhelm (etwas verlegen). 

Vergib, ich hab' e8 verwechſelt — mein Abfchreiber — 
verzeih' Lenchen, doch wozu ein Gedicht ? in Profa fag’ ich's 
dir ,. daß ich. dich liebe und anbethe, daß ich alles für dich 
feyn will. 

Een genden. 
Gehn's, wann das der Herr Vetter hört? 


.ı2 \ 
Wilhelm. 
Er ſoll's hören, mir iſt das gerade recht! Daß ich dich 
liebe ‚will id laut und überall erzählen. | 
| gen hen 
Nun ja, das war’ nicht übel. Ich bin feit geftern fein 
armes Mädel mehr, ih bin reich — 
Wilhelm (feappiet). 
Reid? Wie fo! 
Lenchen. 
Der Onkel hat mir 20,000 fl. in Papier als Heirathe⸗ 
gut verſprochen, wann ich einen braven Mann bekomm. 
Wilhelm. I 
Ich nehm' dich auf der Stelle. 
Lenchen. 
Das kleine Haus in Erdberg ſchenkt er mir un 
Wilhelm. 
Ja, ja ic) heitath dich. (Für fi.) Wenn ich Hous und 
Geld hab’, laß ich ſie wieder laufen. 
Len $ en, En 
Ja Ste, ih hab’ aber einen beimtid en Liebhaber, 
und wann ich ihn auch nicht bekomme, ſo kann ich mich doch 
nicht von ihm trennen, ich kann ſonſt keinen als nur den hei⸗ 
rathen. 
u W ich elm. 
Mer ift der Verwegene, ich brech ihm ben Hals. 
Lenchen. 
Er iſt nicht mehr jung; und Sie werden ſich wundern, 
daß ich in den verliebt bin. 
Wilmer (im Cabinet). 
Wilhelm, hohl dein Seh.  - 
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Wilhelm. 
Ich komme, Herr Onkel. Verdammt, daß ich gerade 
jetztt gerufen werde doch ich bin gleich wieder da, und dann 


fol deinem alten Liebhaber der Himmel gnadig fepn! (Ab.) 


Sehdte Scene 
Zweckerl und Lenden. 


Zweckerl (teitt ſchnell ein, für fid). 
Jetzt ift die da! o weh! 
Lenchen (fieht ihn, — aud für ſich). 
Mein zudringlicher Liebhaber, wie kommt der biebert, 
Zweckerl (fhüdtern). 
WVerzeihen Sie — 
Lenchen. 


| ah, Muſie Zwederl, nur naͤher! wie Eommen denn 


Sie in das Hans! 
weder L Ä | 
Ih! Herzliebfte Mamſell! Accurat wie Sie — auf den 
Süßen. 
Lenchen. 
| @ie find ja grob, das ift eine ſchöne Sprache für ei⸗ 
nen Liebhaber. 
Zweckerl. 
Seyn's nicht bbs! — aber heut' kommen Sie mir un⸗ 
gelegen. — Logieren Sie denn hier? 


Lenchen (faßt ſich). 


Gott bewahre! (Für ſich.) Das darf ich ihm nicht ſagen, 


ſonſt wird er noch zudringlicher. (Laut.) Sie find ia in einer 
raſenden Unruh ‚ was iſt Ihnen denn? 


ii 
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Zwe cker . 
Ey, id hab ein großes Anliegen hier im Hauſe. 
Lenchen. 
Da' will ich Platz machen. (Will ab.) 
Zweckerl. 

Warten's nur einwenig. Was ich vorhab', dazu brauch” 
ih Stärkung. (Schmadtend.) Und Stärkung kann 
‚nur in biefen füßen Augen finden. 

Lenchen. 

Das hör ich gern. 

Zwedertl. 

Ab, Lenigen! Ich wollte noch verliebter ſeyn, wenn 
ich nur ein biſſel mehr Geld hätte. Aber ein Mehlſpeismacher 
aebört bey der Zeit ſchon in’d Elend! Jede Köchinn pfuſcht 
uns in's Handwerk und fahricirt Zweckerln, Fleckerln und 
Nudeln; unfer einem "bleibt nichts mehr übrig, ald daß er 
feine Waare ſelber ißt, und das hab' ich auch gethan, ſeit 
drey Monath hab' ich nichts über mein Herz gebracht als mei⸗ 
nen altgebackenen Vorrath; ih und die Mäuſſ in meinem 
Magazin haben alle Zag das nähmlihe Soupée gehabt, 


Lenden. 
Es iſt nur gut, daß Sie ledig find. 
\ Zwederl, 


Sa Kind, das ift ein wahres Glück — wenn ih vers 
heirathet wäre, und hätte Kinder — 'ja,idh müßte 
laͤngſt felbft zu einem Zweckerl geworden feyn vor Jammer 
und Noth. Aber ich werde mir doch jeßt helfen. Senden id 
werde dich heirathen. Sch feh’ dich immer fauber daher ger 
ben, Mädel du mußt Gelb haben, gib ber dein Vermögen 
und ich mein Geſicht, und wir werben glücklich ſeyn! 


armen ! j 
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en genden. 

&y, Gen hab' ich ſchon; hören's, ich krieg einmahl, 
wenn ich heirath, ein Haus in Erdberg, dann ‚20,000 fl. in 
Papier. 

Zweckerl' (wie elektriftet). . 
Was, ein Haus i in Erdberg und 20,000 fl. in Papier? 
Lenchen. 
Ja, ja von meinem Vettern. Aber ich muß einen braven 


Mann Anden, bat er g’fagt, hernach macht er mic) glücklich. — 


Zweckerl. 

Einen braven Mann? Nu, fo möcht: id doch von 
Haus zu Haus fragen neben, wo ein braverer eriftirt, als 
ich. Lenigen, gleich heirache mich, befinn’ di nicht, Haus 
und Beld ift dann verloren! (Vor Freude.) Sch erkenne mid) 
gar nicht, was mir das Mäbel alles fagt, 20,000 fl. in Erd⸗ 
berg und ein Haus ın Papier! Nein, jet muß ich dich um: 


. Zenden. 

Ich hab’ halt fhon einen Geliebten ! den nimm ih und, 
fonft Feinen. Ach ich möcht's der ganzen Welt ſagen, daß ich 
20,000 fl. babe, aber id möcht's auch aller Welt lagen, 
daß ich ſchon verliebt bin. 

3wederl. 

Das Mädel will mid überrafchen, der’ Glückliche bin 
doch nur ich. Geh’ her Hausfrau , ſchlag das Grundbuch bei- 
ned Herzens auf, und ſieh meinen Nahmen darin fteben. 
Mehlſpeismacherinn, ſtoß deinen Treuen nicht laͤnger von dir! 

genden. 

Nicht fe gach eC Sie lieben mich nur wegen dem Geld; 





") Sa für gähe, ſchnell. 
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ich hab’ Ihnen gern, aber aus' einer ganz andern Urfadh”, 
weil Sie ein guter Menſch find, luſtig, ſo gute Einfälle has 
ben, und weil Ihnen alled gern bat, was Ihnen nur ſieht! 
Zweckerl. 
Das it eigentlich mehr als 20,000 fl. werth. 
Lenchen. 
Aber heiraten! Ach Gott heirathen kann ich nur 
einen! 
3 we X erl. 
Freylich nur einen, zwey zu heirathen iſt auf a aue giu 
verbothen. 
ß enden. 
Ah, Sie verfteh’'n mich nit — id) mein’ bas anders. 


Ach nur Einen! 


Zweckerl. 
Hier liegt er zu deinen Füßen, er heißt Caſper, Mel: 


chior, Balthafar Zwederl! Lenigen reich ihm die Hand, und 


erquick ihm mit einem Kuſſe! 
Lenchen (lacht). | 
Zu meinen Füßen! J, das g'fallt mir doch; kniet iſt 
noch keiner vor mir. Sa, ja, da haben's bie Hand — ba 
haben's auch einen Kuß, aber deßwegen iſt's doch nichts: 


(Küßt ihn.) 
Siebente Scene. 
Wilhelm raſch herein. Vorige | 


Wilhelm (rafend). 
Höll und Zeufel! Was ſeh' iht 


—8 
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Le us en (raſch). 
| Vravo! jetzt gibt's vielleicht gar ein Duell wegen mir, 
Nun macht es mit einander aus! (Läuft ab.) 


Achte Scene 
Wilhelm und Zweckerl— 5 


Zwe € er (bleibt Enien, ganz verblufth. 
Wilhelm. 
Was war das? Herr, was war das? 
— Zweckerl 
(wendet ſich kniend am, und zeigt ihn den Rüden). 
Wilhelm (tritt ihm vor das Geſicht hin, und ruft). 
Ich will wiffer, was dad war. Kören Sie, was das 
war? Ä 
Zweckerl. 
Nu, was war's? Ein Kuß war's! Curioſer Menſch! 
(Steht auf.) Was rumpeln’s denn fo herein? 


Wilhelm. 
Ich will ihm meine Braut hüſſen! Ich will ihm vor 
ihr Enten! | 
Zweck erl. 


Ihre Braut? Sie wollen Hausherr ſeyn? Ja ſpaͤter! 
die 20,000 fl. gehören mein, und das Haus i in Erbberg wird 
zum goldenen Mehlſpeismacher genannt. 
— Wilhelm. 
Armfeliger Menſch! mit. dem Geficht will er mein Ne⸗ 
benbuhler ſeyn? Ha! Ha! | 
3weckerl. 
Was mit dem Geſicht? das iſt mein Geſi ht, und 
‚Deu in d. Roi. 2. 
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geht Ihnen nichts an, und iſt ſeit 40 Jahren m mein Gent ‚ 
und ich werd’ ed auch nie verläugnen. | 
Wilhelm. 
Ha, Sa ‚Ha! 
Zwecke tt. 


Ja was ha, ha, ha! Wann ich mich ſo ſchon anzieh 
wie Sie, und der Vetter eines fo reihen Mannes bin, hab’ 
ich ein fo nobles G'ſicht wie Sie, vielleicht noch nobler! Ja, 
ja! ſchauen Sie mid nur an, vielleiht nad nob- 
ler! Mit dem Geſicht; das ift eine infame Ned’ — juſta⸗ 
ment iſt s ein fchönes G'ſicht und juſtament macht's alle Mädeln 
verliebt, und juſtament b'halt ich das G'ſicht, ſo lang ich leb! 

Wilhelm 

Was wollen ©ie bier? ‚geben Sie, Sie kommen ſo 

‚ mr immer hieher, wenn Sie Geld brauchen. 
Zweckerl. 

Da haben Sie Recht, aber auch das geht Sie nichts 
an. Ihr Herr Onkel iſt mein Freund in der Noth, und die 
Noth iſt ſein guter Freund; denn durch ſie ſieht er mich faſt 
alle Tag/ weil ich immer in der Noth bin. 

Wilhelm. 

Sie find ein Narr! — Aber ih will ein Aug’ zudruůͤcken, 
wenn Sie augenblicklich geb'n. 

Zweckerl. | \ 

Alſo bin ich Ihnen doch gefährlich? Geduld, j junger Herr, 
nun reden wir aus einem andern Ton. Noch hab’ ich Len⸗ 
hend Hand zwar nicht, aber fie wird die Meinige, ich wer: - 
de fie fhon bitten, daß fie ed wird. Sch habe. viele Benfpiele, 
. wo die Männer mehr durch Beſcheidenheit gericht haben, als 
dur Gewalt und Kedheit Wenn Sie einen Vogel fangen 
wollen, müflen Sie leife hinzugeben , warten bis er im Netz 
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fützt, dann zuziehen; hintappen wie ein Talk, einen Laͤrm 

machen wie ein Beſeſſener, iſt nichts; da fliegt er davon und 

laͤßt das leere Nachſehen. | 
\ . Wilhelm. 

Es iſt unmöglich, daß fie diefen Menfchen lieben kann. | 
Aber fagte fie micht, ich würde es kaum glauben, ex ſey 
nicht mehr jung —? , ..- 

j Zweckerl. 

Hat fie Ihnen das ſelbſt geſagt? Bravo! jetzt iſt's ganz 

richtig. Mein lieber Herr v. Wilmer, das Ding wird im⸗ 


mer ſchlimmer 


Wilhelnm. 


& iſt unmöglich/ fie hatte mich nur zum Beten ‚sie 


liebt mich. Mößigung! Ich bin im Reinen. Sie will mid 


nur neden. Hier, .hier- meine Sand, daß ich nie mehr mit . 
pen eifere.. | 
3Zweckerl. 
So wenig als ich mit Ihnen; aber eins wett' ich ded 
Mit ſammt Ihrem Geld, Ihrer guten Familie und Ihrem 
g'ſchwufiſchen *) Weſen, ich ſetz' drey Starnitzel **) Habernu⸗ 
dei und ein Haͤferl Mehlwürm, Sie kriegen das Lenigen doch 
nicht. Auf jeden Fall nimmt das Madel einen Deutſchen 
und keinen türkiſchen Sultan. Wann Sie ihr Mann wür⸗ 
den, fo müßt' fie ihr Herz ja wie in Conftantinopel gleich 
mis Tauſenden theilen. 
u Wilhelm. 
Geküßt bat.fie den Bengel, und Beleidigungen fagt 





) Geſchwuf — fhwufifch, focaler Ausdruck für Stutzer, 
Windbeutel, fol von ſchweifen, gusſchweifen, herkommen. 

») Starnitzel im Öſterreichiſchen, Scharmutzel im Oberdeut⸗ 
ſchen für Düter Zuderdüte, Diefterdüte ꝛc. 


— 


* 
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ich hab’ Shnen gern, aber aus’einer ganz andern Urſach', 
weil Sie ein guter Menſch find, Iuftig , fo gute Einfälle ha⸗ 
“ ben, und weil’Ihnen alles gern hat, was Ihnen nur fieht! 
Zwederl. R 
Das if eigentlich mehr als 20,000 fl. werth. 
Lenchen. 
Aber heirathen! Ach Gott heirathen kann ich nur 
einen! 
Zweckerl. | 

Freylich nur einen, zwey zu heirathen ift auf alle Fan’ 

verbothen. ’ 
Lenden. 

Ah, Sie verfteh'n mich nicht — ich mein’ das anders. 
Ach nur Einen! 

Zweckerl. 

Sie liegt er zu deinen Süßen, er heißt Cafper, Mel: 
chior, Balthafar Zweckerl! Lenigen reich ihm die Hand, und 
erquick ihm mit einem Kuſſe! 

Lenchen (lacht). | 

Zu meinen Füßen! 3, das g’fallt mir doc; Eniet ifl 
noch Feiner vor mir. Ja, ja, da haben’s die Hand — da 
haben’ auch einen Kuß, aber beßwegen iſt's doch nichts: 
(Küßt ihn. IJ 


Siebente Scene. 
Wilhelm raſch herein Vorige 


Wilhelm (tafend). 
Höll und Teufel! Was feh’ ich ? 


- 


Wilhelm. ” 
Heute muß es noch entfchieden feyn. : . 
Zwedert. 
Heute noch. M 
MWilbelm. 


Das ift doch eine fonderbare Werte; ſchön! fo werden 
wir Sie doch einmahl log. Nun Adieu, ſehen Sie fih noch 
einmahl um, mie «8 hier ausjieht — ba, ha! ich gebe jetzt. 

Zweckerl (acht). 

Ja, ha, ha! Schau'n Sie den Ring lieber zum letz⸗ 

ten Mahl an, und geben Sie obacht, daß mir nichts d'ran 
g'ſchieht. 
| Milbelm. 

Ha, ha, da, ba! Das foll ein Spaß werden y zu die⸗ 
ſer Thüre fliegen Sie hinaus! (Ab.) 

Zweckerl. 

Ja, wo Sie jetzt abgehen, aber den Ring nimm ich 
vorher mit. Sie kriegen das Mädel nicht! Ha, ha, ha! ſo 
wahr ich ein Mehlſpeisinacher bin! 


Neunte Scene. 
Zweckerl. allein. 


Dumme Geſchichte! Bald hätte ich auf mein Anliegen 
vergeſſen! Wann mich nur jemand geſchwind bey meinem 
Freund in der Noth meldete; bin ihm freylich ſchon viel ſchul⸗ 
dig, und er wird mich nicht mehr anhören. Ey mas, ih wag's! 
50 fl. muß ich haben, fonft bin ich ein gefchlagener Mann, 
und den Ring gewinn ich leider erft auf die Nacht, 
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gebt Ihnen nichts an, und iſt feit 40 Jahren m mein Gef vt 
und ich werd” es auch nie verläugnen. 
Wilhelm. 
Ha, Ha ‚Ha! 
Zwederl. 


Ya was ba, ba, ha! Wann ich mid) fo ſchön anzieh', 
wie Sie, und der Vetter eines fo reihen Mannes bin, hab’ 
ich ein fo nobles G'ſicht wie Sie, vieleiht noch nobler! Ja, 
ja! fhauen Sie mid nur an, vielleiht noch nob- 
ler! Mir dem Geſicht; das ift eine infame Ned’ — juſta⸗ 
ment ift 8 ein fhönes G'ſicht und juſtament macht's alle Mädeln 
verliebt, und juſtament b’halt ich dad ©’ ſicht, ſo lang ich leb! 

Wilhelm. 

Was wollen Sie hier? gehen Sie, Sie kommen ſo 

nur immer bieher, wenn Sie Geld brauchen. 
Zweckerl. 

Da haben Sie Recht, aber auch das geht Sie nichts 
an. Ihr Herr Onkel iſt mein Freund in der Noth, und die 
Noth iſt ſein guter Freund; denn durch ſie ſieht er mich faſt 
alle Tag/ weil ich immer in der Noth bin. 

Wilhelm. 

Sie find ein Narr! — Aber ich will ein Aug’ zudruͤcken, 
wenn Sie augenblicklich geh'n. 

Zweckerl. | \ 

Alſo bin ih Ihnen doch gefährlich? Geduld, junger Herr, 
nun reden wir aus einem andern Ton. Noch hab' ich Len⸗ 
chens Hand zwar nicht, aber ſie wird die Meinige, ich wer⸗ 
de ſie ſchon bitten, daß ſie es wird. Ich habe viele Beyſpiele, 
wo die Männer mehr durch Beſcheidenheit gericht haben, als 
durch Gewalt und Keckheit Wenn Sie einen Vogel fangen 
wollen, müſſen Sie leiſe hinzugehen, warten bis er im Netz 
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ber n’aus, ald ich meine Weir! g'winn — das ift ein Elend, 
und mir lauft's Waffer in's Maul. Sag, Schwabinn, daft 
denn bu Eein Geld um einem Mehlſpeismacher vom Sauer: 
eig zu helfen? 

Ehriftt. 
Ich? warum nit gar! Bin ja felber ein armes Maidle 
und nur aus Gnade da. Sch han Eein Geld, ja wenn id) ein: 


mad! beitathe, will der Herr mid ausſteure. 
Zweckerl. 

Ich bin im Stand und heirath d'Schwabinn Eſhwind. 
Doch das geht auch nicht! Sapperment, mas thu' ich nun? 
Schwabinn meld’ mi, es geht nun, wie es wolle ! | 

| Chriſtl. 
Saget nur nicht immer Schwabinn — 
| Zweckerl. | 

Mein Sachſinn werd’ id) fagen. \ 

| Chriſtl. 

Chriſtl heiß' ich — 

Zwecker L. | 

Alſo Chriftt geh’ hinein und bitt' für mid. 

Ehriftt. 
Wenn Sie's nicht wäre, aber der Herr iſt zu aufge 
bracht. Nur wenn Sie einen G’vatter brauchten , könnt’ ich 
für Sie reden, einen G'vatterdienſt ſchlagt mein Herr nie⸗ 
mahls ab. 


\ 


| Zwecker J 
Was ſagſt du? | 
Ss Chriftt. 
| Er geht Amar. nie ſelbſt/ er ſchenkt. bloß ein auſehnlihet 
Penn und kann ſich dann ſelbſt jeder einen G'vattern 
wähle ; find ihm einmahl drey Pathen nad einander g'ſtor⸗ 
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be, Drum bat er's verredet. D'rum, wenn Sie einen G'vat⸗ 
terdienft brauchte, wär’ Ihnen zu helfe, fonft nicht. (Man 
laͤutet.) Nichts für ungut, adieß, ich muß-gebe, mein Mams 
fell Läut’ mir fhen, und ich hab’ bey mein’ Herre heute ſelbſt 
gin Anliege. Nichts für ungut, abieß! (Ab.) 


Eilfte Scene 
Zweckerl allein. 


Schwabinn wart, wie iſt das? Fort iſt ſie. Ja was 
braucht's denn da für eine weitere Explication ‚ich hab's ja 
ſchon. (Reibt fi die Stirn.) Praͤchtiger Einfall, ich bin ja 
fhon in Ordnung. Sch nimm meine Zuflucht zu einer Noth- 
lug, was er mir ald G'vatter ſchenkt, ſchreib' ih dann zu 
meiner Hauptſchuld, und zahl ihm alles reblich wieder zurück, 
wie ich in beflere Umftände komm’. O Schwabinn, dad 
ift eine herrliche Entdeckung! Wenn ich's recht nimm, betrieg 
ich ihn nicht einmahl. Eine Braut hab’ ich ſchon — das ſchwar⸗ 
ze Mädel, das geſchmackige Wefen. Ich komm’ halt früher 
zu tinem Ö’vattern als ich ihn brauch', das ift der ganze Uns 
terfhied. (Spricht, indem er nachdenkt.) Er geht nicht felber, 
das Geld nußt mir indeß. O prädtiger Gedanken, o praͤch⸗ 
tiger Plan! Der Herr Wilmer weiß nicht, daß ich lebig 
bin, und das Lenigen logiert nicht bier im Haus. Sch lauf’ 
jegt nur gefhwind zum Conbuctanfager hinüber, und leih' 
mir einen ſchwarzen Rod, eine Perrücde und einen rothen 
G'vattermantel aus, damit ich feftlicher. ausfeh’. Freund in 
ber Noth, du wirft heut’ mein G'vatter. Zube! Ich hab’ halt 
immer gute Gedanken. Zube! Ich bin geil wieder da! 
(Läuft ab.) 


Z woͤ (fte Scene 
Wilmer. Chriftt. 


Wilmer . 
Nu was if’, fie weint ja? 
j Chriſtl.. 
Weine g'rad nicht, aber die Auge ſind mir roth. Ay, 
Herr Wilmer, Sie find gur, helfe alle Menſche, helfe Sie 
mir auch, ich bin ein betrogenes Maidle. 
Wilmer. 
Betrogen ? ? Was Teufel! wer hat Sie denn betrogen? 
Chriſtl. 
Der Muſi ie Wilhelm — 
Wilmer. 
Was mein Vetter! Er — fie! Nicht übe, was werd' 
ih da hören ? ’ 





C b riſtl. 

Ich bin jetzt ohne Liebhaber. S'iſt in Wien ohnehin ſo 
ſchwer, einen von die flatterhafte Mannsleute zu erſchnappe. 
Nu hat der Muſie Wilhelm — 

Wilmer. 

Weiter mit dem Muſie Wilhelm, iſt denn der ihr Lieb⸗ 
haber? 

Chriſti. 

Nein, aber er hat meinen Liebhaber zu fih in Dienfte 
nomme, und auf weite Reifen g'ſchickt — 
| u Wilmer. 

Was, auf Reifen? Wer ift denn ihr Liebhaber ? 





er | 
Zehnte Scene. 
Chriſtl. Zweckerl. 


Chriſtl 
chwäbiſch gekleidet will vorüber in ihres Herrn Zimmer geh'n) *). 
Zweckerl. 
Ey ‚das iſt das ſchwäbiſche Stubenmädl, die muß mid 
melden. Chriſti !Chriſth! 


x 


Chrictl. 
Was ist 2 Wer ruft meinen Nahmen ? 
Zwederl, 


Meld' mich bey deinem Herrn, fag, ich möcht’ mit ihm 
ſprechen. Ih bin im der Noth, leg’ ein ſchwäbiſches Wort 
für mid) ein, fag, er möcht mir 50 fl. leihen, “ 

Chriſtl. 

Nu, warum nicht gar! Er hat ſchon letzthin brummt, 
daß Sie ſich bloß auf'ihn verlaſe, und faſt alle Bode drey⸗ 
mahl um Geld komme. 

Zweckerl. 


Kiinderey! ich weiß halt ſonſt niemand als ihn. Er iſt 
mein Freund in der Noth. 
Chriſtl. | 
Nein, heut’ trau’ ich ihm Eeine folde „one mehr 
borzubringe. Er bat heut’ wenigftens fhon zehn Menſche 
g'holfe. Seye Sie doc felbft fo g’fcheidt, v7. eine ſolche 
Butthäter muß man nichts uübertreibe — 
Zweckerl. 
Freylich, er iſt im. Stand, und wirft mid ſonſt fri- 


*) Ich Bitte diefe Stelle dur eine Schauſpielerinn zu beſetzen, welche 
bubsſch iſt, und die ſchwaͤbiſche Mundart gut ſprechen kann. 


27 
Wilmer- (len): ur 

Stockerau *), am ı. Zuny ıdıg! (Sieht die Schwa⸗ 
binn forſchend arr.) Stockerau, was, Stockerau? Stockerau 
iſt in Amerika? 

| Ehriftt, 

Ka, ja, taufend Meile Wege! 

Wilmer. 

Sie iſt eine wahre Schwabinn, doch, wir werden le⸗ 
fen. Vielleicht erfahr' ih, was ich brauchen kann. — Sto⸗ 
ckerau, am ı. Juny 1819. „Liebe EHrifil!” Sch bin jetzt 
3000 Meilen Wegs von dir, das heißt fo viel, als daß wir 
nicht mehr zufammen kommen. Die drey Geliebten meines 
jungen Herrn hab’ ich glücklich in Stockerau, wo fie zu 
Haufe find, abgefegt, — aber mit den zwey Fuchſen aus 
dem alten Wilmer feinen Stall und mit dem neuen Kaleſch 
komm’ ich nimmer zurück. (Spridt.) Bedankmich ſchön. 
(Lieft.) hab's auch ſchon verkauft, und feg’ meinen Weg weis 
ter, ſitch mir eine andere als. eine fhmwabifhe Amour !” 

——— Chriſtl. | 

Da böre Sie's ſelbſt! 

Wilmer (left). 

„Es ift zwar nicht ſchön, einen Menfchen zu betriegen, 
aber der junge Wilmer wird's bey dem Alten. ſchon verant- _ 
worten ;” (fpricht) Bravo, da hör’ ih fhöne Sachen, (left) 
„will er nicht, und läßt mir der Alte nachfegen, fo werd’ ich 

laut erzählen, wie ber junge Herr mit dem Keller, Stall 


nem 

*) Hier kann bey jedem Theater ein anderer Dre genaunt werden, 
ein Ort, der dem Publicum, des Komiſchen wegen, am nächften und 
betannteſten ift. Wie überhaupt iede Localität benugt werden fall, 
wenn fie sum Gefallen des Stuckes beyträgt. 
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. und Hand, bed Alten umgeht, wie ihn die Schuldner täglich 
deftürmen, und waß er für ein Leben führt.” (Spricht) Da 
kommen ſchöne G'ſchichten an den Tag! B 
Chriſtel. 
Leſe Sie nur weiter. 
Wilmer (lieſt). 
„Troͤſt' dich, Chriſtl! Wer weiß, wenn der junge Herr 
fo fort lebt, ob heut oder morgen dem Alten fo viel übrig 
bleibt, daß du von ihm ein kleines Heirathsgut erhalten 
kannſt. — Es ift freylich abſcheulich, daß ich fo undankbar 
gegen das Haus handle; aber ich thue ja dag nurimXleis 
nen, was des alten Wilmers leibliher Vetter im Gro den n 
thut. Adieu, Chriftt! — Chriſtoph Hattoh! Kutſcher. 
Oae Papier ſinkt ihm aus der Hand.) 
Chriſtl. 
Nicht wahr, Ihnen möcht’ ſelber ein Schlagle treffe! 
Wilmer. 

Ja wohl! (Ernſt.) Doch aus einem ganz andern Grund, 
(Faßt ſich.) Ehriftl,, den fehurkifchen Kutſcher laß fahren, wie 
ich meinen Neffen fahren laflen will — (bricht ſchnell ab, 
we.l er fein Geheimniß vor dem Dienftbothen nit kund mas 
. Gen will.) Teöft’ dich, ich fehaff' dir einen braven Mann! 

Wenn’ft auch in Zahr und Tag nicht gleich Taufendebaft,, 
begnüg’ dich mit einem ehrlihen, guten Austommen. Id 
werd' dich g’wiß bedenken, du haft mir durch den. Brief die 
Augen geöffnet, den Brief behalt ih, und einen Mann 
werd’ ich dir dafür fhaffen, einen Ereußbraven Mann, 
und mennic dic felber heirarhen müßte; du würdeſt es 
gewiß, nicht ſchlecht mit mir meinen. 

Chriſtl (bebt zurück). 
Ich — Sie wolle mich heirathe? Ey, da müßt das 
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Donnerwetterle vor Sauter Gluͤck einfchlage. — Nein, nein, 
Sie ſpaße, doch/ wie Gott will! Häßlich bin ich ja nit, 
und 668 auch nit, ey bewahre, ih habe eine Menge gute 
Eigenfhafte. Hören Sie, ich kann mich in alle Leut ſchi⸗ 
de, Eann ſtricke, nähe, ein gutes Süpple Eodye , wirthſchaf⸗ 
te und die Auge überall han. Nehme Sie mid nur, ic 
verdien', daß ich glücklich werd', dankbar und -treu will ich 
feyn, und Sie herze und pflege, bis und alle beyde ein 
Grabhügele deckt! (fie tritt an die Lampen vor) das wird ein 
Glück werde, wann dad im: Schwabeland bekannt wird, 
nu wird meine Bäsle fage, ich hab's ja immer g’feit *), die 
Chriſtl wird's in Wien treffe, in Wien wird’s ihr gut gebe, .. 
und meine Bäsle hat's errathe ! Schön iſt's in-Wien! Vie- 
fe ſeynd fon auf der Donau abag'ſchwomme, und alle ſeynd 
glücklich worde. Victoria,“ no hat's kein' bey den braven 
Oftgrreipern gereut! (Sie drückt Bilmern herzlich die Hand 
und geht ab.) 


t 


Dreyzebnte Srene. 
Wil mer allein, bald darauf Wilhelm. | 


Welmer. 
Jetzt werd’ ich eine Execution halten. 
Wilhelm - u 
(tritt ein und bleibt im Hintergeunde). 
Der Onkel allein? Ich werd’ ihn gleich um Lenchens 
Hand bitten. Nur durch meine und Lenchens Ausſteuer kann 
ich mir helfen! | - 





9) So vier wie gefagt. 





2b 
Chriſtl. 

Mit Salveni zu ſage, ein Kutſcher! (Weint.) Mit drey 
Frauenzimmer iſt er davon gefahre — und ach, du blauer 
Simmel drobe! jetzt kommt er gar nicht mehr zurück. 

Wilmer. . 

Da hör' ich curiofe G'ſchichten, mit drey Frauenzim— 
mer? das werden die drey armen Scweftern feyn. (Unges 
duldig.) Weiter! weiter! Punctum mit dem Weinen! Ned’ 
fie ordentlich, vielleicht kann man noch helfen. 

| Chriſtl. 

Sie wiſſen, Herr Wilmer, ich bin ein armes Maidle. 
Aber wenn ein Maͤdel aͤrmer iſt als arm, ſo möcht's halt 
doch gerne heirathe. Mein Chriſtoph bat viel davon g'ſchwäͤtzt. 
Sie haben mir eine Ausfteuer verfprode, wir hätten.einen 
Handel mit einander ang’fangt; wir hätten mit Hafer und 
Heu g’handelt, das verfteht mein Chriffoph als Kutſcher gut. 
Wenn's zus gange wär , hätten wir mit Getreid und Wein 
negozirt, zulegt wären wir gar Megoziante, Speculante 
und Lieferante worbe, in ein Paar Jahre wären wir viele 
Zaufenbe reich geweſe. Jetzt iſt's alles nichts — mein Chri— 
fon iſt davon kutſchirt. 
| Wilmer. 

Aber woher weißt du denn, daß er nicht mehr kommt? 

Chriſtl. 

Da iſt der unglückſelige Brief. Leſe Sie nur ſelber. Ach, 
er iſt viele tauſend Meile von hier geſchrieben, ich glaub' 
weit über's Meer her. Leſe Sie nur gleich den Ort, ich kann 
ihn nicht merke. Ich glaub', die Stadt iſt gar in Amerika, 
wo die Schwabe jetzt hinwandern. Leſen Sie nur. 








Jı 
Wi i beim. | “ 
Bent Lenchen Wohlgemuth. Ich liebe ſie / und denke 
- fie glücklich zu machen. 

Wilmer (für id). 
Wieder eine neue Spitzbüberey! 
Wilhelm. 
Ihre einfache Lebensweiſe, Herr Vetter, ziehe id mei⸗ 
nem wilden Leben vor — ich habe mir manche Vorwürfe zu 
machen, ich will heirathen und ſolid werden. 
Wilmer. 
Ey der Taufend, ſeit wann denn? 
Wilhelm. 
Sch fhmeichle mir, daß mir Lenchen gut ift, Sie, Herr 
Vettgr, werden uns nicht verlaffen — Sie geben ung‘ wohl 
. eine Summe auf die Hand — (für fih) daß ich meine Schul: 
den bezahlen kann. (Laut.) Ich fange eine Wirchfhaft an, 
‚und vertaufhe das müßige Lehen mit einem thätigen,. um ' 
wie Si 7 ein nüglicher Bürger des Staats zu werden. - 
.  Wilmer 
Foppt er mich? Menfh! mad mich nicht rappelkopfſch, 
du ein nützlicher Bürger des Staats? jetzt reißt mir die Ger 
duld! Ich ſag' dir nur. drey Worte: meine Fuchſen, 
Stockerau! und ſchlechte Streich e!“ wenn du nicht, 
aufs Hirn gefallen biſt, fo wirft du ‚mich verſtanden haben. 
Lies diefen Brief von deinem faubern Kutſcher! Nein, lies 
in meinem Geſicht, da fieht mit Sracturbuchftaben, daß id) 
dich verftoße ! | 
Wilhelm (fteht verblüfft). 
Ich bin verloren ! Gnade, Barmherzigkeit! Ich wurbe 
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. und Haud,des Alten umgeht, wie ihn die Schuldner täglich 
deftürmen, und was er für ein Reben führt.” (Sprigt) Da 
kommen fhöne G'ſchichten an den Tag! 
Chriftel. 

Lefe Sie nur weiter. 

Wilmer (lief). 

„Troͤſt' dich, Chrifti! Wer weiß, wenn der junge Herr 
fo fort lebt, ob heut oder morgen dem Alten fo viel übrig 
bleibt, daß du von ihm ein Eleined Heirathsgut erhalten 
kannſt. — Es iſt freylich abſcheulich, daß ich fo undankbar 
gegen das Haus handle; aber ich thue ja das nur im Kleir 
nen, wadbes alten Wilmers leibliher Vetter im Großen 
thut. Adieu, Ehriftt! — Chriſtoph Hattoh! Kutfher” — 
(Das Papier fintt ihm aus der Hand.) 

Chriftt. 
Nicht wahr, Ihnen möcht' ſelber ein Schlagle treffe! 
Wilmer. 

Ja wohl! (Ernft.) Doch aus einem ganz andern Grund, 
(Faßt ſich.) Chriſtl, den fehurkifhen Kutfcher laß fahren, wie 
id meinen Neffen fahren laſſen wid — (bricht ſchnell ab, 
we.l er fein Geheimniß vor dem Dienfbothen nit Fund mas 
. Gen will.) Teöft’ dich, ich ſchaff' dir einen braven Mann! 
Wenn’ft aud in Zahr und Tag nicht gleich Taufen de haft, 
begnüg’ dich mit einem ehrlihen, guten Austommen. Ich 
werd' dich g’wiß bedenken, du baft mir durch den. Brief die 
Augen geöffnet, den Brief behalt ih, und einen Mann 
werd’ ich dir dafür fhaffen, einen Ereußbraven Mann, 
und wennic dic felber heirarhen müßte; du würdeft es 
gewiß nicht ſchlecht mit mir meinen. Ä 

Chriſtl (bedt zurüd). 
Ich — Sie wolle mich heirathe? Es, ba müßt das 
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Vierzehnte Scene | 


Wilmer, gleich darauf Lenchen. 
| 


Wilmer. » 
Ja, ja! heirathen muß ber Burfher bie e Bene if 
‚die Bee für ibn. 
gen ben. 
Ihnen fuch ih fhon, wie eine Spennadel 
Wilmer (wieder aufgeräumt). 
Ja, heute brauchſt mich freylich. 
Lenchen. ne 
Ich hab' Ihnen viel zu ſagen, es wird mir zwar 
ſchwer werden, aber es muß heraus. 


Wilmer. 
Ich werd' dir nur entgegen kommen, du biſt verliebt — 
Le nch⸗ ls 
Ach ja! j 
Wilmer. 
Möcteft gern heirathen? 
Lenchen. 
O mein Gott, ja! 
Wilmer. 
Und glaubſt, es wird nicht ſeyn können? 
Lenchen. 
ga, ja, ja, ja! 
Wilmer— 


Nun, es iſt alles in Ordnung. Sollte freylich noch 
eine uͤberlegung brauchen, allein, ich verlaß mich auf dich, 
du wirſt meine Erwartungen nicht taͤuſchen — ſoll heut noch 
die Verlobung ſeyn, und das weitere werden wir ſchon mit 
einander machen. | 

D. Br. in d. Roth, 3 
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' Wilmer 
(hat im Bordergrunde in den Brief gefehen, und unwillig ba- 
bey mit den Zähnen gekuirfht). 
Wenn ich ven Buben jebt bier hätte — aber wer weiß, 
wo er wieder ſteckt! 
Wil * elm. 
Ser Dnfel — . 
Wirmer (fährt auf, als er feine Stimme hört). 
Was da! (Sieht fih um.) .Da ift er! Mu warte! Was 
gibt's ? Was will er bier? Wer ift fein Onkel? 
Wi (helm. 

Herr Vekter wollt ih fagen, Sie find nicht gut g ges 
ſtimmt — ic komm’ ein andersmahl — (Will fort.) | 
| Wilmer. Er 

: Da bleib’ ex! Was hat er. wieder vor? . 

Wilhehm. 
Ach ‚wein großes Anliegen ! m 
Wilmer (raſch). 
Ich hab' auch eins an ihn — 
Wilhelm. 
Wie fahren Sie auf? Was iſt gefhehen ? Nein , fo lan⸗ 
ge Sie fo reden, bleib’ ich nicht. Wer hat Sie beleidigt ? 
Wilmer. 

Gür id.) Ah will nur hören, was er will. (Zaut und 
mäßig.) Biel ift gefhehen, nein, nichis it beſcheben. Jetzt 
red’ er nur, was er will? 

Wilhelm . 
Helrathen, lieber Herr Vetter. | Bun 
Wilmer. 
Was, heirathen? Wo denn ? Was denn? Wendenn y 
Vielleichti in Stock — — (erſchluckt dieſes Bon). 


In 2 
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Leon ben. n. | 
Nennen kann ich ihn nicht, aber beſchreiben will ich ihn. 
Wilmer. 
Mai kurz ich bitt' dich, mich plagt die Neugierde: 
er enden. i 
Mun ſcheum⸗ s, er iſt halt nimmer iung. 4 
Wilmer. 

Was! Pfuy Teufel! das ift ein dummer Guſto! 
Lenchen. 

Er iſt juſt ſo alt wie Sie und auch ſo dick. 
Wilmer. 

| Weißt nichts g'ſcheidteres? 
Lenchen. 


Er ift!aber gut, wie die gute Stunv’, und brav. Ih 
ſag' Ihnen's, man ſollt' ihn auf der Stell' pulveriſiren und 
allen Männern zum Muſter eingeben. | 


- Wilmern . 
- Dank join! Ich bin Fein Sreund vom Einnehmen. I 
Lenchen. 


Er hat freylich auch Fehler. (Für ſich) Vielleicht 
verſteht er mich jetzt. (Lauf) Er führt gleich auf, und 
brummt glei wie ein alter Kater. 

Wilmer. | J 

Das hu ih auch, das wär nicht übel! 
Lenchen. 

Da wird er allemahl roth wie ein Piperhahn. | 
Wilmer - . | 

(greift fih unmwillführlich in's Geſicht). 
Lenchen (bemerkt es). 
Juſt fo roth! WieSie! — Aber das ſtrotzt vor Geſundheit. 


4. 
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| Wilmer. — 
Und vom Wein. | 
Lenchen. 
Ja auch ein Biſſel vom Wein — aber das ſteht ihm gut. 
Wil mer (etwas ſpöttiſch aber launigt). 
Das muß ein ſchöner Mann ſeyn 
Lenchen. i 
Reich iſt er ſchrecklich. 
Wilmer. 
Gut für dich. 
Lenchen. 
Ja, er wird aber glauben. y ichm nimm ihm wegen dem 
Geh! Ä 
Wilmer. 
Kinderey, du kriegſt ja ſelbſt von mir ein Haus und 
20,000 Gulden. 
I Renden 
Freylich. Aber wenn ich und er auch nichts hätten, fo 
naͤhmet' ich ihn doch. Er ift brav, brav fag’ ich ; Hefchägt und 
geehrt von der ganzen Welt, kein. Hudriwudri, Fein Spring: - 
insfeld, wenn der einmahl bey einem Madel anbeißt, ſo iſt 
das ein Ehemann wie's keinen gibt. 
Wilmer. J 
Hoͤr du, du biſt in deinen alten Hechten curios ein⸗ 
g'ſprengt. Nenn' mir doch den alten Eſel, der dich ſo damiſch 
gemacht hat. Ich denk, ſchon hin und her, Es liegt mir auf 
der Zunge, der's nach der Beſchreibung ſeyn Eönnte, aber er 
fait mir nicht ein. 
. "Senden. 
Darf ich's ſogen, werden's nicht bba? 








\ WB itme r. 
Heraus dqmit! 
| gen & en. | 
Mu gut! (Sie nimmt ihr Fürtuch vor's Geſicht und tritt 
in die eine Ecke des Theaters.) Sie ſind's! 
Wilm'er (ſchreyt auf). 
Was, ich bin der alte Eſel! 
Lenchen. 
3, ia, Sie find’s! (Wil davon.) | 
Wilmer (läuft ihe nad). 
Halt! !hale! Mädel foppſt du mich ? Meinen jungen Vet⸗ 
tern magſt du nicht, in mich biſt verliebt (Hält fie umfchlun- 
gen und fchaut ihr in's Geficht.) . , 
N Lenden. 
Ja, ja! und wenn’s 568 werden. Und Eeinen andern 
Eann ic nicht beirathen, ald Ihnen: Schaun’s, ih Eann ja 
nichts dafür. Aber wenn ih noch fo viel Männer mit Shnen 
vergleich, es iſt halt kein Kern! 
Wilmer. | 
Sin ich ein Kern? ? Vielleiht ein Plußerkern ? 
Lenchen. 
Nein, nein! Ein geſunder, riegelſamer, luſtiger, gu⸗ 
ter und braver Mann. Man ſoll ſich keinen jungen verlan⸗ 
gen, hab' ih immer gehört; fie find unbefländig. Aber ein 
gefeßter Mann it tren und liebt fein Weiber! ewig! 
Wilmer. 


* 


% 


Sube! gebt werd’ ich auf einmahl auch verliebt! Das 


- Sunggefellenleben ift fad! (Schreyt in die Eoulliffe.) Retter, 

„ich werde dich anders bedenken, ja Madel du follft mein feyn ! 
Schick mir nur gleich meinen Burfchen her. Alfo von Lieb’ 
mar zwiſchen euc gar nie die Red'! 
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Lenchen. 

O, das iſt g'ſcheidt! (Für ſich) Er muß es doch gemerkt 

haben, daß er mein alles iſt, der brave liebe Mann! 
Wilmer. 

Mein Wilhelm hat ſich die Augen juſt roth geweint, 
ich werd' dir ſchon einmahl ſagen warum? Er wird gleich 
hier ſeyn. Sey alſo gefaßt, und wie er hereintritt, fall' ihm 
um den Hals und ſag': wir wollen dem alten Wilmer Freu⸗ 
de machen, lieber Mann! 

| Lenden. 

Wie? den jungen Wilmer foll ich heirathen? O, ba ba- 
ben Sie mich nit verftanten — ten lieb’ id) nit, ben 
kann ich nicht heirathen, und Sie find aud zu gut, als 
daß Sie mid) dazu zwingen follten!: 

Wilmer. 

Nicht 2 Er hat's aber doch g'ſagt — Sapperment! was 

ift das wieder 
Lenchen. 

Ja er ſagt's freylich, aber ich lieb’ einen ganz andern, 
o Gott! einen ganz andern, und nur dem kann ich 
meine Hand geben. 

Wilmer. 

Iſt denn in meinem Haus lauter Verwirrung? Nu, 
nu, wen liebſt du alſo denn ? 

lenden. 

Gaben Sie's noch nicht gemerkt? O, das ifl ubel, und 
fo trau' ih mir's nicht zu ſagen. Ich ſcham mich in die Ai: 
gen, ich bit! Ihnen, ſchaun's mich nur nit am. 

Wilmer. 

Nun, die muß doch in einen curiofen Menſchen verliebt 

ſeyn, weil fie ſich fo [hamt — Heraus damit, wer iſt's denn ? 
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die Maria Stuttgard und die Agnes Bernauerinn, das ſind 
zwey Landsmaͤnnine von mir g'weſe, die werde mich nicht in 
der Paiſge ſitze laſſe. 
Lenchen. 
Bas beißt bad alles? 
Wilmer. 
Nichts, nihts! Geh’ nur Weiber, geh’ nur , fhaw,. 
daß mein Wilhelm Eommt, und bleib’ dann hier neben an, 
damit ich dich gleich hab', wenn ich dich brauche. 
| genden. | 
Mann! du! du! du! Ich dein! O, mir brennt der Kopf 
vor lauter Freuden. Sag's noch einmahl, du wirſt mein 
Mann nicht wahr? | 
. Wilmer. 
Sa, ia, meine liebe Lenerl ‚geb: jest nur! - . 
Lenden.. | 
8, wie glucklich werd' ich ſeyn! Nein, ı nein, es if 
Eein Traum, Chriſtl, auch dich muß id. küſſen, du wirſt 
Kranzeljungfer! Der beſte aller Männer iſt mein! Er iſt 
mein! (Läuft freudig ab.) | 


Schözeßnte Scene 


Chriſtlund Wilmer.. 


Chriftt | 
(mit Benehung auf das Vorgefallene, ſrampft wieder mit den 
— Füßen, voll Zorn). ' 


Herr Gott von Manheim! 
Wil mer (bemerkt das ruhig und u. 
Potz tauſend! die Schwabinn iſt harb? 


Wilmer. 

Und vom Wein. 
genden. 

Ja aud ein Biffelvom Wein — aber das fteht ihm gut. 

Wilmer (etwas fpöttifh aber Taunigt). 

Das muß ein fhöner Dann feyn! rn 
genden. . 
Reich ift er ſchrecklich. 
Wilmer. 
But für did. 
Ä Lenchen. 
Ja, er wird aber glauben, in nimm ihm wegen dem 
Geh! 
Wilmer. 

Kinderey ‚du kriegſt ja felbft von mir ein Haus. und 

20,000 Gulden. 
| Renden. 

Freylich. Aber wenn ich und er auch nichts hätten, fo 
naͤhmet' ich ihn doch. Er ift brav, brav fag’ ich, geſchätzt und 
geehrt von der ganzen Welt, Eein. Hudriwudri, Eein Spring- 
insfeld, wenn der einmahl bey einem Madel anbeißt, fo iſt 
das ein Ehemann wie's feinen gibt. | 

Wilmer. 

Hör du, du bift in deinen alten Hechten curios ein: 
g'ſprengt. Nenn’ mir doch den alten Efel, der dich fo damiſch 
gemacht bat. Sch den’ fhon hin und her, Es liegt mir auf 
ber Zunge, der’ö nad) ber Beſchreibung ſeyn könnte, aber er 
falt mir nicht ein. 

"genden. 
Darf ich's ſogen, werden's nicht bos? 
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herzig) ich geh' nicht weg, aber einen jungen Mann muß id 
kriege. Schaut's, jetzt fallt mtr auf einmahl wieder ein, was 
ich da wolle hab’! Der Mehlſpeismacher ſteht draus, wie 
ein Palmefel aufgepußt, läßt fih um alles nicht abmeife ,' 
und hat das Dringendfte von der Welt zu rede. 

Wilmer. 

Der Mehlſpeismacher? Dem Narren laß mir herein, 
den kann ich gerad' brauchen, du geh derweil zu meiner Le⸗ 
nerl. Putzt euch ſchoͤn z'ſamm', vielleicht habt's alle zwey 
heut noch Hochzeit. | 
Eprifir. 

Das wär eine Freud’, gern wollt! ih auch fpringewie 
ein Hirſchle, und ‚wenn ich ein’ Nachtwachter heirathe müßt, 
Bäterle und Mutterke luget und guket vom Simmel herab, 
bie Ehriftt, ift unter der Haube, fie ift Braut! (Hüpft ab.) 


Siebenzehnte Scene, 
Wilmer allein. | 
Wer hätte das gedacht, daß ich noch heirathen fol! 
Doch, Glück und Weiber Sommen im Schlaf. 
| Achtzehnte Scene. 


Zweckerl (tritt ſchüchtern herein. Ex iſt komiſch earrikirt, 

feſtlich gekleidet, hat einen verſchnittenen ſchwarzen Frack an, 

auffallende Perrücke mit Wuckerl, ſchwarze Strümpfe, rothen 
Mantel mit bordirtem Kragen, dreyeckigen Hut u. ſ. w.) 


Wilmer. 
Mas der Teufel! Wie ſehen Sie aus? 


ma. Dam __ 


tenden. 
Gefoppt hätt’ er mich gern. 
Wilmer. - 
Darhaft meine Hand, du bift mein! 
Lenchen (fpringt vor Freuden), > 
Wenn mih nur nicht der Schlag trifft. 
Wilmer. u 
Jetzt fag’ du zu mir. — | 
gen ch en. 
Herzlich gern! O, du' mein lieber, braver Dam (Sie 
füge ihm an den Hals.) 


Funfzehnte Scene. 
Chriſtl tritt raſch ein Vorige. 


— 


Chriſtl (als fie die Gruppe ſieht). 
Lieder Mann! D jemine, o jemine! Was ift das? 
Lenchen (fährt zurück). 
Die Schwabinn iſts! Nu, was willſt du? 
Chriftt. 
Ih kann nicht rede, ich weiß jetzt ſelber nicht was ich 
will. Der Schrecke hat mir die Red' verſchlage. Etrampft 
mit den Süßen.) Kreutz divi Domini! 
Wilmer. | 
Iſt richtig! die Chrifti will auch. mein Weit werden. 
Liebe Ehriftl, mir iſt leid, mit und zwey iſt nichts. Ich bin 
auf einmahl verfehen. 
Ehriftt. 
Hab’.nie darauf g'horcht. (Mit fihtbarem Zorn.) Sind 
olle Männer wie mein Chriftoph. Ach weiß fhon, was ich jeßt 
thu', ich heirath gar nicht, ich geh’ zum Theater und fpiel’ 
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0 Bwederk, un 
Weil meine Sattinn eine Schönheit, ik, und nichts 
anzulegen hat, alſo gar nie unter die Leut' kommen darf. 
Wilmer .:. 
Ja fo! Ru, und was iſt's denn für, eine Geborne? 
Zweckerl (beſinnt ſich kurz, raſch). 
Sie iſt gar nicht geboren. 
Wilmer. 
Was? (acht.) 
Zweckerl. 


Das heißt „nicht vornehm geboren. Sie iſt Stoß von 


hoher Geburt und niederer Abkunft. 
Ä Wilmer. 
Wie dumm ! Iſt fie jung? v 
3weckerl. 
Jünger als ih und älter als Sie, (Berwirrt.) Doch 
bitte ich gehorſamſt, fragen Sie nicht ſo viel. Die Sach' iſt 


dringend, ich bitte um Gehör und geneigte Gewährung mei: 


ner_ Bitte, feyn Sie mein gnädiger Gevatter! 
Ä Wilmer. 

In Gotteg Nahmen! Allein, Sie wiffen oder werden 
vielleicht ſchon gehört haben, daß ich felbft nie diefes Amt 
verwalte. 

Zweckerl lreudis). 
Recht haben's. 
Wi Im er (fäpet fort). 
Daß ich mir's zum Gefetz gemacht habe, kein Pathen⸗ 


kind ſelbſt mehr zu heben, ſeitdem mir drey ſo kleine Weſen 


nad einander geſtorben find. (Zieht feine Brieftaſche heraus.) 
Zweder! (vol Freuden, fleht immer aufs Geld). 
Weiß ſchon / weiß fhon ! Hat auch gar nichts zu fagen, 


⸗ 


⸗ 


— 
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ich weiß fhon jemand andern, der inbeß- in Ihrem Nahmen 
das gute Werk verübt — r 
Wilmer. | 

Ka, ſchaunſs, da iſt das Zettel mit dem Nahmen der 

drey Kinder (ſucht wieder in der Brieftaſche) daß ich nicht lüge! 
Z3Zweckerl (glaubt, er ſucht Geld). 

O, id bitt' Shen, ed muß ja nicht gleich feyn. (Macht 

eine Pantomime auf das Geld.) Indeß nur die Hälfte. 
MWilmer 

Mein, fo wad muß -juft gleich feyn. Sehen Sie, da 
hab' ih mir den Vorfag zur beffern Beftärkung felber auf: 
notirt. (Nimmt ein anderes Papier aus der Brieftaſche, lieſt) 
Vom ı2. May 1812 angefangen, hab’ ich mir vorgenom- 
men, Niemand mehr perſonlich zu Gevatter zu ſteh'n, weil 
ich glaub’, daß ih mit meinen Pathen, feit drey nad ein» 
ander ſtarben, nicht‘ glücklich fey. Leopold Wilmer. (Sudt 

wieder in der Brieftafche.) 
Zweckerl (wieder getäufht, für fid). 
Nu, wird body endlich s Geld einmahl fommen. 
- MWilmer 
(tappt fchnell in die Brieftafche, ald wenn er vacht viele Zetteln. 
| herausnehmen wollte). | — Ä 
Zweder! . 
(bemerkt dieß und hält gefhwind den Hut unter) 
Gott fey Dank, jetzt kommt's Geld! 
MWilmer (fieht ihn an). 

Da find aud alte Zetteln von Kindern, die ich beben 
ließ, und die bis Dato noch alle leben und geſund fi find. Ich 
‚bab’ wich alſo bisher nicht getäuſcht. 

Zweckerl 
(ſcheint ſchon zu verzweifeln). 





Wilmer. 

Ich glaub’ aber doch, daß es ein Vorurtheil iſt! (Steckt 

die Brieftaſche raſch ein). Bey Ihnen mach' ich nun die erſte 

Ausnahme wieder. Gratulieren S Sie ſich, ich komm' ſelbſt zu 
Ihnen. Ich will perſonlich Gevatter ſeyn!“ 


Zweckerl | 
(wie vom Schlag gerührt, ſinkt yöllig einem Lenblofen gr 
zuſammen). | 
Mas} 
Wilmer. 


Sreut Ste das recht? (Reicht ihm die Hand.) Nu, fallen 
Sie nur nit in Ohnmacht. Auch hab’ ich juft Zeit, Eom- 
men Sie, wir geben g'ſchwind mit einander. (Ruft zur Thür 
hinaus.) Die Schimmeln in Wagen g'ſchwind einfpannen ! 
Bweder! 
(vetirirt fih in eine Ede des Theaters, fcheint faft zu vergehen). 
- Das ift jegt nicht Übel, jegt geht er und ich habe we- 
der ein Weib noch ein Kind. Das ift eine ſchöne Verlegen⸗ 
beit! Was thu' ich? Sch glaub’, wann's heraus kommt, fo 
laßt er mich einfperren. 
Wilmer (hat inzwifchen feinen Hut gehople). 
Sch werde doch. fo fauber genug ausfepent © Eine- Galla 
‚wird doch nicht nöthig ſeyn? 
Zweckerl (ganz deſperat. 

Gnädigſter Gönner und verehrteſter Herr Gevatter in 
der Noth. Ich muß doch depreciren, Sie ſelbſt werden doch 
nicht gehen können, ſintemalen und alldieweilen es Fein Bub, 

ſondern was Maßen es ein Mädel iſt. 

Wilmer. J 

Ein Maͤdel? das iſt noch ſchöner! Holla, da kann meine 
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Lenerl ausbelfen. (Ruf zur Zhür hinaue. ) Lenert, ondeon 
komm' heraus! 
Zweckerl (für fi). ' 
Seine Lenerl, was ift das? (zieht dem Wilmer am Rode 
fchößel zurück). Verehrtefter Gönner! Halt! Ich bin — auch 
dieß kann nicht Statt finden. (Höchft verwirrt.) Auch die Lenerl 
kann das Kind nicht heben. Ich bitte, es iſt auch kein Mädel, 
Wilmer (ſtutzt). J 
Auch kein Mädel? Zum Teufel! was iſt es denn ? 
Zweckerl. 
Man weiß es noch nicht! 
Wilmer. | 
Sie find ein Talk. Lenerl, komm' nur heraus! 


Neunzehnte S Scene. 


Lenchen. Chr iſt l. Beyde ſehr geputzt, Letztere mit einem 
. komiſchen Blumenſtrauß. 
Zweckerl 
(rennt gegen die eine Ecke des Theaters hart an die Lampen). 
O jegerl, jetzt iſt's noch ſchlechter, jetzt iſt das ſeine 
Lenerl, und der hab' ich's Heirathen verſprochen. 
Wilmer. 
Brav, Mädeln, daß ihr euch jo-fauber zufamm’ geputzt 


habt's. Das ift juſt recht zu einem Kindelmahl zu fahren. Le⸗ 


nerl, du bift G'vatterinn, da dem Herrn Zweckert hat der 
Storch ein Madel gebracht. | 
Chriſtl (ahnet- alles). 
Herr Medhiſpeiemacher was iſt das? 


47 
. | Lenerl. 

Was, Sie fi nd verbeiratbst und haben mir die Eh’ ver- 
ſprochen? 

Zwe dert (site feinen Hut vor's Geſicht). 

Wenn ih mid nur dasmahl unſichtbar machen konnt'. 
(Sieht den Mantel über den Kopf. ) Sch bin nicht mehr da, ich 

hör’ nichts. Erdbeben verſchling mich. (Guckt aus dem Man⸗ 
heraus.) Es iſt kein Menſch zu Hauſe. 
Lenerl und Chriſtl (geben auf ihn los). 

Jetzt heraus mit der Sprache, was iſt das? Herr Zwe⸗ 
dert, was foll das vorftellen ? (Sie reißen ihm Hut und Manz 
tel som Gefidht.) | 

3weckerl 
(erwiſcht ein Schnupftuch und wickelt ſich darein, zieht aber ein 
Stück davon in den Mund, damit man ſein Geſicht ſehen kann, 
ſinkt auf beyde Knie in der Mitte des Theaters und lallt). 

Mama, mama, mamamama! ich bin. verloren!. 

Wilmer 
(nimmt ihm das Zuch von dem Kopf. 
- Schöne Aufführung ! Was muß ich hören! 
Zweckerl 
(inkt mit dem Kopf auf die Erde, richtet ſich aber wieder ko— 
miſch empor). 

Ach, Barmherzigkeit! Barmherzigkeit! Er nimmt die 
Perrücke ab.) Ich will alles geſtehen. Da die Schwabinn, 
meine Noth, Ihre Güte! Ich hab' weder eine Frau, noch 
ein Kind, noch eine Katz! Es war nur ein Einfall! Da auf 
dem Zettel ſteht alles, den hätt’ ich Ihnen gegeben, wenn 
Sie mir glaubt hätten. 

Wilmer (lief). 
Lieber Gevatter, verzeihen Sie meine Nothlug. Das 


! 
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ich weiß ſchon jemand andern, ber inbeß-in Ihrem Nahmen 
das gute Werk verübt — 

Wilmer. 

Ja, ſchauns, da iſt das Zettel mit dem Nahmen der 
drey Kinder (fucht wieder in Der Brieftaſche) daß ich nicht lüge! 

3Zweckerl (glaubt, er ſucht Gelb). 

O, id bite? Ihnen, ed muß ja nicht gleich feyn. (Macht 
eine Pantomime auf das Geld.) Indeß nur die Hälfte, 

Wilmer. 

Nein, fo was muß -juft gleich feyn. Sehen Sie, da 
hab' ich mir den Vorfag zur beſſern Beſtaͤrkung felber aufs 
notiert. (Nimmt ein anderes Papier aus der Brieftafche, Tief) 
Vom ı2. May 1812 angefangen, bab’ ich mir vorgenom: 
men, Niemand mehr perfönlich zu Gevatter zu fteh’n, weil 
ich glaub’, daß ich mit meinen Pathen, feit drey nad) ein» 
ander ſtarben, nicht‘ glücklich fey. Leopold Wilmer. (Sudt 

wieder in der Brieftafche.) 
Zweckerl (wieder getäufcht, für fih). 
Nu, wird doch endlich Ge einmahl kommen. 
—Wilmer 
(tappt ſchnell in die Brieftaſche, als wenn er recht viele Zetteln 
herausnehmen wollte. 
Zwederl x 
(bemerkt dieß und Hält gefchwind den Hut unter). 
Gott fey Dank, jest kommt's Gelb! 
MWilmer (fieht ihn an). 

Da find aud alte Zetteln von Kindern, die ich beben 
ließ, und die bis Dato noch alle leben und geſund ſi ſind. Ich 
‚bab’ "io alfo bieder micht getäufcht. 

Zweckerl 
(ſcheint ſchon zu verzweifeln). 
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Wilmer. 

Bewahre! Sappermenr, jebt Eommt erft die Haupt: 
ſach. (Zu Lenchen.) Du, wenn uns der keine Sprüng’ macht, 
mein. Wort hat er. 

| Lenerl. 

Ich glaub's mein Leben nicht daß er mich im Eenſt 
hat heirathen wollen. 

Wilmer. 

Vetter! was wir verabredet haben, dabey bleibt’s. Al⸗ 
les ift div verzieh'n, auch ziehft du verforgt und glücklich 
hinaus auf das Land, allein — (für fich) der Teufel! jebt 
werd’ ich vor feiner fo verlegen, wie.er zuvor vor mir. (Raut.) 
Sa, lieber Vetter, alfo wegen Lenchen. Er will fie heira- 
then ? SR das wirklich fein unabanderlicher Entſchluß? ? 
Wilhelm. 

Ich Haß geſagt. 
Wilmer. 


Geſagt, aber nicht gefühlt, und vielleicht auch nicht 
gedacht. Ich hab' indeß mit Lenchen geſprochen; ſie liebt 
einen ganzandern, zwar feinen iungen Mann, ſon⸗ 
dern einen Bedachten. 

Zweckerl (für ſich). 
Das bin ich! Nun verſteht fi, d'rum krieg' ich's 
Vrangiweinergewerb ! 
Wilmer. 
Sie liebt einen geſetzten Mann in ſeinen beſten Jah⸗ 
‚zen. Nur den wird ſie heirathen. Er kann ſie alſo nicht be⸗ 
ſitzen, lieber Vetter. 
| Zweckerl (für fid). 

Wie gläclich bin ich! Brave. jegt g’pört der Ring 
auch ſchon mein. 

D. Fr. in d. Noth, oo 4 


4 
Lenerl aushelfen. (Ruft zur Zhür hinaus. ) Lenerl, seſchwind 
komm' heraus! 
N Zweckerl (für fid). ' 
Seine Lenerl, was ift das? (zieht dem Wilmer am Rock 
ſchößel zurück). Verehrtefter Gönner ! Halt! Ich bin — auch 
\dieß Fann nit Statt finden. (Höchſt verwirrt.) Auch die Lenerl 
Eann das Kind nicht heben. Ich bitte, es iftauch kein Mädel. 
Wil mer (gſtutzt). J 
Auch kein Mädel? Zum Teufel! was iſt es denn? 
Zweckerl. 
Man weiß es noch nicht! 
Wilmer. 
Sie ſind ein Talk. Lenerl, komm' nur heraus! 


Neunzehnte S Scene 


Lenchen. Ch riſtl. Beyde ſehr geputzt, Letztere mit einem 
komiſchen Blumenſtrauß. 


\ 


Zweckerl 
(rennt gegen die eine Ecke des Theaters hart an die Lampen). 

O jegerl, jegt iſt's noch ſchlechter, jetzt ift da 8 feine 

Lenerl, und der hab’ ich's Heirathen verſprochen. 
Wilmer. 

Brav, Mädeln, daß ihr euch jo-fauber zufamm’ gepußt 
habt's. Das ift juſt recht zu einem Kindelmahl zu fahren. Yes 
nerl, du bift G'vatterinn, da dem Herrn Zweckerl hat der 
Storch ein Madel gebracht. 

Chriſtl (apnet-alles). 
Herr Mehtipeitmacer, was iſt das? 


. | oo br. 
Zwmockerl. 
Da möcht‘ man ſich in: einen Gugelhupf verwandeln! 
| Rilmer. 

Wundert euch nicht, Kinder, ja, ja, fo ift es. Lens 
chen hat mich ſelbſt freywillig gewählt, und fo gebt dent. 
ein alter Junggeſell ind Joh! Ich werde glücklich ſeyn! 

Wilhelm 
(reißt Zwederl den Ring vom dinger). 

So haben wir nicht gewettet. 

Zweckerl (ganz conſternirt). 

I, wie benn ? Alſo bin ich doch der Gefoppte? J a : 

MWilmer. J 

Nein, das ſollen Sie nicht ſeyn. Damit Sie ſehen 
daß ich ein wahrer Freund in der Noth bin, kommen Sie 
her. Fuͤhrt ihn in eine, Ecke des Theaters.) Nehmen Sie die, 
Chriſtl. Ich ſchenk ihr das Branntweinergewerb zur Auis⸗ 
feuer. Aber Sie müſſen Ihre Sachen ordentlich machen, 
Sie miüſſen le auf eine honette Att begehren, daß ſie Ahr 
nen zum Mann nimmt. Es Eommt nur. auf Sie an, dag 
Mädel jetzt zu bereden; daß fie- fauber iſt, das ſehen Sie; 
weiß Gott, ſie iſt mir ſo lieb, wie die Lenerl. 

Zweckerd. 

Ich dank Ihnen, das iſt alles aut» aber — (Hash fün, 
fih) das Haus in. Erdberg: und 20,000 fl. (Laut.) Lieber 
Her. von Wilmer,. Sie. haben gut reden, .aber: Frauen“ 
zimmer wechſelt man nicht ſo leicht wie ein Paar Handſchuh⸗ 
Mein Herz, die ſchweren Zeiten, und 20,000 fl. ‚ daun 
das Haus! (Zutraulich. Waͤr's denn nicht moglich/ Daß. wis 
tauſchten, ſchaun's die Schmabinn/ ſchaum Sie s, vecht any 
fie iſt ein Mordmaͤdel! 


Wilmer. 

Es bleibt ſchon beym Alten! 

Zweckerl. 
Ich kann mich weich finden laſſen. Ich ließ das Haus 
in Erdberg zurück. Ich nimm nur bie 20,000 fl. und‘ — 
Ä Wilmer (fact). 
Geben's Ihnen keine Müh’! (Mil fort). 
. Zwedert (hält ihn). 

Warten's, wir kommen noch zfammen bey dem Han⸗ J 
del. Wollen Sie jetzt noch ſo viel Mehlſpeis auf, daß Sie 
in Ihrem ganzen Eheſtand genug haben? Das iſt aber al⸗ 
les, was ich thun kann, mehr um keinen Kreutzer, das iſt 
das Äußerſte. 

Wilmerr. \ 

Sept halten Sie’! Maut, fonft werd’ ich böf! Da iſt 
die Schwabinn, machen's Ihren Mann und verſcherzen Sie 
meine Freundſchaft nicht. (Reißt ſich los, zur Gefellſchaft.) 
Du, Lenchen und Wilhelm, kommt indeß mit mir. Herr 
Zweckerl hat mit der Chriſtl allein zu reden. Wenn alles in 
Ordnung iſt, ſo machen's nur ein rechtes Geſchrey, dann 
kommen wir wieder her! (Sie gehen.) 

 Bwedert (suft ipm nad). 

Wollen Sie jest noch 2000 fl. und ein Recept ju ei: 
ner guten Mehlſpeis, das koſt's mid) aber meiner Seel' fel- 
ber? Sort iſt er, nu, es ift recht, er rennt in fein Ungläd. 
(Prahlend.) Die Schwabinn iſt mir auf jeden Fall lieber, 
iſt ja viel hübſcher, und weil ich der andern ihr Geld nicht 
Erieg’ , fo hab' ich ja einen Troſtſpruch: Reichthum macht 
nicht einmahl glüdlih. Pah, ich braudy fein reiches Weiß, 
mein Kopf ift mein Reichthum! 


oo: 
„ir. 





Sin und zwanzigfie Scene... - 
Chriftl. Zweckerl. a 


Chriſtt | 
(die bisher immer ganz perbler da .‚geftanden, ein wenig ver- 
legen, aber den Vorgang ahnend). 

Was foll ich denn mit Ihnen , Herr Mehifpeismacer? 


Zwederl, 
| Chrifif! Epriftiane ! Chriſtine! Apneft du nichts: 
Chriſtl. 
Ahnen? Was jott ich. denn ahnde? | 
Zweckerl. 


Ein lieber Mann hat ſein Aug' auf dich geworfen, frey⸗ 
lich kein großes, nur ein Eleiner, befcheidener Mann, aber 
ein ‚guter, angenehmer Mann, und wenn der Spiegel nicht 
trügt ‚und die Belt nicht fügt, ein fauberer Mann! 
eo Chriſtl. 

Was nutzt mich das, wenn ſaubere Maͤnner ihre Ängte 
auf mich werfe, und die Chriſtl doch alleweil ledig bleiben muß. 

Zweckerle 

Kommt Zeit, kommt Rath! Alles geht nad und nad). 
Auerft ſchaut man ſich an, endlich thut man- verliebt mis 
ben Augen blinzeln, mad mir's einmahl nad, Chriftl, 

Chriſtl (bliet ihm ebenfalls a | 

8 techt ft 0 

3wecerl. | u 

Brave Echwabinn, will ich fagen Sadfinn! — Her: 
nad) druckt man fo berzlih die Hand, endlich ‚nimmt man 
einem fo geſchmackig beym Geſicht — das. Mädel wird dar⸗ 
über ganz, g'ſchamig, ſe wie du! 





Wilmer. 


Vetter, wenn er alſo in Lenchen nicht recht ſo aus dem 


Herzen, wie ein Verzweifelter, verliebt iſt, ſo tret' er als 
beſcheidener Mann lieber zurück. Er wird mich dabey verbin⸗ 
den, und ſoll mich ſodann erſt recht als guter Vater kennen 
lernen. 

Zwe — erl. 

Wie der Dann für mich ſpricht, das iſt ſhon ein ı Ou- 
fe zuzuhören. 

| Bi ilhelm. 

Ich muß geftehen , e8 war nur eine Aufwallang. Sie 
fönnen mid; nicht lieben, Senden, gut, es ſey, bleiben 
©ie meine Sreundinn. 

Ä Chriſt! (für ſich). 
Bravo ‚ jetzt krieg' ich den jungen MWilmer! 
Zweckerl (naht fih Wilhelm ehrerbiethig). 

Ich komm’, meine Wette in Erinnerung zu dringen, 
ih bitt um den Ring. 

Wilhelm Willig, aber raſch). 

Ja „ja, Sie follen ihn haben. 
| weder . 

(tet den Ring an den Finger, ficht ſich wie ein Bräutigam 


an, kokettirt mit Lenchen, endlich fagt-er:) :- 7 


©ie lieben den bedadten Mann, barf ſich dieſer be⸗ 
daqhie Mann anitzo nähern? 
J Lenchen. 
o ja, er ftebt ja ſchon bey mir! gan dem alteu BiR 
mer um ben Hals.) Da ſteht mein Bräutigam ! 
u Ale . 
er Herr Wilmer felbft? W 


“., 


Zweckerl Kia): 
Mein. bebtag noch nicht! 
Chriſtl. 
Nu, ſtehen Sie auf. Alſo im Ernſt, wollen Sie mich 
unter die Hauben bringen? Zr 
Zweckerl. 
unter die Hauben, unter’n Hut und unter die Eabuten. 
Chriſtl. 
| 'Ich ſchlag ein! Aber von was wollen Sie mich denn 
erhalten? Ich hab’ gehört, wenn man in Wien heirathet, 
fo laßt man die Sorge dem Mann, und fahrt änbeß ſpaziere. 
Ich mög auch ein ſolches Leben haben. ⸗ 
3weccker l. 
O Schwabinn du wirſt dich bald in Wien auskennen; 
dich ſeh' ich ſchon noch mit Florentinerhüt und echten Schwall 
— — Auch hat der Herr Wilmer für dich geſorgt, bir 
zu! Er hat dir das Branntweinergewerb zur Ausſteuer be⸗ 
ſtimmt, wir wirthſchaften ſodann mit einander, und der 
Himmel wird uns ſchon helfen ’ daß wir bald ‚anders ausfe: 
ben werden. | 


m 


| & b ri RL. 

Ein Man und ein Gewerb! Da haſt mid Männfe, 
balt mich. feft. Juhe, die Sonne ſcheint im Schwabenland 
und de ber Chriſtl ift. Kirchtag! | 
* B83Wweckerl. 

Zuhe⸗ jnhe! juhe! Wir ſind einig! (Sareyt) Serben 
wer mein Rieſenglück betrachten will! Se, Herr Bevatter! 
Srau Gevatterinn! Kommen Sie, alles. ift richig. 


Echte Seen? | 
Wilmer Cenden. Wilhelm. Vorige. 


Wilme r. 

Es ift gut gangen, und wie mir ſcheint, rehe Fſchwind. 
Zweckerl. 

Ja, ich hab' ihr gleich die Freuden der Liebe verbllimt bey⸗ 

gebracht, und's Madel hat Feuer g'fangt, wie ein Pulverfaß 
Wilmer. 
Cbriſtl,i im Einf? ⁊Noch eine Hochzeit iĩ in meinem Haus! ? 
Chriſti. 

Ja, Hert Wilmer, der Mehlſpeismacher hat mein Herz 
verbandelt, tauſend Dank für die Branntweinſchant/ das 
iſt eine gnädige Ausſteuer! 

Wilhelm und Lenchen. 

Nu, wir wünſchen herzlich Stud! 

Zweckerl. 

Dank ſchönſtens! Danke Herr Wilmer, dank auch für 
die Branntweinſchank und (auf Chriſtl) für dieſen guten Sli⸗ 
bowitzer! Apropos bey der Gevatterſchaft bleibt's jetzt doch? 

Wilmer. 

Verfteht ſich, auf jeden Fall! Den erften Buben heb’ 
ih, er fol Stephan heißen, unb ein braver Bürger werben. 
Seyd's alle recht glücklich ſo wie ich, ſo umarmt's mich herz⸗ 
lich und reicht mir eure Hände! Bleibt's gute Menſchen/ fo 
wird euch Gott ſchon ſegnen, und verleiht er euch den höch⸗ 
ften Wohlftand und Glück, fo denkt's auch an eure dürftigen 
“ Mitbürger, helft's den Gekränkten und Gebeugten, und ſeyd 
den Armen ftetd ein Freund in der Noth. 

Ende 
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Ent 7 alt: 
Die Bürger in Wien. Poffe in drey Acten. 


Staberis Hochzeit oder der Surier. Poſſe in drey Aeten. (Als aweyter 
Theil von den Bürgern in Wien.) 
Staberls Wiedergenefung. In einem Aufzuge. 
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Peſth, Hartlebens Verlag. 1820. 
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Locale Doffe 
in drep Acten. 


Von Adolf Bäuerle 





(Zum erſten Mahl auf dem k. E: priv. Theater in der Leo⸗ 

yoldfladt am 23. Drtober 1813, fodenn im Theater an 

der Wıen am 15. Zum 1817 aufgeführt, und feithee in 
Wien gegen zwey hundert Mahl gegeben.) 
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vermert 





Die Bürger in Wien waren anfä ing ein Gelegenheits⸗ 


ſtück. Nachdem der Charakter des Staberl überall und ſelbſt 
ö im nördlichen Deutſchland Glück machte; war ich bebadıt, 


die analogen Beziehungen aud den Stücke heraus zu neh⸗ 
men, und das Ganze dem muntern Helden des Ctüdes uns 
terzuorbnen. Dadurch hat natürlich bie Handlung fehr viel 
verloren, und eine beſſere für bie verlegte anzubringen, lie⸗ 


Ben die bereits: gerne gelchenen und durch Staberl erhobenen 


Situationen nicht zu. Ich bitte alſo dieſes Stück für nichts 
anders zu betrachten / als für einen Schwank, bey dem ein 
durchaus komiſcher Patron die Hauptrolle zu geben hat. Das 
Glück, welches dieſes Stück übrigens überall gemacht hat, 
möge ihm als Vorwort bey denjenigen dienen, welche es 
noch nicht kennen, und vielleicht gar im Plane die Hebel ei⸗ 


ner vortheilhaften Wirkung ſuchen. 


Abeif Baͤnerle— 


Perfonen 


! 


Joſeph Redlich, bürgerlicher Bindermeiſter. 
Thereſe, feine Fran. u 
Ferdinand, Soldat, 

Räthhen, gm ai ‚Kinder. 
Meifter Tolopeky, ein Schwertfeger. 
Meifter Sta berl, ein Parapkuiemader. 
Müller, ein Negoziant. 

Hand, ein Tyroler, Hausknecht in einem Virthehaufe. 
Garl Berg, ein junger Dichter, 

Eir Commiſſär. 

Mehrere Bürger. Bolt, Mehrere Bürgerinnen. 


mente Bürgesinn. u 


Das Stüd fpiekt in der Leopoldfladt und an dee Donau unter. 
den Weißgärbern in Wien. | 


% 
v 
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XXXVEEXXXXRX 
Erſter Aufzug. 
— ——— ⸗— 


Exſſte Scene. 
Senchihetug⸗r Zimmer im Saufe des Bindermeiſters Redlch. 


Käth ch en (allein am Fenfter). 


Um zehn Uhr wollte er vorbeygeh'n, es ift viertel auf eilf, 
und noch iſt er nicht Hier. Vielleicht ift er verhindert. (Sie 
fieht neuerdings zum Fenſter hinaus.) Da ift er ja! (Sie ver: 
neigt ſich freundlich und horcht zum Fenſter hinunter.) Herauf 
kannſt du nicht kommen, es ift alles zu Haufe! (Sie horcht 
wieder.) Mein, wag es nicht, man möchte dich fehen! — 
Der Ungeſtüm, er kommt doch / wenn ihm jemand bemerkt! | 


Zwepte Scene 
Cart. Kaͤthchen. a 


Cart (fliegt auf fie zu). \ 

Geliebtes Mädchen, ich muß dich ſprechen, heute Eann . 
ich nicht bloß vorbeygehen — ich habe dir Dinge von ber 
größten Wiqhtigkleit zu ſagen. | 
Käthchen. 

Wenn uns aber jemand ſieht, du weißt, wie geheim 
wir unfre Liebe halten möüflen — du Fennft d die e Abſichten mei⸗ | 
ner Mutter, i 


' Earl Ä 

Meine Lage bat fi plöglich geändert! So eben kom⸗ 
me ich von dem Safer Pfahl, er ift ganz für mich einges 
nommen, fein Secretär ift geſtorben, ich erhalte diefen Pag 
und 12000 fl. Befoldung. 

| Käthchen. 

Ad lieber Carl, das iſt noch zu wenig. Meine Mutter 
haͤlt zu viel auf bares Vermögen und Reichthümer, als daß 
fie eine mäßige Beſoldung und beine Talente vorziehen ſoll⸗ 
te. Der reihe Müller foll mein Mann werben, das weißt 
du ja! 

Cart. 
Was hab ih denn von einem Water zu erwarten ? 
Käthbihen. 

Der wäre leichter zu gewinnen; aber — mein Bruder 
ift Soldat, der Water will mid nicht ſobald beirathen laſ⸗ 
ſen. Ich kann nicht meine beyden Kinder außer bem Haufe 

wiſſen, fagte er erft neulich — 
| Carl. 

Iſt das Alles? Srifhen Muth! Laß mid nur mit deis 
nen Ültern forehen , ih will fie fhon *für mich gewinnen. 
. Dem Heren Müller wi ich feharf zu Leibe geh’n, ein Paar 
feiner feinen Stückchen erzählen, ich wette, daß er von dir 
laͤßt, eh’ er mir gegenüber wie ein entlarvter Betrieger ba: 


rent 
| Kä the n. 
Übereile nichts. Noch ift es nicht Zeit, laß mich erft 
moden. ; 
Carl. 


Nun fo will ich bir alles überlaffen. Sag deinen Ältern 
nur,: daß wir und innig Tieben, fag’ ihnen dieß und noch 








mehr ‚was dir dein Herz eingibt. — Set lebe wohl! (Gr 


drüdt fie an fein Herz, in biefem Augenbliche tritt tReduich ber· 


ein. 1. Beybe fabren aus einander) or 


Dei tte Scene 


Rertig, Dorig e. 


Reblich — 
Was if das für ein "Manöver! Nun, genirt euch niget 
Kaͤthchen. 
O weh! Mein Bater. (WEL fort.) 
Redlich. 
Du bleibſt ! U 
Cart 
(qlagt die Augen nieder und ſieht zur Een 
oe Heblihi | 2: 5 


(geht um Yon herum, flieht: ihn lange und ſtarr an, nimmt eine 
Priſe und: wartet‘ ihm uf. 
Veliebt Ihnen ? ’ f 
art (fer verlegen). 
Ich danke — are 
Redlich (zu feiner: Loge). 
Du„was will denn der Herr? 
Käthchen. „in 
Ach! nn 
Redli de. 


Ad !willer Ich habe ein Paar O Weh! fr ihn. Sau: 


fhau! wer ift er denn ? 
Car K 
Ich bin ein Dichter. / 


4 
’ „nr 


b ‘ 


T. 


u 
* 


Redlich. 

St (Mit Beziehung auf die Umarmung.) Sie bichten 
turios — und du meine liebe Tochter! Ich glaube, ihr macht 
Hexamter oder wie man die Verſe heißt. Verhext biſt du 
wenigſtens. Jetzt geh’ vor die Thär hinaus, und ſchäm dich. 
Wenn du nimmer roth bift, werd’ ich dich rufen. 

Käthchen 
(tritt mit ſichtbarer Angſt zurück, winkt jedoch Garn, als wenn 
fie fagen wollte, „es wird mir fhlimm ergeben”). 
. Medndlich (bemerkt dieß).- 

Was ift dad wieder 3 (Zu Carl.) Jetzt lagen Sie, was 

wollen Sie bey meiner Tochter 3 


* ‚Kart. 
Sie anbethen, fie lieben, fie meinen Himmel nennen — 
Redlich. 


Hören Sie auf, und kommen Sie mir nicht mit dem 
Schnickſchnack. Dieſe Redensarten kann ich nicht leiden, ſo 


manches Maͤdel hat ſich dadurch bethören laſſen. Die lachende 


Liebe beſingen die Herrn in Werfen, und dann beweinen die 
Maͤdeln den Ehſtand in Proſa. — Br 
Carl - 
Ich mein’ es ehrlich — 
Redlich. 3F 
Habe nichts dagegen; ſind Sie meinem Katharl gut, 
ſo werden Sie auch auf die Zukunft denken. 
Carl. 
Ich habe Hoffnungen — 
Redlich. 
Das if langweilig — 
Carl 
Ich werde — | 
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Re N lih. 
Laſſen Sie mich andreben. Ich bin keiner von ben Vaͤ⸗ 
tern, die ihre Kinder bloß reich verheirathen wolten, ih bin 


ein Bürger, und ſtolz, wenn meine Tochter einem ge: 


ſcheid ten Menfhen gefällt, denn g'ſcheidte Leut' find bey 


mir mehr als reidge Leut', und wer was geletnt bat, gebt 
- jedem voraus, der, wenn er aud in Gold ſteckt, feinen Nah- 
men nicht fehreiben kann — allein gefcheidte Leut’ follen auch 
‚darauf denken, wie man von ber Wiſſenſchaft leben kann, 
von g'ſcheidten Leuten feh’ ich es gern, wenn fie ihr Pfund 
gut anwenden, und ihre Tafente auf Intereffe legen — da⸗ 


ber. mein Fieber Dichter, betifen Sie anf Ihr Fortkommen, 


und klopfen Sie einmahl wieder an, wird ſich ſchon wer 
ſinden, der bemin! fagt — — 
Carl. 
ger Redlich, was hab’ ich wegen Käthchen — 
Redlich. | 

Wegen Käthchen haben Sie vor der Hand nichts zu hof⸗ 
. fen. Das Moͤdel iſt noch jung — auch weiß ich nicht, ob nicht 
ſchon ein Liebhaber in Petto iſt — halten Sie ſich nicht laͤn⸗ 
ger da auf; indeß hätten Sie ſchon wieder die ſchonſten Vers 


machen können — B'hüt Sie Gott! ſeyn Sie nicht kleinmü⸗ 


thig — wenn wir uns wo ſehen, alle Achtung; aber da bey 
meiner Katherl; Sie wiſſen ſchon — ein heincher Liebha⸗ 


ber iſt mie ein verſteckter Feind für die Ältern. Man bekommt. 


öfters eine Bleſſur, die Fein Wundarzt heilen kann. — 
Barl, 
Herr Redlich! 


K its ger ou tu. 
D St! 


s 


10 
Redlich (feht A um). 

Das. wirb mir zu viel! Bill. dr nr bat vet: gebt, 
oder ich werde böſe — 
Käthchen lentſciapth. 

Kl Eark | 
Sind Wirft ihr einen Kuß na, id eilt PN 


"Bierte Scene 
Redlich allein. 


Das könnt ich brauchen, verliebte Zuſammenkunfte hier 
im Haus; da Eönnte zuletzt der Herr Dichter und. meine 
Tochter Werke mit einander herausgeben, dia Erin Menſch 
kaufen möchte. Gott bewahre! Wer feine -Kinder bewacht, 
bat ihr Stück beacht! das ift ein altes Sprichwort ; ich werd ‘ 
nicht vergeflen — 


Fuͤ uͤnfite E cent 
Stabert, Vorige 


| Staberi. | 
Gehorſamer Diener, Here Redlich, g’porfamer Diener! 
Nu, was gibt's Neues, weil ich g'rad fo vorbey fpring. — 
Hört man nichts von einem Krieg; mir ift die Zeit völlig 
fang vor Tauter Frieden, Ich höre, wir werben ‚gegen die 
Kalmukefſen marfihieren — mir waͤr's recht; wenn ich wur 
was davon hätbt'. 
Redli 6. 
At der Narr auch ſchon wieder da? 
Staberl. 
Ey! ich bin kein Narr, o nein, ich bin g'ſcheidt, überall 
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redet man von den g’fcheibten Staberl, weis: und: breit werd 
ich geſucht, um meine politiſchen Meinungen von mir zu ge⸗ 
ben. Der Bratelbrater da drüben ſagt, ich haͤtte ſtudieren ſol⸗ 
len, und ein Redner im engliſchen Parlament werden, we⸗ 
gen meinem ſchonen Vortrag und der Flüffigkeit meiner Spra⸗ 
che, ich hätte durch meine Gedanken die Dienfchheit beſchir⸗ 
‚men Finnen. Mein Vater hat aber. Dieß nicht eingefehen, und 
bat mich zur Slüffigkeit des Himmels auferzogen, ba 
befhirm id denn. auch die Menfehheit,, aber bloß mit mei- 
nen Parapluiest 
oo. Redlich. 
Der Herr iſt verrudt? 
Stabert, 
Set Ja um ein Jahrhundert bin ih voraus ger. 
vuckt; ich Eenn’ alles, weiß alles, verfteh’ alles, begreif” alles, 
beurtheil alles, wenn ich nur was davon hätte. (Gochdeutſch 
und mit Beziehung.) Andere Leute find um fünfzig Jahre hin« 
ter mir — oder hab’.ich nicht alles voraus gefagt, was wir 
feit zwanzig Jahren erlebt haben? Den ganzen Giegesgang 
von Kulm bis Paris, den Leipziger Befreyungstag, den Ma⸗ 
joratsheren von allen Siegen ‚. die wir gehabt haben ? Weiß 
ich nicht, daß London übern Meer liegt, und daß Stockholm 
und Stoderay zweyerley find! Hat nicht ih jedem Krieg 
mein Herz geblutet, wenn auch fonft mein Bfut ganz rubig 
geblieben .ift? DO, mein befter Herr. Redlich, ed wäre eins. 
mahl die höchſte Zeit, daß meine Verdienfte vergolten. würe. 
ben — daß es einmahl einen Krieg gäbe, wp man ſich mit 
meinen Porapluies vor. dem Augelregen fihügen. könnte — 
den wollt! ich Toben, warum *-Weil ih was davon hätte! — 
Aber fo, wie es jett immer war, find mir die beften Kund⸗ 
haften ohne Hand’ zurückkommen; wenn das ſo fortging „ 


/ 





3232 
würd' ich ein anfgelegter Bettler; nun ja, wern ein Menſch 
Feine Band mehr bat, mit was fol er denn ein Parapluie ' 
balten; man müßt 28 nur auf ber Nafen belanziren,u und 
das kann nicht ein jeder! 
Redlich (ablenkenb).. 
Was hat denn der Herr Staberl Neues gebbitt 
Staberl. 
Nu; viel und wenig, wie man man’s nimmt; wenn sm nur 
was davon hätt’! — da war ich g’rab d'rüben bey der Rüss 
fteherinn, die bat ihrem Zimmerherrn ihr Parapluie gelier 
ben, und der hat ihr einen ordentlihen Riß hinein gemacht; 
{hauen Sie nur her. (Er zeigt ihm ein Häflich zerriffenes Pa: 


rapluie.) Weil halt fo ein junger Menſch nicht Acht gibt, und - 


daß ich kurz bin, lang bin ich fo nicht, fo Hat fie mir’s mit⸗ 


geben zum Bliden. — Da fteht ein galanter Herr, der red’t 


‘von curiofen Sachen. — Sie werden den Herrn wahrfehein- 
lich Eennen , die Käsſtecherinn verfihert mich, er hätt’ zwar 


nicht das Pulver aber den Haarbuder erfunden !. Ich bleib bes 


ſcheiden rüdwärts flehen, und bir’, wie der galante Herr 
fagt: Daß Warfhau und Potsdam durch den NMeuſtädter⸗ 


Canal mit einander verbunden, Conftantinopel mit der Pfors 


te vereinigt, und Moskau nad) Rußland verlegt werden foll. 


— Jh verfhlihge dieſe Neuigkeiten als ein echter Patriot 
und, ruͤhr mich nicht. Nun erzählt er, daß die Algierer endlich. 


‚die Seeräuber geſchlagen haben, und das mittelländifche Meer 
abermahle tie Darbanellen paffirt hatte. Sch laß nur einen 
kurzen Athem von mir. Der galante Herr bemerft mid, 

ſchaut Rh um. — Aber Mufle Redlich, jebt war ed auch 
aus mit der Geſchichte; mer ſchnell abgebrochen hatte, war 
mein galanter Kerr, nur noch verblümt hat er fi hören 


laſſen. Sa, ja, fangt er an, fo iſt es liebe Frau Käsſteche⸗ 
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rinn, auf⸗e das, was ich Ihnen geſagt babe, hat ſich nichts 
weiter exeignet, als: daß meine Waͤſcherinn ſchon in der drit⸗ 
ten Wochen mir hat meine zwey linken Zußfökel ausgelaffen, 

“und bat mir zwey rechte dafür gebracht, und daß dieſer Um—⸗ 
ſtand der letzte ſeyn wird, ber die gegenwärtigen Begeben⸗ 
heiten leitet. — Verſteh's, hab’ ich mir g'denkt, der Staberl 

iſt kein Stock, nun: wart galanter Herr, du ſollſt mich fo: 
gleich veneriren. Ich tret' geſchwind vor „und ſag': — Sie re: 
den meinetwegen verblümt? Nehmen plötzlich in den Kriegs⸗ 
affairen von den Seeraͤubern ihre Zuflucht zu: einer Wäfche- 
"rien und zwey Zußfädeln $ Auch dieſen Abſprung kenn' ich gut; 
Sie haben von Moskau geſprochen, haben Warſchau und 
Potsdam berührt, Sie haben auf den Neuftäbter: Canal ges 
ſtichelt und die Algierer tuſchirt — ich weiß. ran gut, was 
©ie fügen wollen. Ich foll den Ausgang der Begebenheiten 

nicht verftehen t — Aber Staberl weiß alles. Ihre Strumpf: 
ſäkeln, die Ihnen fon zweymahl ausgelaffen wurden, be- 
deuten nichts ald zwey unterſchlagene Depeſchen; die Wäſche⸗ 
rinn ſtellt die Kriegserklaͤrung vor — die Feinde werden ge⸗ 
waſchen, das linke wird mit dem rechten verwechſelt und das 
Facit iſt da. — Herr Aeblich jetzt war es aus. — Er 
ſchaut mich an, ich ſchau ihn an — die Käsſtecherinn ſchaut 
und alle zwey an; wit ſchauen die Käsſtecherinn an; der ga⸗ 
lante Herr ſchmunzelt; ich ſchmunzl auch; d'rauf lacht er laut; 
ich Tach’: ſehr laut — er.madht ein politiſches Geſicht, ich ein 
diplomatiſches; endlich ſchaut er auf die Uhr und fagt, Sie 
Philoſoph — Sie Sterngucker, Sie Hexenmeiſter oder wie 
ih Sie nennen fol! Wo haben Ste das ber? Wer find Sie? 
Wie Heißen Sie? In. weichen. Cabinet arbeiten Sie? Ich 
fag’ gelaſſen alles heraus, nenn’ meinen Taufe und Zunah⸗ 
men, wer mein. Vater war und meine Mutter — und alt 
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ich darauf kam, daß ich in keinem Cabinet arbeit, ſondern 


in einem Bodenzimmerl im 4. Stock, ba wollt er gar nicht 


mehr zu fi Eommen. Gebogen, gebeutelt und geſchauert hat 


es ihn vor Sauter Bewunderung: Die Käsſsſtecherinn hat mir 
nur g'wunken, ich 'foll geh'n, weil er g’wiß ung ſhnappt 
wär’ vor lauter Lachen. 
Redlich (laßt wo) 
Sie kommen in's runde. Haus — 
Staberl. 

Ja, ‚ tvenn ich nur was davon hitt! Um hundert Jahr 
bin ih voraus, fag’ ih Ihnen nes incahl pen: Aeduüu 
ich feh’ durch ein Bret — 

. Rendl. ih. 
Benn’s ein Loch hat. 2. 
Staber FB “ 
Wir werden noch reden von dem Gegenſtant wir wer⸗ 
den reden. . 


— — — — 
‚ Therefe v orige. 


Theref e.“ 

Das heb ich mir eingebild't, daß die Selitiſchon Bru⸗ 
ber ſchon wieder beyſammen find; ey, da vergeht ja keine 
Stunde, wo hier nicht das Glück von Europa berathſchlagt 
wirds; fehnt ihr euch etwa ſchon wieder nad einen Krieg, 
oder habr's vielleicht gar ſchon geheime Nachtihten? 

u Ze Redlich. = 

Pfuy! Alte, was iſt das wieder für eine Re, v wer 
bat ſich je nach einem Krieg geſehnt — was iſt das von den 
politiſchen Brüdern? Der Herr Staberl iſt kein Bruder von 
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mir, das bitt' ich mit aus; — aherhaupt leg' deine Zunge 
ao in Zaum, und erlaub’ dir hier keine Bemerkungen — 


Stoaberl. 
ZJa wohl? a ’ . 
| Redlich. 
Das Weib muß nicht bofmeiſtern wollen. | 
Iherefe.- 
Verſteht ſich, weil Ihr fo geſcheidt ſeyd. — 
Staberl. 
Darüber kann die Dummheit nicht urtheilen. 
Thereſe. 
| Bas? 
| Redkich. 


| Recht hat er. Überhaupt ſtimm deinen Son ‘um, und 
mäßige ein Biffel dein VBetragen, was bein Mann g'red't 
bat, wird noch wenig Unheil ang’ftift haben, und wenn Un: 
fereing politifire, fo iſt das doch beſſer, als wenn man den 
Nächſten die Ehr’ abſchneidt — 
| Stab erl. 
Allemahl — 
Redkich. 
Die Weltbegebenheiten ſind für einen jeden; belhald 
kommen's in die Zeitungen, aber das Schickſal nahbarlicher 
Familien ift nicht für einen jeden , deßhalb mußt du's Maul 
halten und ich Eann reden. Den türkifchen Kaifer fein Bart 
kann id) heut’ in Gedanken abſchneiden, darliber Frümmt ſich 
fein Haar, aber mein Nachſten feine Ehr’ ‚muß ih ganz laſ⸗ 
fen — fonft Bin ich nichts werth — 
Stabekrl. 
Das iſt nicht dalkigt g'redt. 





20 
Ihörefe (fieht ibn vteachtich er). 
Sie:fhweigen — . — 
Redli Pie 
Nimm dir da was heraus, du wirſt ſchon wiſſen, was 
ich meine — 
| Stabert. 
Sa ſuchen Sie ſich was aus — 
Thereſe (gu Redlich). 
Senh nür nicht gleich ſo grantig ) — 
Ned ti (Pi 
Ich bin (don wieder gut, aber meine Meinung ah 
du hören — 
St abetl. J 
Ja ganz recht, und die meinige auch; auch ich Eönnt’ 
Ihnen, meine liebfte Madame Redlichinn, mehrere Grobhei⸗ 
ten unter der Hand mittheilen — aber ich hab' g'rad einen 
nothwendigen Gang — Behüt Sie alſo Gott! miſchen Sie 
ſich in unſre politiſchen Gegenftände nicht mehr. — Sie — 
ohne daß ih Ihnen zu nahe tritt, perftehen da nichts dauon; 
— die Seilerftadt ift Ihre Feſtung und eine Heerd Gaͤns Ih⸗ 
re Armee — wollen Sie noch ein Paar Anten dazu nehmen, 
und ein "Paar Pudeln, fo iſt der Krieg fertig — aber in das 
andere mifchen Sie fih nicht; ar?! thut's nicht, werthgefchägte 
Madame. Redlichinn — Sie können 1 ‚darauf vertaflen 
than wie) " 
Redlich (zuff Stäberl weil). 
Apropos, Herr Staberl — Sr find bey mir eingela; 
den, wir hoben. in ein Paar Stunden ein kleines häustiches 
Feſt; bringen Sie alle guten. Nachbarn mit, mein Sohn 
geht zu ſeinem Regiment — Sie ſpeiſen bey mir — 


.’. 
bet ' 





*) Localer Ausdrutt für empfi nd: 
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Staberl. | 
G'ſchaͤtzter Herr Redlich, Sie machen mir da eine ber: 
rafhung, die mir die Ned’ verſchlagt; ich bin ohnehin Schon 
lang nicht eingeladen g’wefen — nun, id werd’ mic aus 
zeihnen — O, Madam Redlidihn, wenn ich da ſpeiſ', bin 
ih ſchon wieder gut mit Ihnen — ich bitte, die Suppen 
nicht zu verfalgen, den Braten nicht zu verbrennen. Wann 
id das Ding nur g'wußt. hätt', fo hätt! ih acht Tage nichts 
gegeffen! Aber hat nichts zu fagen — aud ohne Anfagen 
g'winn ich die Parthie — ich ˖bitt' nur um altbeutfche Ano- 
bein wie mein Kopf, damit ic zeigen kann, daß ich ein Pa— 
sriot bin! (Schnell ab.) | 


Siebente Scene 
Redlich. Thereſe. 


Redlich. 

Du haft dich wieder ausgezeichnet, alleweil gſcheidt 
ſeyn wollen — nachher wirſt ausg'lacht; ich weiß aber ſchon, 
woher dein keckes Betragen gegen mich kommt: ſeit der 
ſuperkluge Here Müller in's Haus ſchleicht, biſt du jo 
ſchnippiſch mit mir. Aber nächſtens will ich über. ihn Eommen, 
und der zweyte Stock foll mir nicht zu hoch feyn ! 

| Therefe 

Laß du den Herrn Müller zufrieden ; er iſt ein braver 
Mann. 

Redlich. 

O ja, Geld hat er wenigſtens genug, um brad zu 
feyn; auch hat er in Ofterreich hinlaͤnglich Glück gehabt, 


. ehrlich zu denken, und Wien dankbar feine zweyse Vater: 


fiadt nennen zu können. Dog, dazu ift er nicht aufgelegt; 
Die Bürger in Wien. 2 
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als ein armer Teufel kam er hieher; in unſerm fetten Land 
bat er fih aufgebelfen, jet, weil er reich ift, ſchimpft er 
und fagt ung Grobheiten um unfer Geld. O, es gibt noch 
mehr ſolche Fechten. u 
herefe 
Hör’ mid an! 
Redlich. 

Ich weiß, was du ſagen willſt. Er will mein Schwie⸗ 
gerſohn werben; ich dank für die Ehr' — wer kein braver 
Untertban iſt, Eann auch Eein braver Ehmann werden. Er. 
fon fi eine Braut über der Gränge ſuchen, bier i im Lande 
wachen Feine Mädeln für ihn. 


' Iherefe 
Haft du auf fein Vermögen vergeffen ? - 
Redlich. 


Haft du.auf dein Kind vergeſſen? Was iſt mehr werth? 
Meine Tochter hat nicht viel, aber fie ıft brav; er hat viel, 
iſt aber nichts nuß, das ift ein ungleiches Heirathsgut! Aus 
der Mariage wird nichts, das Fannft du ihm ausrichten. (Gr 


geht ab.) 
Achte Scene 
Therefe allein. 
Das hab’ ich gut gemacht! ich will den guten Müller 
dag Wort reden, und hab’ ihm nun alles verdorben. Sch 


glaube, ich höre Herrn Müller ſchon; — mit einer beruhi⸗ 
genten Antwort kann ic ihn wenigſtens dießmahl nicht glück: 


lich machen. 
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Neunte Scene. 
Müller. Vorige 


- Müller: 

Nun, Mama, was hab’ ich zu ermarten? Herr Red⸗ 
lich iſt mir begegnet, aber er war ganz mürrifh, und fah 
mich nicht an. Sind das vieleicht fhlimme Vorbedeutungen? " 

Thereſe. 

Ja, vor der Hand kann ich Ihnen meine Tochter nicht 
verſprechen. Mein Mann kann es Ihnen nicht vergeſſen, daß 
Sie ſo fonberbat gefinnt find. . » 

Müller ’ 

Sonderbar geſinnt? Daß ich nicht. wüßte! Ich’ bin ges 
- wiß ein guter Menfh, aber ich ſchreye nicht fo laut; ich 
übe meine Pflihten im Stillen, und freue mich im Ber: 
borgenen. 

Sheref e. 

Nun, das mögen Sie halten, wie Sie wollen, bar- 
ein mifhe ih mich nicht. Wenn's auf. mic allein anfüme, - 
fo ſollten Sie meine Tochter augenblicklich haben. 

Muller. 

Ich verdiene ſie auch, ich bin in meinen ſchönſten Jah⸗ 
ren; und an Freuden ſoll es meiner Frau und Ihnen nicht 
fehlen. Sie werden Equipage haben, koſtbare Kleider, 
OSchmuck! — Murter und Tochter ſind Herren meiner Saite! 

Thereſe. 
O, Sie Goldmenſch! D’rum laſſen Sie nur mich ma⸗ 
hen. Sie ſollen mein Katherl doc bekommen. 
" Müller 
Da komme fie eben felbft ; wie reigend fie ausieht 
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Zehnte Greene 
Käthhen. Die Vorigen. 


Ä sit bien. 

Siebe Mutter, bier. ift ein Brief vom Herrn Vetter, 
er gehört an den Vater. Der Tyroler Hand hat ihn gebracht; 
er will Antwort, was fol ich ihm ſagen? 

Therefe. 


Er foll warten. Gut, daß du da bift! Tröfte nur dem ' 


Herrn von Müller, er bat um dich angehalten , du ſollſt 
feine Frau werben. Der Vater nur milligt nicht ein. 
Kä ät b ch en. 


Wie? Herr Müller hält um midy an, und kennt doch 
meine Gefinnung. Habe ih Ihnen nicht erklärt, daß ich- 


nte die Ihrige werben will? Wie Eönnen ie meine Hand 
begehren * 
Thereſe. 
Wie? — Davon weiß ich ja nichts! 
Kätbchen. (zu Müller). 
Glauben Sie, weil Sie ein ſo kurzes Gedaͤchtniß ha⸗ 
ben, ich denke auch nicht Länger? Sie ſind kein Mann für 
mich! Ich bin jung, Sie ſind alt, ich ſehe auf das Herz, 
Sie auf das Geld, ich lebe mit der ganzen Welt in Frie⸗ 
den, Sie mit allen Leuten in Zank. Wir paſſen nicht für 
einander., . 
Müller. 
Larifari! Redensatten! Sie ſtellen ja alle Worte fo, 
" als wenn fie Ihnen jemand eingelernt hätte! Worte klingen 
gut, doch Geld. Eingt beffer. Kennen Sie diefen Schmuck? 
— (Gt hohlt einen Schmuck aus der Taſche,) Er ift von der 


‘ 
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ehrfamen Jungfrau Fanny Stiller, von Ihrer hochmüthigen 
Feindinn aus der Nachbarſchaft, ſie hatte auch immer hohe 
Worte im Munde, verſtieg ſich ſtets hinauf in die Wolken, 
aber der Papa konnte die Schulden da unten nicht bezahlen, 
deßhalb bab’ ich ihn ausgepfändet. — Hier ift der Schmuck 
der Demoifelle Fanny — ich Tege ihn in Ihre Hände, tra- 
gen Sie ihn! Sie follen mit den Kleinodien Ihrer Fein: 
binn glänzen, Sie follen fie durch diefe Brillanten demü⸗ 
thigen. Nun, iſt das weniger als ſchoͤne Worte? 
Therefe. 
Kind, ’ der Schmuck ift taufend Gulden werth! 
| Käthchen. 

Pfui, Gere Müller! Vorder haßte ih Sie, nun 
verachte ich Sie. Glauben Sie, ich fey ſo elend, daß ich 
um einen Schmuck meine ehrlichen Gefinnungen verkaufen 
Eönnte? Denken Sie beifer von mir; nehmen Sie Ihren 
Schmuck aͤngenblicklich zurüd, und lernen Sie ehren, was 
fir eine Wienerinn ber größte Schmud ift, Tugend 
und Befheidenbeit! 

Müller (kalt). 
Ey, Sie declamiren ja allerliebft ! 
Therefe . 
Ich ſpielte Komödie, wenn ich wie du wäre! 
Käthchen. 


Liebe Mutter ‚ diefe Anmerkung Habe ich nicht verbient. 
Ich muß Herrn Müller die reine Wahrheit lagen, die fei- 


nen Stiche fühle er nicht. 
- Müller. 
Mit einem Wort , es muß heraus: Diefe Phrafen 
kommen alle von dem faubern Dichter her, der ihr die Cur 
macht, Der Kerl hat Eeinen ganzen Groſchen im Sacke. 
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Käthchen. 
Er hat Herz und Kopf, und das iſt etwas, was Sie 

mit all ihrem Geld nicht erkaufen Eönnen. 

Therefe. \ 
Das Mädel red't wie ein Bub, aber ich wünſchte fie 
fpräche doch Tieber wie ich. (Haftig zu Käthchen.) Jetzt fey 
mir gleich fill mit deinen Schwachheiten,, oder ih Taß mei⸗ 
“ne mütterlihe Hand auf dir ruhen. (Faßt fih ſchnell.) Ste 
verzeihen fhon, Herr von Müller, dap'ich einen Augenblick 
die ſchickliche Achtung verfegt hab’, saber wenn man ſich noch 
fo zufammen nimmt, fo gibt ed doch Greigniffe, wo man 
die feine Erziehung vergeffen muß, man mag wollen ober nicht. 


Sitfte Scene 
Reli, Hans Vorige. 


Redlich. 

Barum laßt ihr denn den Menfcen- ba braußen ſte⸗ 
ben ? Er hat einen-Brief an mich abgegeben, ſagt er. Wo 
iſt der Brief? 

Thereſe. 

Hier, er iſt von meinem Bruder! 

Redlich (bricht ihn auf und Tief). 

Dein Herr will eine Schriftliche Antwort haben ? Lieber 
Himmel! zum Schreiben bin ich nicht aufgelegt; kannſt du 
dir denn nichts Mündliches merken ? 

| Hank. . 

Warum denn nide? Ich bin ja ein Tyroler und viers 

zig Jahr alt, hab' alſo den Schnalzer fon. g'hort! 
| Redlich. | 
Nun, fo fag’ deinem Herrn, was in in ben Briefhier . 


/ ‚ 
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berfangt, das kann nicht gefcheben ; wir find quitt mit ein⸗ 


‚ ander, das beweiſt meines Schwiegervaters Teftament. Er 


bat das Seinige, mein Weib dat auch das Ihrige. Vom 


Heraus zahlen iſt keine Rede. 


Hans. 


Das wird meinem Herrn keine Greub’ feyn. Er hat auf 

dat Geld ſchon gerechnet. 
Redlich. 

Da bat er, 5 obſchon er feldft ein Wirth ift, doch die 
Rechnung ohne Wirth gemaht Ich bezahle nichts mehr 
jurüd. 

Thereſe. 

Bon was iſt denn die Rede? 

Redlich. 

Dein Bruder findet in ſeines Vaters Verlaſſenſchaft 

noch einen Schein über 500 fl., die und der Selige vor 


ſechs Jahren geliehen hat, In ſeinem Zeftamente fteht nun 


ausdrücklich, alles, was der Water während feinen Lebszeis 
ten feinen Kindern geliehen hat, ſoll nach feinem Tode als 
geſchenkt angefehen werden, und nun will dein Bruder bie 
900 fl. zurüd haben. Daraus wird nichts, fag’ ihm das, 


Hanſel, ich berufe mich auf daß Zeflament ‚und zable nichts 


zurüd. 
H an 6. | 
Ich will's ihm ſchon ausrichten. Ich bin halt übel d'ran. 
Redlich. 
Wie ſo denn du? 
Hans. 


Nun, das Geld bätte er mir iär, weil ich ehr⸗ 


lich bey ihm gedient ven | . 
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Medlic. 

So? Mein Schwager will alfo, wie's Sprichwort 
ſagt, den reichen Leuten daß Leber ſtehlen, um den Armen 
die Schuh daraus machen zu laffen? | 

Hans. 

Mich gebt dag nichts an! wenn ich nur wo anders ein 
Geld herbekäm'. Ich babe eine Eranke Mutter in Linz, für 
die haͤtt' ich's g'braucht. | 

Redlich. 

Mir iſt leid, da mußt bu bir ſchon anders helfen. — 
Weißt du was, vielleicht befinnt fih mein Schwager ans 
ders. — Sag ihm, er fol bich beifer bevenfen — und 
komm wieber ber. 

Hans. 
Iſt recht. Nichts für ungut. B'hüt Gott indeß. (Gebt ab,) 


Zzwölfte Scene 
Vorige ohne Hans. 


Redlich (erblidt Müllern). 

Servus! hätte bald nicht die Ehre. gehabt, Sie aus⸗ 
zunehmen. Was ſteht zu Dienften? Apropos, bald hätt ich 
vergeffen — aus der Heirath wirb nichts , das wird Ihnen 
meine Frau vielleicht ſchon gefagt haben. | 

Müller 

Sa, nicht ohne Verdtuß habe ich von Shrent@igenf nn. 
erfabren. 

A edlich. | 

Nicht Eigenfinn, fondern eigenen Sim, mein 
Herr; Sie müffen mir's nicht Übel nehmen, wenn ich fo 
offenderzig bin, aber Sie gefallen mir nicht. ie find Fein 





.  rig wäre. 
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guter Menſch kein guter Unterthan — Sie " nd ein ſchlech— 
ter Patriot. | 

Müller. 
. Wer kann mir das beweifen 7 
Redlich. | 
Beweiſen, nun beweifen! das möchte ſchwer ſeyn! Ihr 
Herren wißt euch ſchon ſo zu benehmen, daß man euch ei⸗ 
gentlich nie etwas beweiſen kann. Aber ich habe ſo meine 
gewiſſen Kennzeichen, und’braude keinen Beweis. Mit Ih⸗ 
nen bin ich im Klaren! 
Müller. 
Kommen ie auf etwas anderd ! 
Redli ch. 
Auf meine Tochter? Iſt mir auch recht. Alſo rund her⸗ 
ausgeſagt, die Eönnen Sie nicht haben, und wie mir ſcheint, 
macht fie gerade auch kein Geſicht, als wenn fie drüber traus 


Käthchen. 
O lieber Vater, nicht im geringſten. Ich hab’ dieſem 
Herrn ſchon oft erklärt, daß ich ihn nicht leiden kann. 
Redlich (lächelt). 
So? Und dennoch ſi ſind Sie noh ſo keck, um ſie anzu⸗ 


halten? —* 


m um er. 
Kinder baben ja keinen Willen — die Mama ift mir gut. 
Redlich. 
"Die Mama iſt Ihnen gut? — Nun fo beirathen Sie 


bie Mama,.denn wenn fie fortfährt, ſolchen Leuten, wie 
Sie find, gut zu ſeyn, fo wird fie mic bald los bekom⸗ 


men. 
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Müller. 
Sie find beute nicht gut bifponirt. Eine Wolle des 
Mißmuths Üderzieht Ihr Geſicht. 
Redlich. 
Ja, Sie haben Recht, es iſt ein Ungewitter bey mir 
im Anzug; geben Sie Acht, daß es nicht einfchlagt. 
| Müller 
Sie wiſſen gar nicht, warum mich Ihre Mamſell Toch⸗ 
ter haßt — 
Redlic. 
Sf mir gleihgültig, ih will Ihre bafiendwertgen E Ei- 
genſchaften gar nicht Eennen Ternen. 
Müller. 
Sie Tiebt den ſaubern Dichter Berg. (Boshaft.) Der 
hat ihr wahrſcheinlich die Liebe in Werfen beygebracht. 
| Kaͤthchen. 
Laſſen Sie den Witz. Sie können doch dieſen Dichter 
nie erreichen. 


Müller. 

Freylich hab ich keine Schulden. 
Käthchen. 

Pin! j 
Sherefe. no 


Recht ſo, Herr Müller ‚ der arme Sqhlucker ſtect ihr 
im Kopf — N: 
Redlich (leiſe zu aathchen etwas ſcherzhaft). 
Er meint dein'n heimlichen Poeten, den ich da geſchen 
habe — 
Ka tbchen. 
Ach ja! lieber Vater; er iſt ſo rechtſchaffen und gut — 








— 
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Redli ch. 
Mag ſeyn! ich kenn ihn nicht genug — auf jeden Fall 
iſt er mehr werth, als der da — Aber weder der Dichter 
noch der Negoziant; du haſt noch Zeit. 


.. Dreyzehnte © cene. 
Etaberl. Toloysky. Mehrere Nachbarn. Vorige 


. Staberl. | 
Weil Sie's erlaubt haben, Herr Redlich war ich fo 
frey, und hab' gleich alles mitgenommen, was in dem Zim⸗ 
mer Platz hat. Madame Redlichinn, iſt ſchon altes g'richt? 
— die Köchinn hat ſchon g'lacht auf mid. — ich hör’ „wie“ 
Eriegen einen eingebeißten Binderfhlegel ; bravo . — bravo! 


Ihh effe alles, was mid nicht ißt — 


| Lolppeip 
(gibt Redlich die: ‚Hand und grüßt die: Fran). 
Sie verzeihen ſchon, aber der, Herr Staberl hat mir 
geſagt — 
| Red lich. | 
‚Bitte, y Herr Toloysky, alle find mir willlommen. — 
Nur commod gemacht, Herr Staberl — ich bin fo frey — 


Sie Eennen den Hausbrauch, ſchaun's, daß's bald vom 


Fleck geht — Alte, rühr dich — Katherl, ſchau zum Kel⸗ 


ler. (Gibt ihr die Schlüſſel.) | 2. 
Staberl. 
Da werd’ ich Sie überheben. Mint bie Schlüſſel). 
Die Tyroler Dudler hab' ich auch beſtelt— — ap wir eine 


Muſik — 


28 
Redlich. 

Dos war g'ſcheidt — nur gute Menſchen Ednnen ſin⸗ 
gen — 
Toloysky. 

Nuri im Srieden kann man fröhlid) feyn — 
Müller (beißend). 

Nun, über den Frieden folte grad kein Schwertfeger 
jubeln — j 
Redlich. 

Sit der Herr auch noch da9 Was ſoll's denn noch geben? 
Müller (yhämiſch). 
: Sch möchte gern Zeuge Ihrer Sreuden feyn. — 
Redlich. 
Kann geſchehen — aber unſere Freuden werden ſchwer⸗ 


lich mit den Ihrigen zuſammen treffen. 


Staberl. 
Der hat nur ein Freud, wenn ein Menſch ſtirbt, und 
ihn in's Teſtament ſetzt. — Victoria! da kommt ſchon der 
Muſie Ferdinand — und die luſtigen Tyroler. 


Vierzehnte Scene. 
Ferdinand. Vorige. Hans und vier Tyroler. | 


Ferdinand. 

Schön willkommen beyſammen! Es iſt geſchehen, ich 
habe nun bey allen Bekannten Abſchied genommen, nun 
geh' ich mit leichten Herzen fort; Vater, Mutter, Ihren 
Segen — 

Staberl. 
Ich werde meinen auch dezu geben, daß's ausgibt - — 
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x edli h. 
Beh her, mein Sohn ‚lag dich ans Se druͤcken; 
Gott ſey mit dir — fo wird's dir an nichts fehlen — 
=; beref e. | 
Führ dich gut aufs ein Geld werd' ich dir ſchon ſch den is 
St aberl. 
Das ift.der wahre Ton. 
/ Redlich. 

Jetzt laß dich umarmen — umarmt ihn ale, meine 
Freunde! Mad mir Freuden, Ferdinand, mach deinem bie⸗ 
dern Nahmen Ehre — 

Ferdinan d. 

Mit ganzem, Herzen ⸗ 

Staberl (efuͤhlt Ferdinande unfferm). 

Das ift ein feines Tu — 


Ferdinand. 
Waſſerdicht! | 
Staberl. | ’ 
Dun, s fo brauchen’s kein Parapluie — 
Redlich. 


Iſt's jetzt gefällig — im großen Zimmer ivs aufges 
dedt — allons, meine Herren, wir wollen nun geben; 
(Er eröffnet den Zug mit feinem Sohn und Therefe.) 
| Alle (folgen). 

Staberl. 

Liebes Kaͤthchen, darf der neue kelerneiſte ſeinen 
Arm anbiethen? 

Kaͤthichen (hängt ſich ein). 

Mit Vergnügen! (Sie befchließen den Zug⸗ 

Müller (will vortreten). 
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Stabert (läßt es nicht gefchehen). 

Halt, mein Freund, hier gebe ich voraus. — Unge⸗ 

bethene Gaͤſte gehören Hinter die Thür. (Alle ab.) 


un Sünfzehnte Scene. 


Ein fehe tiefes Zimmer. Ein großer, gebedter Tiſch, feftfich 
aufgeftugt. Die fämmtlichen Perfonen aus der vorigen Scene 
treten ein. 


} 


Redlich. 

Stellt euch in Ordnung um den Tiſch herum. Du ge⸗ 
börft heute in die Mitte, mein lieber Sohn, du biſt Sol: 
dat, du haft den Ehrenplag — Ihr alle ftellt euh um ibn 
ber. — est wird feine Geſundheit getrunken. Nehmt al: 
fe ©täfer zur Hand — Heda, Herr Staberl, Ordnung! — 


Staberl. 
Ich hab' ſchon mein Glas. 
Redlich. 
Hoch lebe mein Ferdinand! 
Alle. 
Riva! . on 
Raedlich. 
Hoch lebe jeder Ehrenmann ! BE 
Alle. 
Vivat! 
Redli 6. 


Hoch leben die Soldaten, fe ſchützen unſer Gut und 
Blut — 


Alle. 
Vivat! 





„den ehrlihen Leuten — 
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Hans (geht auf Staberl los). 
Sag’ du mir einmahl, warum ſchreyſt denn Du nicht? 


Staberl. 
Gleich per bu, — das iſt grob! 
Hans. 
Warum du nit ſchreyſt? Hab’ ich gfragt — 
Staberl. 


Nu, nu, nur nicht gleich ſo hitzig — ich kann ja 
nicht trinken und ſchreyen zugleich — (er ſchreyt) Vivat! 
Vivat! Vivat! Alle Leut ſollen leben! 

Hans. 
Ich hab' dich nur fragen wollen, ob du etwa eine an⸗ 
dere Meinung haſt, wenn du unter ehrlichen Leuten ſtehſt. 
— (Droht mit der Hand.) 
Staber!, 
Sey fd gut, fchlag’ mich nieder dann lieg ich unter 


Hans. 
Merk dir's, wenn man rechtſchaffenen Männern ihre 
Geſundheit trinkt — da mußt d' Vivat ſchreyen, ſonſt kriegſt 
eine auf's Dach — 
S t aber. 

Bedank' mid gar ihön! eb’ ih von dem Knopf eine 
Ohrfeige aushalt', ſchrey ich lieber einen ganzen Tag Vivat! — 
Redlich. 


Jetzt, eh’ die Suppen kommt, hab’ ich noch einen gu⸗ 


‘ten und ehrlichen Einfall. Wir find bier vergnügt beyfam- 


men, laßt und auch auf die denken, bie wegen Armuth und 
Morh traurig find. — Ich bin ein Wiener Bürger, und 
mad für die Mothleidenden eine Collecte — hier find 100: 
Bulder , wer folge nach? 


⸗ 
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Meh Be ere. 
Wir alle! 
Sta 6 ert. 
Ich bin zwar ein guter Menſch, aber bas iſt kein gu⸗ 
ter Spaß! | 
Ein Bürger. 
Hier find 10 fl. — | | 
/ | Ein Anderer. 
Hier find 5 fl. — | 
Ein Dritter. 
Hier find nod 10 fl. — 
Toloysky. 
Hier ſind noch 5 f: — 
Hans. 
Da habt Ihr ein Zweyerl von mir — 
Ein vierter Bürger. 
Leder nach feinen Kräften, hier find auch zwey — 
Staberl (für fih). 
Nach meinen Kräften geb’ ich gar nichts — - (fügt in 
ben Taſchen.) 
Hank 
Nun, wie iſt's, Parapluiemacher — 
Staberl. 
Nun, ſo wart' nur; ich ſchrey wieder Vivat, wenn’ 


recht iſt — 
Hans. 


Mein, nichts da, — hergeben mußte was — ih hab' 
auch was g'geben — 
Staberl. 
Bald konnt' ich mich giften! Ich find g'rad its" — 
mein Geld verſteckt ſich immer, wenn ich's brauch; g'rad 
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fo, wie die Kinder vor dem Krampus. (Sucht noch immer.) 
Weißt was, Tyroler, ich erzähle eine fhöne, rührende Ge⸗ 
fhichte von einem’ Menſchen, der gern was geben bitte, 
aber er nichts y habt hat! 
Hans. 
Nichts da! — Droht ihm.) 
Staberl. 

Nun, da iſt ein einfpänniges Gulden zettel. Aber 
wenn die Nothleidenden wieder zu ‚Ser Fommen , fo muß 
es mir erſetzt werden. oo 
| Redlich (su Rider) 
rs Ihnen auch gefällig — Herr von . "vr 
Staberl. 

Apropos, Sie find reich — geben Sie ein Paar brei⸗ 
te Einloͤſungsſcheinl her — 

Ä Müller; 
Ohne Umſtaͤnde geſagt, ich Drau mein Geld zu etwas 
andern! — 
Dank; 
Gar nichts will der Herr geben und hat deh mige 
trunken } 
Redli FR 
, Wie, Sie Edrinten mir dieferi Eleinen Wunſch verfa- 
gen? Ich bitte ja nur um eine Kleinigkeit für Dürftige. 
Müller. 

Wenn Sie bitten?! — Nu, ich kann ja, um Ahnen 
einen Nahmen zu machen, etwas thun — | 
Redlich. 

Was, mir einen Nahmen zu machen? — Jetzt nckes 
mir in allen Gliedern — we, | jetzt behalten Sie Ihr 
Suͤndengeld, oder — | 

Die Bürger in Wien. 3 


' 
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Müller. 
"Eine ale Einladung , wo ieder bezahlen muß: 
Bu Redlich.. 

Frecher Menſch! der Teufel hat dich eingeladen. — 
Jetzt zieh aus wie Schafleder, oder ich vergreife mich an dir! 
Staberl (zu Hans). 

Ayryler, den werfen wir'naus! .* 


San. und Alle- or. 
er f Binaut m mit: ihm! binaus! en: —* ihn.) 
BDtaberl 
(flüchtet ſich auf einen. —8* waller wird hinaus gersorfen, 
Staberl trinkt und ſchreyt I 
»Vivat!. Zyrolert hörſt du, Bivarıi 


Redlich. 
Jetzt iſt die Luft rein’ — jetzt bringe bie Eunpe. Und 

ihr Dudler, macht eine Tafelmuſik. 
Es wird aufgetragen. Staberl bleibt im Vordergrund ne⸗ 
ben Käthchen mit einem Glaſe. Die andern, ordnen ſich. 
; Die vier Tyroler ftehen an der rechten Ede und fingen. 
Staberl wird während des Gefangs immer Iuftiger und 
dudelt ſelbſt mit.) 


— 


on, Nr. « 


Jodler⸗Quartett: 
Melodie: Jetzt kommt g'rad Die angenehme Jeuhlingszeitzc, 


. Ze Tr 
Wenn brave Leut beyfammen ſeyn, 
Da lebt ſich's froh und gut, .. 
Biel beſſer ſchmeckt ein Glaſel Wein 
Und vafcher wallt das Blatt. 








Vivat ! Tyroler! 


— 


2. 
Ein ehrlich's Herz, ein braves Weib, 
Und recht ein heit'rer Sinn, 
Dat bringt gewiß zu jeder Zeit 
Den herrlichſten Göwinn. ° 


3. | 

Bey uns. auf Hohen Bergen tft: 
Das wahre Glück allein, _ 

Der Menfch wie Gottes Felfen feft, 
Und wie die Luft ſo rein, 


4. .n 


D’rum kommtis zu uns in's Alpenland 


Wo V’Senn’tian freundlich lacht, 
Und lernts bey engern Überuß, _ 


Daß 's Herz nur glüdlich macht: = 


Ende des erften Aufzugs. 


+» 
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DUO >rDDEY DIDI III DIDy.d 1 4 44 tete 


Zweyter Aufzug. 





Erfe Scene 
„Zimmer. wie im erſten At. 


Redlich tritt mürriſch herein. 


Mi ſo den heutigen Tag zu verderben, das iſt doch zu 


arg! Mein eigener Schwager! Mein eigener Schwager ! 
. Aber nur zu! Er ſoll mich Hagen; den Gerichten will ich es 
bekannt maden, und dann ſoll er ſich ſchämen müſſen, daß 
er fo handeln kennte. 


Zweyte Scen er 
Staberl. Redlich. 


Staberl. | 
Lieber Herr Redlich, ich dank' für alles, was ich ge⸗ 
noſſen habe. Jetzt aber muß ich fort. Stellen Sie ſich vor, 
was auf einmahl ausgekommen iſt. Die Bürger müſſen die 
Wachpoſten wieder übernehmen, man ſagt nur auf ein Paar 
Tage. — Aber was ſeh' ih? Sie find ja ganz erhigt. 
Redlich— 
Ja wohl bin ich das. Haben Sie je ſo etwas gehoͤrt? 
Mein eigener Schwager will mich klagen, und zwar unge: 
rechter Weife, weil ich eine alte Schuld, die laut Zeflament 
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meines Schwiegervaters, lingſt geſchenkt iſt, nicht bezah⸗ 

len will. 
Sta, 6 erl. 

Ihr Herr Schwager? Der Herr Bleyer? HR das ift 
fhon der Nechte! Mich hat ex einmahl um einen alten Tafft 
belangt, den ich. ihm zu einem neuen Barapluie genommen 
babe. Und der .Zaffet mar doch. frifch gelarbt/ kein böſes Aug‘ 
hätte ihn anſchauen dürfen. 

Redlich. 
Ich gebe einmahl nicht nach. (Gr wird nachdenkend.) 
Staberl. 

Ich auch nicht — wenn ich nur etwas davon haͤtte. 
Der Herr Bleyer iſt aber ſchon fo ein Menſch! O ich konnte 
noch mehrere Schlechtigkeiten von ihm erzählen ! Zutrau⸗ 
lich.) Schauen Sie, voriges Jahr im Winter bin, ih alle 
Nacht in feinem Wirthshaus g'weſen, und wie man da im, 
Discurs oft viel ved’t, fo bin ich durftig worden, "und hab’ 

viel getrunfen ; Geld ift viel aufgegangen, ih muß es fa- 
gen, aber glauben Sie, es war erkennt? — So oft ich be: 
foffen war, bat er mich In den Schnee hinauswerfen laſſen 
— Sie, das thut weh! Der Mann bat mic gekränkt! 
Zum Gluͤck hab’ ich's im Nauſch niemahls gemerkt, und bin 
durch ſechs Wodyen hinter einander glücklich ale Tag’ hinaus: 
geworfen worden, aber einmapf bat mir's ein Vekanutet ent⸗ 
deckt, da bin ich ausgeblieben | 
Redlich (der nicht auf ihn gemerkt ha une” 
ss muß meiner Alten do& den Vorfall fagen. \ 
Staberl (erzäpft fort). Zu 

Ein anderer Wirth hätte nach mir gefchickt, als nat einem 
täglichen Gaſt, aber er war fhlecht genug, und hat nichts 
mehr vergleichen gerhan. Aber ſchon gut! Sch väche mich bach . 


> eu —— em 


⸗ 


laſſen. 
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> 


noch an 1 ihm! Pr mar’ ein, Puſchkawil Marquill⸗) auf ibn, * 


und ſchlag's an ſein Thor an. 
Redlich (für ſich). 
© ih ihn nicht ein Paar Zeilen ſchreiben ont 
Staberl (fährt fort). | 

‚Seine fprearze Katz hab’ ich ihm mit einem Patapluie⸗ 
ſtaberl tobt geſchlagen, jetzt weiß ih nicht, mer auf dem 
Baffel figen wird! Aber meine Rach iſt noch nicht aus! 

Ä Re dlich. 

Ich will ſelbſt zu ihm — klagen kann ich mich doch nicht 
| Stäbert. . 

Mein, hören Sie, da find Sie einer irrigen Meinung, 
das ift juft ſchön! laſſen Sie ſich nur klagen, der Richter 
muß auch leben! Schau'n Sie, ic bin. ſchon oft ‚geklagt 
worden, und lebe doch noch! es wird Sie auch nicht um⸗ 


bringen. Pr. 


Redl ich, 

"Dir ift nur um 1 die Schande , einem jeben kann uh% 

doch nicht auf die Naſe binden wie: oder wann! , 

Staberxl. 9B 
Gibt Ihnen wer was? Kein. Menfch! Ich fege: ben. gan, 
es foringt, Ihnen heute ald Bindermeifter ein Reif nom Geld⸗ 
beutel, fo lacht Ihnen alle Welt aus, und Fein Menſch 
fogt, ba fü’ bein Fäffel von meinem Geld! Schau'n Sie 


mich an, ich bin jetzt dreyßig Jahr Parapluiemacher, bin 


wenigſtens zwanzigmahl alle Jahr bey Gericht geweſen, und 
habe mich nie vor die Leute genirt, ja, wonn ich was da⸗ 
von hätte! O, ich hab' gar ein hartes Brot! wenn andre Leit’ 


ſchöne Zeiten haben, kann ich verhungern, wo ich will. Ich 
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muß, fo au fagen, von Negen und. Sqhne⸗ leben — Sie, 

da⸗ dazu gehört eine Viehnatur! | 
Redlich. 

Adieu Herr Staberl, ich muß auch fort. Mir fallt fo 
eben ein, daß ich auch noch heute aufziehen muß — auch 
ich muß auf die Wache! Adieu! | 

>" @taberl, 

Sie find io noch gar nicht gerichtet! 

. .Redlich. J 
Das ik gleich geſchehen! Adieu! Zuerſt zu meinem 
Schwager >. De auf die Bade. Er geht:ab.) 


u Dritte Scene. 
Staberl allein. 


1 


Wenn er "wos gejagt hätte, fo wär id pielleiht ſ fast 
feiner auf die Mache gezogen! Ich hätte es ja einrichten Eöns 
nen, für meine Perfon wär’ ich frank geweſen, und für fei- 
ne geſund. Aufrichtig. gefagt ,. mir iſt's alles eins, ob ich 
den anfchmir oder den, das iſt mirtout megol *) ‚wenn ich 
nur was davon hätte! 


?, 
‘ 


Vierte Scene 
| Hans. Staberl. 


* 


Hank | | 
Behüt did Bit! Parapluiemacher, ich sep jest. 
. Mein Herr ift ſchon fort, und das letzte Glas hab’ ich ge- 
teunken! — Bebür.dih Gott, fhau mir nad! u 





*) Tout ögal wii er lagen. — 
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-Stabert. N 
Sag er mir einmahl, wie kann Er denn ſo grobe *) 
kon, und bu zu mir ſagen? 

H ans. . 

Wie ſot Bat ift denn das Üble! N 
| Staberl. 

uͤbel iſt es ſtark, und fogar gemein. Ich bin kein gemei⸗ 
ner Menſch, nicht feines gleichen, id bin mit Reſpect zu 
melden, ein Parapluie- und’ Parafol ; Sabrifant, und will 
nie das verbeten haben. Bey'm Sefundheittrinfen war ich 
ſchon aufgebracht, doch ich habe geſchwiegen wegen der Ge⸗ 


fellſchaft. 
H an 8. 


Was bild'ſt du dir denn ein? Ein Tyroler darf zu allen 
Leuten du ſagen; willſt du beſſer ſeyn? Glaubſt du, dein 
Er, was du zu mir ſagſt/ it artlicher? Glaubſt du, das 
darf ich leiden? 

BGSta erl. 

Alſo Sie — bamit Sie's willen , Sie mögen feyn, 
wer Sie wollen, ſo leide ich fein du von Sie! | 

Hans. | 
Was geſchieht mir denn ‚ wenn ich mid nicht b daran 


kehre? 
| & tabert, 


O, ich werde mir Reſpect verfhaffen! . 
H ans (geht auf ihn zu). 
Wie denn? 





*) Wenn der Seſer hen Staberl und anderen komiſchen Charakteren öfs 
ters Worte findet, die durchaus nicht deutſch, oft nicht einmahl vers 
Bändti find, z. B. megol, grobe, Schnupfetuh zc. , fo find das 

entweder affectirte Worte des Plebs oder ſchere hafte Localidmen u. ſ. w. 


— 





al 
Staberl (sicht ſich zuruck). | 
Ich werde Sie züchtigen. 
"Bank 

Geh' ber, und laß did anfpan'n du Zahnſtocher! du 
einen Throler züchtigen ? Du Parapluie von einem Menſchen! 
geh’, und ſuch' dir ein Fenſter aus, bey welchem du 'naus⸗ 
fliegen willft, der Fleine Finger da fol dir ben Boten hun! 
Er jagt ihn um den Tiſch 

Sta berl 
Kuͤchtet ſich und poſtirt ſich hinter einen Stuhl). 
| Das iſt ein ſtarkes Stuck! 
Dont. ’ 

Ich hab’ did noch nie beleidigt „.aber dis beleibigft die 
ganze Bert. Ein Kerl, der wie du fo zudringlich und keck 
iſt, wenn der zu uns nach Tyrol kommt, ſo kriegt er Pri- 
el, ! daß er nicht geben Eann! . 

Stabe eh " 

2, mein Tieber Tyroler, was das betrifft, reif ich nicht 
von Wien nach Kloſterneuburg, denn ich habe auch ſchon hier 
von anonymen guten Kreunden die fchönften Schläg’ unbes - 
kannter Weiſe erhalten, und ab fie nigt erfut. Das weiß 
der Himmel! ' 

64 ne. 

Alfo mußt du nicht fo’ hoperdaſig ſeyn! du kennſt den 
Hanſel Acht — fein du wird dich nicht ſchandten! Ich bin 
ein ehrlicher Kerl, mit mir darfſt du ſchon Bruderſchaft ma⸗ 
hen; bey mir, z Haus iſt's nicht fo wie hier, wo man ſich 
duzt in's Geſicht und rüdwärts verfolgt — du und du, ein 
De und ein Sinn! 

Staber! (für fi). 
Er zieht gute Saiten auf; ja, mir foll er trauen! 


AR 
Hank... 

Ich weiß wohl, wo bein Zorn. herkommt ich habe dich 
vorigen Winter ein Paar mahl aus meines Herrn Wirths⸗ 
haus hinaustragen müſſen — | 

Stasert; 
wie! Das war Er? Siet Dut 
Bank, ö 
| Aber d du warf felber Schuld, denn du haſt, wenn du 
beſoffen warſt, mit den beſten Leuten Handel angefangt. 


Staberl. 
Da ſchaut's her! Aber was ich vor Stückel von mir hört 
‚ gan 8. 


Drum ſey gut, und. gib mir. die Hand, ich sin nur. 
ein ‚gemeiner Hausknecht/ aber ih bin ein, rechtſchaffener 
Kerl, und bin ſo viel werth, als ‚ein Parapluiemacher! Laß 
uns gute Freunde ſeyn — in ein Paar Tagen beſuch ich 
meine Mütter in Linz, kann ich dir vielleicht was beſtellen, 
ſo will ich's gern thun. ur 

Stabert. . 

Du bift ja gas freundlich , weißt, waß 4 (bie m mir ein 
Paar Linzertorten i in einem Brief. 
Hans. 

Kommt mich u nicht dreut ar an! Ka Manz 

Staberl. a 
Shit vi Gott: Tyroler, ey wenn du artig sit, bar 
ich vis ſchon gern! — (Er gibt ihm die Sand). 
| Han 8. 
Brit dich auch Gott! (& drückt ism derb und kraͤftig 
die Hand und geht ab.) 


ur 3). 
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Sünfte Scene 


Staberl allein. - 8 


GSchręyt.) Auweh! das war grob! ey das war tprofes  - 
riſch! Kann doch ohne Grobheit nicht feyn, fo ein Menſch. — 
Nun, ic bin froh, daß er wegreiſt. Ich kann ſolche Socie⸗ 
täten. *) nicht leiden. Auweh! auweh! (Gr blaͤſt ſich in die 
Biere | und wickelt 10 ‚die Hand in ein blaues Schnupftug.) 


Sechste Seene. 
Therefe. Vorige 


Sherefe . 
. Barum haben Sie. denn fo-gefihrien?. . 
Staberl. 
Der Grobian! Der Tproler! Da ſchau'n Sie ber, wie. 
er mich gedrudt hat, meine ganze Sand it blau. 
.Sherefe Zu 
Barum baden Sie ſich mit ihm abgegeben. 
Staberl. 

Wollt' ich denn? Ich wär gern ſchon lange fort, da 
fängt er mit mir zu discuriren an, und druckt mich i in die 
Hand, daß ich gar niche gehen kann  — —,; .. 

Thereſe.... on 

O ja, grob iſt er, darum kann ihn auch mein Mann 
ſo gut leiden. Doch machen Sie . nichet draus uch iſt nur 
auswendig. — | 


Societäten, im Localen ſteht es tür Brobhelten, weis ber Öfterreio 
der unter Socius einen derhen Menfchen,. oft einen Siegel verficht, 


Ak 
Staberl.- _ 

Sie heben gut reden, meine Finger ſchauen aus, als 

wenn Sie in ber Serviettenpreſſe geweſen wären. 
Iherefe 

Ein Mannsbild müß nicht fo wehleidig ſeyn⸗ und am 

wenigſten ein Junggeſelle. 
Stabert(läct). 

Ka, wenn ih nur was davon hätte! Sept fegt mich 
meine Sunggefellenfhaft ſchon Bald in Verlegenheit; 'wif 
fen Sie keine, die mit meinen Schwachheiten Nachſicht hätte? 

Therefe 
Vor der Hand nicht — aber ih werde mich umfehen. 
Staberl. 

Sie braucht nicht ſauber zu ſeyn, wenn ſie auch wilder 
iſt, als Sie find, thut nichts, wenn fie nur brav Gelb hat 
und ein Haus; meinetwegen ein altes Haus — auch ſind 
mir * Stöock nicht zu body; ' 

Th erefe. 
Nun ‚ wenn id was .bige, 1 will ” mein moglich 
ſtes thun. 
Sta 6 er. 
DJa ich bitte, laflen Sie mid recommandirt ſeyn. 
Thereſe. 

Aber, N propos ; was ich fogen wid! Wollen Si⸗ mir 
wohl einen Gefallen erweifen ? 

Ze —* u 

Maxrum denn nicht? Wenn id. aur was davon bätte.! 

Thereſe. 

Darauf ſoll es mich auch nicht ankommen! ich will ei⸗ 
nen Balſam auf ihre zerquetſchten Finger legen — eine 
Maß guten Wein können Sie abhohlen. 


.. et Brabert. 
Ba sn Sie dent. ' 
DE „Xhberefe. 


Sie werden bemerft haben, welche Wrobpeiten den 
"armanten Herrn Müller toiderfahren find -: 
BStaberl. 
ch weiß Alles, der Schliffel von einem ‚Aiote bot 
ii zur Thür hinausgeworfen. 
Therefe. 

Leider ! und an diefem ſchlechten Beträgen ift mein 
Mann Schuld ; daher möchte ich mich gerne bey ihm entfchuls 
digen. Sch werde ihm ein Meines: Briefchen ſchreiben, wol⸗ 
len Sie ihm das zuftedden? Staberl, aber heimlich, daß es 
nur niemand bemerkt. 

Stabert. | 

Das will ich, und zwar auf eine ſehr feine Kt, Ich 
muß ihm gerad' ſein Parapluie zurückbringen, er hat den 
Stiel abgebrochen; nun iſt's aber wieder gemacht — da hab' 
ich eine gute Autrede. 


Th er e e. 
Gut, ich gebe den Brief zu fihreiben ; warten Sei in⸗ 
deſen hier — ur. 
” ta Berl. 


Warten kann ich nicht, denn id) muß in meine uniform 
kriechen, aber ich komme wieder her. 
Therefe 
- Sat, fo eilen Sa dann n erhalten © Cie nie I 


Douceur — 
Staberl. 


Die Maß Wein? Das iſt charmant. Horrn "Ste, das 


— 
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ift meine ſchwache Seite, det Wein ift mein guter Freund, 
und wenn’s Wein regnete, ſo war ich noch einmahl fü gern 
ein Parapluiemacher; aber ich mathte die Parapfuie alle um⸗ 


gekehrt; damit. kein Kropfen auf die Seiten ginge. ei geht.) 


A revoir, ich bin gleich wieder da. (A6.) 
Therefe (allein). 
So Tann es gehen; ; id darf nicht verzagen — ber heu⸗ 
tige Tag ſoll zu meinem Vergnügen enden, und Weiberlift 
fol alle Hinderniffe befi iegen. Sie geht in ihr Zimmer.) 


Sitsente Some 


A eb R eitt ein und, erblickt feine Fear noch von säcwärtt, 
0 Vorige 


\ 


| Reid 
Du Grat, auf ein Wort! 
' Therefe (kehtt um). - 


Nun, was willft du? Gehſt du noch niet ) habe | 


geglaubt, die mußt heute auf die Wade ! ur 
Redlich.— u 
Bft! die Zunge im Zaum gehalten ! 
E herefe 
Alſo wa⸗ gibts? 
Nedlich. 


Ich muß dir nur ſagen, daß bein Vruder auf der Bon | 


derung beſteht — und ich fie hidyt bezahle. 


herefe 
Nun ich Will ihm alles ansrichten, wenn er J mir kom⸗ 
men ſollte. Pauſe.) Biſt noch harb? J a. 
Redlic: 


Ich ward niey und wenn ichs auch einen Augenblick 





, 4 
gewefen ſeyn ſollte, b waͤre der ſaubre Müller Schuld. Do 
von bem kein Wort mehr, 

| Thereſe. 

Gut, ich will nicht mehr von ihm reden, aber das muß 
ich dir Doc fagen, daß du ein Unmenſch biſt, weil du mich 
als Mutter unglücklich machſt. 

Re b ti i * 
Was? | 
Thetefe e. 
Ja, du raubſt mir bat Recht auf meine Rinder, und 
dag iſt entſetzlich. 
R edtiqh. 
wer der —8 | 
Sherefe 
‚Über die Buben, ift der. Vater Herr, dat. iſt eine alte 
Da ‚ aber die Mdeln gehbren der Mutter. | 
Redlig. en 
Kir ze nn W 
Aherefe. e. 
Der Mann muß den Kopf ‚haben, das Veil hat, dat | 
Herz — ſo dabei einmahl ganz vernünftig. reden boͤren. 
NRedl ich. 
Liehn du's! in 
Therefe. 

Wenn du mich nicht verſtehſt, fo hab' ich tauben Ohren 
gepredigt; ich weiß dir nichts mehr zu ſagen, aber ein Un⸗ 
menſch bleibſt du — dent aur · an unfre Harper uid vr 
Sul 

eb fi ch. on 
Sag’ mir, wer hat mic zu deinem Mann ermaͤhls? 
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Thereſe. 


Das ſind alte Geſchichten! 
Re b1 ic. 
Antworte J 
| R hei ere ef e 
Nun, ich ſelber, was ſoü das heißen? t 
Redlich. 
Hat deine Mutter mich ausgeſucht, oder du? 
Thereſe. 
Ich ſelber was willſt dis damit? 
* Redlid. 


Nichts anders, als daß unſer Käthihen j Fr auch ſelber 
einen Mann ausſuchen wird, wenn fe feine alte „Sungfet 
werden will: 

Th ereſ e. 

Wegen der alten Jungfer iſt keine Sorge, das wird 
fie wohl verhüten! Aber die jungen Mabeln find unüberkegt. 
Es find jeßt keine Zeiten mehr, wo das Gefidt, oder ein 
fauberes Geftell den Menfchen macht; jegt braucht man mehr, 
fünf Sinne find zu wenig ;- man. muß f “oe haben, und 

ber fe 9 fte.ift dad Geld. 
Redli 6: Ä - 

Ey der Zauſend, iſt etwa der Bert Deätler der er Menſch/ 
der ſechs Sinne hat? 

Thereſe. 
Abertings — das iſt ein Eprenmann!  . / 
Redlich (außer fi). 

Ein Ehrenmann! Kreutz tauſend Sapperment! biefer 
ſchlecht gefinnte Lumpenhund — ein Ehrenmann? Ich ved’ 
nicht mehr auf dich — Gott verzeih' dir deine Sünde! Er 


geht raſch ab.) 

















Ahte Scene 
u Thereſe allein. 


Da haben wir's; nun ſteh' ich friſch! Aber es if ba 
auch recht ärgerlich, daß diefer verbammte Müller mit feinem 
vielen Gebe ein ſolcher zweydeutiger Menſch iſt! — 


MNeunte Scene. 
Staberl. Thereſe. 


Staberl (in Uniform). 

Da bin ich fhon! Der Herr Gemahl ift mir fo eben 
begegnet; wir fommen auf einen Poſten zufammen; zum 
Mehlmagazin unter die Weißgärber ; alfo geben Sie geſchwind 
den Brief und die Flaſche her, ſonſt verſaum ib zu viel! 

Thoreſe. 

Gleich ſoll der Brief geſchrieben feyn, es fü nd nur ein 
Paar Zeilen — aber mahen Sie fodann Ihre Sache Elug, 
bamit ich nicht in's Waſſer gerathe. (Sie geht ab.) 


Zehnte Scene 
Staberl allein. 


Barum nicht gar in's Waffer? Ja, wenn ih nur et⸗ 
was davon hätte! Mor allen Waflern kann ein Parapluie⸗ 
macher nicht. ſchützen. Das, was von oben kommt, können 
wir ableiten, aber das von unten geht uns nichtd an. (Ruft 
ihr nad.) Tummelns Ihnen lieber mit dem Wein, Frau Rede 
lichinn, das iſt g’fheidter. (Kleine Paufe.) Jetzt bin ich nur 
curios, was fie für ein Gewaͤchs bringen wird! Ey, ich bin 
ein Kenner, wenn ich nur was daven hätt’! Nun, wenn ich 

Die Burger in Wien. 4 





do 

einmahl in einem Keller völlig eingraben war, fo werb’ id) 
doch den Rebenſaft fiubiert haben. Wartens, bie Geſchicht' 
muß ich Ihnen doch erzählen. — Es war im vorigen Herbft 
an einem fchönen Srühlingstag, der Pfingftfonntag ift an 
einen Mittwoch g’fallen, ald mich mein Herr Vetter von 
Klofterneuburg zu fich einlad't auf eine Weinkoft. Ich fteh 
vor Tags auf, war um halber zwey Uhr nah dem Effen, 
zieh mich fauber an, altdeutf mit einen Haargeigen und 
einem drepedigen Hut, nimm mein Wanderftaberl, unb 
kam glücklich den dritten Zag in Klofterneuburg an. Mein 
Vetter beym goldenen Simandel, der ftatt dem Hausſchild 
immer beym Senfter herausg'ſchaut hat, flieht mich. gleich 
von weiten, umarmt mid, laßt die Hund aus, und führt 
mich im Triumph in fein Haus. Grüß ‚Ihnen Gott, wie 
gehts Ihnen * Ich dank Ihnen, muß gleich gut fenn! Se⸗ 
tzen's Ihnen nieder, 's koſt ein Geld! tragen Sie mir den 
Schlaf nicht aus; heut ift ein fhöner Tag; kurz, Redens⸗ 
arten , die einem gebildeten Menſchen nie entfallen, wechſeln 
ab; er wart mir mit einem Tabak auf, ich ihm entgegen — 
wo kauft ihn der Herr Vetter? Beym rothen Apfel; kurz, 
daß ich kurz bin, der Abend rückt unter lauter Bonmot her⸗ 
an. Endlich nimmt er mich, fheppert mit den Schlüſſeln; 
Herr Vetter, wegen der Weinkoft, fagter, ah ja, fag’ 
ih, Thon reht, mad mich auf und flölpere mit ibm zum 
Hausthor hinaus. Wif kommen im Keller zur. etften Thlir, 
ſuperbe Lage, Keller auf die Donau hinaus; göttliche Aus⸗ 
ſicht — Waffer über Waſſer! etwas Prächtiges für einen 
Weinhandler ; wir Eommen zur zweyten Thür, ein ganzes 
Bergwerk vol Schwefel, ich glaub, ich bin in Baden beym 
Urfprung ; endlid bey der dritten Thür, neben einem Elei= 
nen Bleyzuckergebirg, war der Wein einlogirt. Here Vet⸗ 
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ter, ſagt mein Vetter, wir find an Ort und Stel? legen‘ 
Sie ab; vier andere Herrn, bie auch eingeladen waren, 
kamen nad. Endlich nimmt mein Herr Vetter feinen Heber⸗ 
und ſagt: meine Herrn, jetzt werd' ih Sie mit einem Wein 
bekannt machen, de. bunders. Zahr alt iſt; Mefpect! — 
Gold, pures Gold! mit Silber beſchlagen. Ich reiß meinen 
Hut herunter, lang. nach dem Glas. — ich ſpitz ſogleich⸗ 
den Mund, riech am Glaſel, ſchnuppere, und gieß ihn fach: 
‘te hinab. — Best abermahls den Hut herunter, ſchreyt mein; 
Vetter, bier aus biefem Faß windet fih ein reſpectabler 
GAger, ein Kaltenberger auf Zibebonlager. — Süßeres, hat, 
noch kein Zudetbäder in ſeinem Gewoölb gehabt — ich hatt. 
abermahl mein Slafel din, trink etwas gefchwinder — mat: 
erſt was ich trinke beym zweyten Glaſel, entſcheide erſt beym 
dritten. Herr Gott von Simmering! lind und Tebendig;wie. 
Milch und Butter. Jetzt commandirt' mein Vetter: Athem 
geichöpft; jetzt kommt mein Magenmwein, ein 97ger, Tro⸗ 
pfen für ale Zuſtaͤnd' in der Welt. Ich feg den 97ger ſtark 
zu — natürlich, vom Aufgeboth hab ich ihm. gekannt. Kind, 
damahls alle zwey auf der Ölacis geſtanden; ale guse Ding 
fag’ ih find 97 / und trink beyläufig 97 Glaͤſer glücklich. hin⸗ 
unter. (Pauſe.) Das war gut bis daher — (er geht auf und “o) 
bis daher war es gut! — (Paufe.) Aber jetzt kommt's | 
Die Hüt’ aufg'ſezt, Tagt mein Herr Petter, jetzt —* 
ein rabiater Bruder, der Eometwein von Anno Elfe; | 
das ift ein Keil mit juchtenen Stiefeln und. eifernen Sporn, 
wer diefem. Meiſter wird, den will ich loben. — Ich, der ich 
die Schwachheit hab‘, mic) gern Toben zu laſſen, begeh’ 
die Zweydeutigkeit, und trink den Eifer aus dem Wein- 
amper — trink, daß ich gar nit. mehr geſehen hab’, und 
daß, wie ich den erſten Hieb überin Kopf g’fpürchab” — daß 

. \ \ * 
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ich auch ſchon allein Im Keller war, denn die andern ſeyn alle 
wahrſcheinlich hinausgetarkelt , -und..baben. mich „ weil fie 
auch ſchön zugedeckt waren, vergeflen: Gerechter Himmel, 
ſag' ich zu mir, was iſt das in meinem: Koͤrper für eine Re⸗ 
volution? Der Eifer mit feinen juchtenen Stiefeln und eis 
fenen Sporn tritt auf den hunbertjährigen ‚Greifen Yerum, 
der griährige Jüngling , der- bajaͤhrige, Mann wehren ſich 
— und mein Magen tft das Schlachtfeld, wodie Bataille 
vorgeht! — Bums, floßt mil) der g7ger auf den. 64ger, 
haſt du's nicht g'ſehen, flieg ich wieder auf den Elfer hin; 
dieſer, ein junger, ſtarber Kerl, gibt mir-eineh Riß in die 
Seiten‘, und ich fall nad aller Länge unter den Fäffern zur. 
fammen! Was von da ang’fangt mit mir noch alles gefchehen 
| iſt das weiß ich nicht, mit einem Wort, wie ich erwacht bin — 
wie ich erwacht bin, ich bit’ Ihnen, ift der Schimmel hand⸗ 
hoch auf mir gewachſen, und mein. Herr Vetter, ber mich 
acht Tage im Keller vergeffen hatte, fteht mit einer Latern 
vor mir — und fragt mic) mit dem nähmlichen Geficht vom 
GSimandel⸗Hausſchild — Nun, was machen's denn? Le 
ben’d noeh? D mein Herr Vetter, fag’ ich, mix iſt recht 
Übel — ja, fagt er, auch iſt fchon ein Doctor da. Dev Docs 
tor, ein galanter Herr, fagt, Freund, Sie. haben einen 
Weinprozeß im Leib, die vier Parteyen mäflen wir nun 
einzeln heraus Eriegen , fonft fpringen Sie aus einander wie 
ein Pulverfaß. Ich glaube, der Schlag trifft mid. Sn Got⸗ 
tes Nahmen, fag’ ich, Herr Doctor, thun Sie mit mir, 
was Sie wollen. — Es zieht gleich dem: Rock aus, Eniek 
fih auf: mid, und fagt: Der Elfer iſt der 'gräßte Unruh⸗ 
ftifter, den müffen wir durch's Schröpfen herauskrie⸗ 
gen; der gyger, der muß beſcheiden angepadt werden, 
. der muß durch's Schwiten fh verlieven — den idger> 
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fagt ex, der muß ih als guter Bein durch's Weinen ver: 
tieren; endliy der hundertjährige Wein, fagt er, der muß 
— doch, da bin idraufgefprungen, und hab den Doctor über'n 
Haufen g’worfen — ‚nein, mein Herr, hab' ich g'ſagt, den 
Hundertiaͤhrigen behalt' ich beg mir — das Alter muß man eh> 
ren ! — Den will id) als Eſſenz behalten, damit ich. den Wein⸗ 
panſch der jegigen Birth in Zukunft beffer vertragen fann ! 


itf e Scene. 
Müller. Staberl. 


- Müller. 

Bieber: Staberl, it die Frau Redlich zu Hauſe? & 
eben habe ich ihren groben Flegel von Ehemann aus dem 
Haufe geben fehen,. ich möchte fie fo gerne fpredhen, den 
das Mädel kaunn ich nicht laffen, und menn es mein halbes 
Vermögen Eoften follte. oo 

‚Stabertl. — 

Juſt iſt die Madam hineingegangen, einen Brief an 
Sie zu ſchreiben, den ſie wegen der heutigen Hinauswer⸗ 
fung als geborfamfte Excuſation nothwendig findet. Sie 
wird gleich Eommen. _ . 

Müller, 

Gut, fo will ich warten.. 

Staberl. 

Segen Sie ſich indeß nieder; Sie werben noch müde 
ſeyn — der Tyroler war grob! *) / 


*) Ben der Gerne mit dem Tyroler hat Staberl in her Angſt den Stupt, 
hinter welchen er ſich verbergen wollte, auf den Tiſch geftelit, diefer - 
ſteht noch da, und diefen biethet er auch ohne ihn herab u nehmen, 
dem Müller zum Niederſigen au. 
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' Müller. 

Ich dankeee. 

I. BGtaberl. 
Sagen Sie mir — (er nimmt die Dofe heraus und war⸗ 
tet Millern mit Tabak auf, als dieſer ſchnupfen will; zieht er 
die Dofe zurüd.) Es it wahr, Sie fhnupfen nicht! — Sa⸗ 
geh Sie mir — was hab’ ich fagen wollen! — Ja, fagen 
Sie mir, find Sie denn gar fo ın bie Mamfell Katherl 
verliebt? 

Müller. nn 
Über alle Befchreibung. E 
Staberl. 
Hören Sie auf! in Ihren Jahren? Sie find ia ſchon 
| über bie Geſchichten hinaus. 
Müller. 
Das glauben Sie nur, ich fühle es beffer auch ſehe 
ich ‚älter aus, als ich bin. 
Staberl. 

Kann ſeyn! Sie haben einen brunetten Humor, die 
Leute ſehen immer älter aus. Jungfer Katherl iſt ein hüb⸗ 
ſches Mädchen, ja, wenn ich nur was davon hätte! fie ge 
fiel mir felber, (er lacht) aber heirathen mögte ich fie doch 
nicht. 

Müller. 

Warum? 

Staberl. 

Ey gehen Sie, ſo ein junges Geſchöpf, mir würde; ja 
völlig Angft bey ihr, und was fo ein Mädel alles brauche. 
Die Marſchandemode kommt ja nie aus dem aut. 

Müller. 
O, mein Käthchen iſt fehr eingezogen. : ' 
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© taberl. 

Ja, aber als Frau! Meines ſeligen Bruders Frau war 
auch als Braut ſehr eingezogen, und un) der Hochzeit hat 
fie ihm s Kraut eingebrennt. 
Müller. 

Er wird ein Mann darnach geweſen ſeyn. 

Staberl. 

Nein, er war ſauber, g'rad fo wie ih, ein bluthüb⸗ 
fher Menſch. Was meinen Sie, was Sie ihm gethan hat? 
— Vier Wochen waren fie verheirathet, da hat fie ihm 
ſchon geohrfeigt, und im britten Monath bin ich einmahl 
mit ibm nach Haufe gekommen, g’rad an feinem Nahmens⸗ 
tag, er hat Hiefel g’heißen, weßhalb er fih einen Eleinen 
Habemus getrunten hat — geht das Weib her, und hat 
ihm ordentlich geprügel. — Ich wollte d’rein reden — was 
thut fie? Sie geht noch einmahl ber, und prügelt mic) auch 
— bamit ich und mein Bruder einander nichts vorwerfen 
follen, und wirft mich drauf hinaus. Mich, der ih gar 
nicht einmahl verbeirathet war mit ihr — Sie, das iſt doch 
ein ftarkes Stud; das wird d doch eine Zweydentigkeit ſeyn, 
ſpüren's was? 

Müller (lat). 

Das war arg! | 

Staberl. 

Ich habe mir's aber gemerkt, und hab' ihr empfinden 
laffen. Heimgeſucht hätte ich fie nimmer, und wenn fie mic) 
gezwidt hätten; ja, wenn ich was davon hätte! 

Müller, 

Grau Redlich bleibt Tange. 
Staberl. 
Da iſt fe fon. 


Zwölfte Scene 
| Therefe Vorige 


Iherefe. 

Si⸗ find ſelbſt ſchon hier? Ey, da kann ich ja meinen 
Brief erfparen. Herr Staberl, da ift der Wein, aber reis 
nen Mund. 
Staberl. 

Ich werde mir ihn ſchon auswaſchen; ich bedanke mich 
ſchön. Aber jegt muß ich fort, fonft fomm ich erft auf mei: 
nen Poſten, wenn bie andern ſchon abgelöſt find. 

Therefe. 
Herr Müller, iſt's gefällig, herein zu kommen? Ich 
habe dringend mit Ihnen zu reden — 
Müller 
Ich bin zu Befehl. - 
Staberl. 
Sie, P dießmahl werden Sie nicht hinausgeworfen, denn 
weder der Tyroler noch der Bindermeiſter ſind zu Hauſe. 
Müller. 
Erinnern Sie mid nicht an bie fatale Geſchichte — 
Thereſe. 

Laſſen Sie ihn reden — Bemühen Sie ſich nur herein. 

(Sie geben ab.) 


Dreyzehnte Scene 
Stabeerl allein. 


Ich glaub' es gern ‚ daß er nicht gut zu erinnern iſt, 
mir wäre auch fo. Warum ift er aber auch fo obſtinat. Ich 


_ 
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Bönnte ja auch fo ſeyn. Aber ich bin viel Hüger , wie ich den 
Tyroler geſehen hab', war ich gleich ein Patriot; der iſt 
weiter nicht grob; o du mein lieber Himmel, wenn ih nur | 
was bavon hätte! (Gr will ab.) 


⸗ 


Vierzehnte Scene. 
Käthchen. Staberl. 


Käthchen. 
DR! bi! Herr Staberl! 
Staberl ſieht fih am). 
Kaufe mich jemand?! — Sie find es, Mamfell Katherl, 
was Rbefeblen Sie denn? ° | 
Köthen _ Ä 
Herr Staberl, ich halte Sie für einen guten Mann — 
Staberl. 
Iſt nicht gefehlt, gut bin ich, font hätte ich nicht fo 
viele Satalitäten. — | 
Zu Käthchen. | 
Ich möchte Ahnen gerne etwas anvertrauen — (fie ſteht 
ſich um.) Niemand behorcht und, Kerr Staberl, aber ent⸗ 
decken Sie niemand, was ich Ihnen fagen werde. 
Ä r .. Sta berl (neugierig). 
Keinen Menſchen, fo Tag ich nichts weiß! 
Kaͤthchen. | 
Ich liebe — Sie kennen doch den Gegenſtand meines 


Herzens ? 
Stabert. 


Den Gegenſtand! Einen Gegenſtand lieben Sie! (Für 
fh.) Ich glaube gar, fie meint mich — 





er nod ledig iſt. — 
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j Käthchen. 
Ach, er iſt ſo gut, ſo bieder — ein 2er r voie es we⸗ 
nige gibt. 
e taberl. 
(Für ſich.) Ja, ja, fie meint mich! (Laut.) Mu, nu, 
der Gegenſtand liebt Sie auch wieder! Gott ſey Dank, daß 


Kaͤthch en. 
Was hilft mir das, meine Ältern wollen dech ihre Ein⸗ 


willigung nicht geben — weil er arm iſt, aber Armuth iſt 
ja kein Verbrechen. 


Staberl. 
Ich kann nichts dafür, ich habe mic) ſelbſt ſhen oft. 
darüber geärgert — aber es nutzt nichts; man darf heut 
zu Tag thun, was man will, es gibt nicht aus — 
Ki tbhen 
Genügfame Menſchen brauchen doch wenig — 
Staberl. | 
Wenn nur der Wein nicht fo tbeuer wäre. Um einen 
Gulden iſt er nicht mehr hinunter zu bringen — id muß 
mich. vollig auf den Thalerwein verlegen. 
Kaͤthchen. 
Tröften Sie ihn daher; ſagen Sie ihm, was and für 
Hinderniſſe ſich zwiſchen uns aufthürmen, ich weiche nicht; 


“ihn, fonft feinen andern — dem Müller werde ich) meine 


Band nie reihen, und follte auch gefcheben, was ba wolle! 
Staberl. 
(Für ſich.) Sie iſt ordentlich in mich brennt! Wenn ich 
nur was davon hätte! (Laut.) Aber wie  fommts denn, lite 
be Katherl, daß ich noch gar nichts ‚gemerkt babe — - 





. Käthchen. 
Muß denn die Liebe immer ſprechen? das Auge ſagt 
oft met als der Mund — 


Staberl. 

Es it auch wahr, Sie haben mich oft bedeutend an⸗ 
geſchaut — aber ich Tapperl hab' einen ſo curioſen Parapluie⸗ 
humor, wenn's mir nicht auf die Naſe regnet, ſo merk' ich 
michts. (Er nimmt ſie bey der Hand und küßt ihr den Arm.) 
Sie Mauſerl — nun, nun, feyn Sie nur getroſt; nad 
Regen folgt Sonnenfchein — weil ich jetzt alles weiß, fo 
will ich mich ganz anders Benehmen; Sie Friegen ja beute 
oder morgen auch ein Paar taufend Gulden — bamit kann 
man ja, wenn man g'ſcheidt ift, was anfangen — und ſchict 
Gott ein Haſel, ſo ſchickt er auch ein Graſel. 

Kä th den. | 
: Ih muß ihn heute noch ſprechen — fagen Sie ihm, 
um fieben Uhr foll er vorbey gehn — | 
Staberl. 
Schatzerl das geht nic an, um fieben Uhr bin ic 
ja auf ber Wade — . - 
Kaͤthchen. 
& ſagen Sie ihm's früher! 
Staberl. 
Ih muß jetzt ſchon auf die Blade — 
Kathchen. 
Sie find aber gar ungefällig — 
Staberl (fhmeicelt ihr). 

Nein, nein, mein Zauberl, aber Herrendienft gebt 
vor Grauendienft — ih muß meine Schuldigkeit thun, font 
bin ich ein faumferliger Buͤrgersmann. 


Käthchen (drängt ihn zurüch). 
Laſſen Sie mich nur los! 
Staberl. 
Warum denn? Wir find ja allein — Weiberl, über: 
laß dich deinem Herzen, thu' mir auch ſchmeiqheln. 
RKiathchen (fieht ihn an). 
Ich glaube, ber Wein operirt bey Ihnen. 
Stabert. 

Ich habe noch Eeinen Tropfen getrunken. — Ja Helle 
lich einmahl in Alofterneuburg — ah — (Hochdeutſch.) Ein 
Gekuß wäre mir ſchon lieber als eine Maß Wein — (Er 

wird zudringlich.) ⸗ 
Kaͤthchen (ſtͤßt ihn zurück). 
In Ihnen habe ich mich auch geirrt — 
Staberl. 
Ich bitte Ihnen, ftoßen Sie Ihren eiebheber nicht ſo 


herum! 


Kith s en. 
Mein Carl! | ' _ 
| Staberl. - a 
Chriſoſtomus heiß ich mit dem Taufnahmen - — 
Kaͤthchen. 


So ſeyn Sie nur nicht ſo einfältig; während Sie bier 
plaudern, hätten Sie meinen guten Berg ſchon längft ein 
Wort des Troſtes fagen können. 

| Staberl (reißt die Augen auf). 

Wie? — Erlauben Sie, wem Bike ih ein Wort r 

en Eönnen? | 
Kaͤthchen. 
Meinem Carl! wiſſen Sie —* nigtt 
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Staberl. | 
ı Den Earl Berg thun Sie lieben? Den jungen, ſhlan— 
kelhaft gewachſenen Menſchen? — 
Kät hichen. 


Nun ja, freylich! nur einen kleinen Gang machen Sie 
zu ihm — er wird ohnehin auf Kohlen ſtehen; er wird war⸗ 
ten und harren, und in Angſt ſeyn, weil er mich ſeit heute 
Morgens nicht geſehen hat. Lieber Herr Staberl, gehen Sie 
zu ihm; ſagen Sie ihm, wie ſehr ich ihn fiebe ! Troͤſten 
Sie ihn! wollen Sie das thun? | | 

Staberl (gang werblüfft). 

Wo hab’ ich meine Ohren ? 

Kaͤthchen. 

Ich will es Ihnen taufendfach vergelten, wenn ich Ihr 
nen einmahl wieder dienen kann! — Horch, ein Geräuſch, 
non kommt, alfo Herr Staberl — ich verlaffe mich! Leben 
Sie wohl! (ie geht ſchnell fort.) 


Sünfzehnte Scene. 
Staberl allein. 


| Sch din nur froh, daß mir Bein Menfch jekt zug’fhaut 

bat, wie ih Chriſoſtomus Staberl, übrigens ein ganz ge⸗ 
fheidter Parapluiemacher, .eine.gute halbe viertel Stund’ 
in der Einbildung gelebt hab’, und meinte, ed feheint die 
Sonne, während es regnete. O Zeiten! O Menſchen! Eis 
nen andern liebt fie, und ich Waiſerl glaube, fie thut mi 
dieben. Iſt das nicht fhon wieder eine Fatalität? Wenn ih 
nur was davon hät! (Ex fshleicht ganz beſtürzt ab.) 
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Sechszehnte Scene 
Gin anderes Zimmer mit einer Mittelchure 
Thereſe. Müller. 


Müller (im eifrigen Geſpraͤch. 

So hören Sie mich nur ganz an. 

Thereſe. 
Nein, nein, mein Kind iſt mir lieber, ich brauche Ih⸗ 
sen Schmuck nicht. 
Müller, 
Sie erhalten Ihre Tochter ja auch wieder, wenn dev 
Herr. Gemahl nur erſt eingewilligt hat. — 
Thereſe. 

Die' Sache iſt zu curios, wenn Sie nur bie vernünfg. 
te Flucht wegliegen — ich kann mid, nicht dazu verftehen ! 
Müller. 

Bie Eindifh Sie find! Sie wollen das Glück Ihrer Toch⸗ 
ter, aber es foll Ihnen mit offenen Armen entgegen kom: 
men. Wenn Gie die Welt ein wenig Eennen würden, fo 
müßten Sie begreifen, daß man heut’ zu Tage gerade nicht 
viel Worte braucht, um gegen einen Sgmud von 10,000 fl. 

ein Mädchen zu befommen. 
| Thereſe. 
Nun, in Gottes Nahmen! ich hobl fie! Machen Sie's 
| Eng, denn das Mädchen ift nicht Dumm. 
Muller. - 

Das weiß ich; fürgen Sie nicht, und fpielen nur auch 

Sie Ihre Rolle gut. 
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Thereſe (eufiet). 
Nun gut, ich gebe mein armes Käthchen zu hohlen. 
(Sie geht ab.) 


Siebenzehnte Scene. 
Müller allein. 
Das ift eine Ängſtlichkeit, daß einem übel wird. 
Achtzehnte Scene, 
Müller. Käthchen. Therefe 


Thereſe. 

Mein Kind, komm' heraus, Herr von Müller will mit 

dir was reden, was dir nicht unangenehm ſeyn kann. 
Käthchen. 

Herr von Müller! O liebe Mutter, da ift alles dere 
gebend ! Herr von Mühler ann mir nichts Angenehmes fagen, 
außer, daß er mich aufgibt, und Sie nicht mehr um meine 
Hand quält, 

Therefe. 

Das will er dir gerade fagen. 

Müller. 
Dehhalb bin ich hieher gekommen. 
Kaͤthchen. 

(Nun, fo freu't es mich. Jetzt muß ich aber wieder. ger 

ben, ih muß — (Sie will gehen.) 
Müller. 

Bleiben Sie noch einen Augenblid. Ih muf meine Un: 
befonnenheit wieder gut machen, und niemand kann mir da 
zu behilflich ſeyn, als Sie. 


v 


Kaͤ tho en. 
Dit ſoll ih denn thun? 
Müller. 
ehr Herr Water ift heute auf ber Wache nächft den eig: | 
gärbern — in dem Kaffehhaus dafeldft habe ich für einige - 
Bürger ein Feines Feft veranftaltet. — Und biefes Feſt fon 
Ihren Herr Vater überzeugen, daß ich ein gutgeſinnter Mann 
bin. Dadurch verſoͤhne ich ihn mit mir, und wenn er erfährt, 
daß ich Ihre Hand aufgegeben babe, fo wird er meinem 
Verfahren keine eigennützigen Abſichten unterſchieben; Sie 
kommen mit mir, und ſagen ihm das ſelbſt. 
Käthchen. 
Ih mit Ihnen allein? 
Müller. 
Barım nie — nit wahr, Frau Matter! 
| Thereſe. 
O ja, warum nicht, meine Tochter. 
Müller. | 4 
Die üͤberraſchung wird für den Papa um b größer feyn, 
ald wir auf einem netten Shhiffchen eine Spazierfahrt ma⸗ 
chen. — 
Kaͤthchen. 
Zu Schiffe? Warum nicht gar! über die Donau gibt 
es Brücken genug — 
. Müller. 2 
Das weiß ich wohl, aber die Anftalten find einmahl 
ſo, wollen Sie mir einen Spaß verderben? Nicht wahr, 
Mama „Käthchen darf keinen Anſtand nehmen? 
| Kathchen. 
Soll ich liebe Dust‘ 





Müller. 
Das hören Sie ja, 
Käthchen. 
Nun gut, ſo will ich folgen. (Sie gehen ab.) 


Neunzehnte Scene 
Therefe allein, 


Da hupft fie fort, undefängen und forglo6, und. weiß 
nicht, daß fie ihrem Feinde in den Rachen läuft. Ihrem 
Feind? Kerr Müller ift ein Euger Mann, er wird jedes 
Ungluck verhüten! 


Zwandis ſte Scene. 
Carl. Therefe. 


Earl (tritt raſch ein). 
Kathchen! | 
0. Therefe (ieht ſich um.) 
Was wollen Sie? 
Carl (erſchrickt). 
| Verzeipen Sie, ich ſuchte — 
Thereſe. 
Meine Tochter? Was wollen Sie von ihr? 
Carl. 
Sie betrachten mich mit ſolchem Unwillen, 
| Sherefe 
Muß ich das nit? Ich Eenne Ihre Abſhien 
Carl. 
Meine Äbſichten? O wenn Sie bie lennten, (6 wür⸗ 
Die Bürger in Wien, 5 * 
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den Sie mich nicht ſo sehen! 36 will Kathchen beita 
then — das ift ehrlich. - . i 
Thereſe. 
Kaͤthchen Mi fhon Braut. 
.. Carl. -. 
. Braut? O nein „das ift fle nicht. Wenn fie nicht die 
Meinige wird, fo reicht fie ihre Hand Eeinem andern, das 
bet fie mir verſprochen, und fie wird es halten. 
Thereſe. 
Wenn fie kann. 
Carl. 
ı Liebe Madam Nedlich, fie wird Fönnen, Treue, herzliche 
Liebe kann viel, wenn fie in folhe Verfuchungen geführt 
wird, wie durch ben faubern Müller. 
.. Thereſe. 
Er will fie ja heirathen. 
Carl. | 
D wehe der Frau, die dieſen Schurken zum Manne 
befommt ! Sie wird nur Zeuge ſeiner Shthindlichkeiten werden. 
Thereſe. 
Hören Sie auf! Sie können ibn nicht leiden, weil er 
Ihr Nebenbuhler iſt, oder woher wiſſen Sie denn gar fo 
viel Shlechtes von ibm? 
Carl. GE 
Woher? Von ihm ſelbſt! ich ſah ſein Benehmen, ich 
habe dat Unglüd, mit ihm in einem Haufe zu wohnen, und 
Beobachter aller feiner häuslichen Niederträchtigkeiten zu feyn. 
Wiſſen Sie, woher er feinen Reichthum hat? Ih will es 
Ihnen fagen: Witwen und Waiſen bat er beftohlen! Ein 
Menſch, der ein ſchlechtes Herz beſitzt, kann feine Frau 
glücklich machen, fühlen Sie das u 








nes. Zherefe :n. 
Das iſt freylich wahr. 
&ark. i 
und Sie zaubern , ihm Käthäen zu verfagent Ihm, 
der fo elend in daß die ganze Stadt von ihm mit Verach⸗ 


tung fpridt. 
The ve fe 


Ay Gott, ja, es ift zu fpät. Mein Sott, was da | 
ih gethan. ˖˖ 
Carl. 


Erſchrecken Sie. mich nicht, was iſt heſchehen ĩ ⁊ 
Thereſe. | 

Bier! lehrecklich viel! Eilen Sie lretten Ste Kithchen! 
Müller bat ſi fie unter. einem betriegeriſchen Vorwand ent⸗ 
fuͤhrt — ach Gott, ich ſelbſt ließ mich bethören. 
Carl. | 
34 fliege, Käthchen, ich muß dich retten: — Eilt fort.) | 
| Therefe (folgt ihm nad), 

| cilen Sie gegen die Franzbrücke zu, dort werden Sie 
beyde finden! Mein armes Kind! Mein armes Kind! 


Fin und zwanzigfte Scene, 


Freyer Platz. Im Hintergrund ein Theil der Leopoldſtadt naͤchſt 
der Franzensbrücke. Die Donau, Im Vorgrunde rechts das 
Mehlmagazin nächſt den Weißgärbern, links das Kaffehhaus. 
Staberl ſteht auf dem Poſten. Einige Bürger ſtehen im Bor- 
geunde und ſprechen, mitunter Spaziergänger. 
| Staberl (zu einem Vorübergehenden). 

Die Pfeife aus dem Maul! bier ift nicht erlqubt zu 
tauchen. Das ift ein Kreutz! alle Augenblicke gebt fo ein 
Narr mit einer ZTabafspfeife vorbey, ald wenn man ohne 

R 


» 
! 
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diefen Zeug nicht leben könnte. (Zu einem andern.) Die Pfei⸗ 
fen weg! fieht der Herr die Wacht nie? Ich glaub, ber 
Kerl thut mir’s zu Fleiß. Wenn ein Fener auslommt , ber= 
nad hat Unfereins die Schuld — ich wollte, daß alle Pfei⸗ 
fen in der Donau wären. — wenn ich nar was davon hätt”. 


Zwey und zwanzigſte Scene. 
Toloysky als Wachteommandant. Vorige. 


Toloysky. 
Ich bitte Sie, geben Sie mir mehr auf das Tabak: 
rauchen Acht — alle Augenblide fehe ich brennende Pfeifen 
— mas nüßt die Shhildwaqhe ‚ wenn bem Unfug nicht Ein- 


balt geſchieht — 
Staberl. 


Herr Wachtcommandant, ich bist’ anterihanigtt, die 
Schildwache hat ſo eben gered't, das kann ich als ehrlicher 
Mann bezeugen, aber es nutzt nichts: Letzthin hat mich gar 
einer auf den Polten um ein Feuer angered't — es iſt g’rad 
fo, ald wenn ich ſtatt des Teufels da flünd’ — 

Toloysky. 
Und was haben Sie darauf geſagt? 
| Staberl. 
Ich hab’ gefagt, er möcht’ fich feler eins (lagen — 
Toloysky. 
Das war gefehlt — 
Staberl. 

Nein, ic bitt' um Wergebung, ich hab’ gefagt, er möcht 

fidy ein anders Mahl eins mitnehmen: — . 
Toloysky. 
Das war wieder gefehlt. 





09 
Bu Staberl. 
Nun, fo weiß ich grad nicht, was ich gefägt hab’ — 
ja richtig, ich hab gefagt , vielleicht bey mir zu. Haus auf 
dem Herd brennt eins _ 
Tol opsathe | | | 
Das le alles dummes Zeug. Sie haben hier keinen 
Discurs zu führen; ; Sie haben feige Beute geraden abzu⸗ 
weiſen .2.; im | 
u wi » Staberl. nt 
Be PR ir iſt aber mnm gegangen‘? t 
a Se Toeloyskyer 
Das⸗ fe Steh: ei; "Die Wade‘ maß ch“ ih verge⸗ 
ben; der Poſten ft dellig; 3 merken ‚Sie ſich das und paffen: 
Ste auf u 


"Sta der en 
Ganz gut, Herr Wachtcommandant. (Geht einige Schrit⸗ 
te.auf und ab, dann ſchaut er auf feine Ihe.) Abg'löſt! 
Toloysky. | 
Mas fallt Ihnen ein, Sie find ja erft aufgezogen. — 
(Toloyoky zieht fi in's Wachthaus.) 
| Stabert. 
Ich bitt’ um Vergebung — meine Uhr ift ſtehen ges 





blieben. Ich bin halt gern pünctlih. — (Geht wieder auf 


und ab.) Was ift denn dort für ein Auflauf? Eine Menge 
Menſchen jagt einem Schiffe nach! 
Carl (von innen). 
Kaͤthchen, du bift betrogen ! 
| Käthech en (von innen). 
Zu Hülfe! zu Hülfe! 


go . 


Drey und imanzigfte.& cene. 


Das Schiff eilt fchnellauf die Bühne. Kath hen windet fi 
ans Müllers Armen und ſpringt in die Donau. Carl ftürzt 
athemlos herein, und ſpringt ihr nach. Das Schiff rudert fort, 


ein Heines Schiffchen rudert nad. Alles ſchreyt durch ainander. 


. 


Staberl (euft in Angft und Erſtaunen). 
Gewehr raus! (Stellt dann das Gewehr hin, und trom« 
melt aus Leiheskraften, wenn os dem Schaxfpieler: dünkt einen 


lärmerndern Effect zu machen, kann ihm auch dad Gewehr Ins 


gehen, melches jedoch. nicht wahrſcheinlich if. da ‚die Bürger 
in Wien nie mit geladenen Gewehren auf ihren Poften fichen. 
Aus dem Wachthauſe kommen Redlih, Toloysky und Die 
- übrigen Bürger. Alles läuft durch einander. 
Die, Gortine fällt ſchnell· 


Ende des swenten Aufzug: 
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Dritter Aufzug 





Erfte Sc en’e 
Das Innere der Weqhtſtube 


Käthhen fiegt auf einem Stuhle. Redlich, Toloys⸗ 
Ey ſtehen um fie herum. Earl Hält fie bey der Hand, Sta: 
berl ſteht au der Seite. Mehrere J— 


Staberl. 


E⸗ war nur ein kaltes: Bad, und weiter nichts! Sie. kommt 
ſchon wieder zu fih. Zum Glück, daß fie "ziemlich nabe am 
Ufer hineinfprang, fo konnte fie der junge Herr ‚gleich erwi⸗ 
+ Then. Aber Blig, Sie Eönnen ja ſchwimmen, wie ein Pubel! 
B Carl. 
Sie ſchlaͤgt die Augen auf! Käthe en; ‚füche v6 
nicht mehr, da biſt in Sicherheit. 
Redlich. . 
Wenn nur der Wagen ſchon da waͤre, damit wir ſie 
nach Kaufe b ringen koͤnnten. Armes Kind, was baſt du ge⸗ 


litten! nt 

Ä nu Toloysky. W 

Gut wär es, wenn fie die naffen Kfeiber vom Leib hätte 
Staberl. 


die ſind ſo naß noch nicht; ich hahe lebthin ein n Brangn- 
summer ohne Parapinie im Wolbenbruch "begegnet, die 


723° .. en 
war viel naͤſſer — iſt ihe aber recht gefhehen , ich habe eine 
heimliche Sreube gehabt — warum trägt fie kein Parapluie } 
Für was wären denn die Parapluiemacher? 

Kaͤthchen. 

Lieber Vater! Lieber Carl! Ich danke für Nie Sorg, 
falt. Verzeiht mir, daß ich fo Teichtgläubig war, dem Böfes 
wicht zu folgen. Verzeiht mir, daß ich fo unbefonnen ſeyn 
konnte, aus dem Schiffe zu fpringen: Ich glaubte ein Floß 
erreichen zu Eönnen , und wäre beynahe ertrunfen , ih bank’ 
es bie, mein Earl, daß ich noch lebe! 

Redlich. 
Sie find der näͤhmliche, den ich heute ſchon ſprach? 
Staberl (halb laut). 

Sa, ja, das ift der Carl Berg, der mir ‚einen Berg 

auf mein Herz gewälzt hat! 
wu Reblich. 

Seyn Sie mir tauſendmahl willkommen; "nehmen @ie 
zum Voraus meine Freundſchaft an. Sie haben fih meine 
Achtung erworben, ich ſchaͤtze Sie hoch. (Er ſchüttelt ihm Die 
Hand.) | 

Staberl (fchättelt ihm auch die Band). 

Sagen wir du zu einander! ſchreiben Sie ni in mein 
Stammbud. on 
Cart. 

Ich wäre belohnt, ich wäre reichlich belohnt, wenn ich 
etwas Außerordentliche gethan hätte, aber ih muß es of⸗ 
fenherzig geſtehen, — was ich that geſchah aus Eigennut 

Redlich. 
| Dreben Sie ed, wie Sie wollen, Ihre Hendlungeei⸗ 
fe bleibt immer edel. 





ESlaue ri., Bar 
Ja, drehen Sie ed, wie. Sie wollen, ei. find aus 
Eigennug in's Wafler gefprungen, und bat iſt edel — 
— ar 
Köthen , bie, zu.befigen — 
Red lich. 
Laſſen Sie nid handeln, ih bin wenſh und Warer — 
.&taberl. . 
Ja ‚ faffen © uns handeln/, ich bin, ein m, / und 
er it ein Vater! : .. - 
8 it b de en. 
Mir war fo ängſtlich, fo heiß — | 
©taberl. .... .. 
Das glaub’ ih, die Donau hat weiter Beine Sig - — 
| Reli -. 
Weis niemand, ob man den Schurken —* hat? 
| n @sabert. 
| Ja, die Scifftnecte von der Überfahrt Mad raſtig hin - 
ter ihm d'rein; wenn ſie ihn einhohlen, ſo arretiren ſie ihn 
ſammt dem Schinakel. I 
Toloysky (ſeht zum Jenfter —* 
Aha, da bringen fie ihn, ſchon. 


Bmwepte Scene 
Mehrere unitormirte Bürger bringen Mülle riherelin Vori 3 e. 


8 t a [; er , 
Aha!, da find wis. ſchon! Wie ve er —* eht, 
wenn ich nur was davon hätte! 
Redlich. 
Über Ihr Betragmn, mein Herr, werden wir hohern 
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Orts ſprechen. Ich forbere Feine Sehenfäaft, aber das & 
richt wird ſie Ibnen ſchen äbforbern. | 
i Mütter“ Eee 
Bi wit Pr alſo ie en ERERT 
Cart | 
Nichts mehr und nichts weniger⸗ e Sie ein Bißchen 
feſthalten / sis ‚die e Poliyey Sie” Ahohtt. 
Mare OA PER 
So? Und mit welchem - Rechte? Sin h/ ein Verbre⸗ 
ber? Habe ich etwas gethan⸗ was mir zu Wonduef ge⸗ 
reicht? Die Mamſell iſt mir mit Einwilligung ihrer‘ Mut- 
ter gefolgt. 
Reh ii 
Das werben wir fen hören. nn 
Ten Btaberk ee 
Ja wohl, das wird ſchon — werben. u 
BEE Carl. °° Br: 
Sie haben die gutg Frau betrogen⸗ aber babe ihr 
bie Ausen sehfnet. | 
Re * a BE 
8, ih weiß ſhen woran ich Sin, aber ei —euae⸗ 


zu bereuen haben. 
Staͤberl.e 


Sin, nicht räſonnirt: m J 
älter: 
Wir werben. hen noch —*8 kommen. 
Carl. 


Welche Syrache! Elender Menſch was häft mid ab, 

Gie zur Thüre hinaus zuwerfen Will anf ihn zu Y. 
Stabert (tritt dazwiſchen). ai 

Um alles in ber Wert nit, bas war ihmi ja juſt recht! 


+ 











9 
Redlach | 
Keine Werte! — Sie bleiben hier. Meine Freunde 
werden Sie bewachen; ich führe jegt mit dieſem Herrn (auf 
Garl zeigend) Käthchen nach Haufe, der Waganwird ſchon 
da ſeyn, hernach eile id, biefe Geſchichte bey. Serge ans 
zuzeigen. 
Staberl. Run “: 

Der Fiaker rollt ſchon daher. (Rufe — * satt da, 
J Sänger! Es iſt der Anaded! m 5... - 


it ua 3% Redlaͤch. 20 . . 
Kommt“ gathchen, ſtütze dich auf einen Am. Sr 
Du u fort genug, Kathchen? * 
Kaͤbhchen. 


Mir iſt nichto mehr = Der Schreck iR: voriber, ich 

bin wieder bey Ihnemn, lieber Vater, wieder bey dir, lieber, 
Carl! Mir iſt nun recht wohl! (Sie gehen ab.) 
ut „Gtakerf: (euft ihnen nad). : : : " 
3 wünfe: wohlnach Haufe zu fommen !(shen Sie 

wohl Sie Tuckanterl! Mic. Hit. leid, daß ich nicht mitge⸗ 
hen kann, aber mich Bil meine Pipe weit Sobald ich 
kann, komm ich naqh. eis”. 


er N ie 


ei Ru ei D. Ruf. $. @, ©; £ en Dee = | 
Staberl. Tolopsty: graztter. Einige Bürger 


2 Mätken, 

(Für na) Eine dumme Geſchichte! vo, m mir ——* 
recht! warum wagte ich ſoviel für dieſe Gans! Was nun 
zu tbun? Die Sache kann doch fatal ausgehen, wenn ich 
nur entwiſchen Fönnte. Ha, da ift Staberl! vielleicht geht. 
der mir an die Hand. (Laut.) Herr Staberl, auf ein Wort! 


16 
Staberl. 
Wat ſtebt zu Befeht, Herr Arreſtant? 
Mutllar. 

Keimen. Sir deober/ ich möchte. — im Var: 

trauen fageh. n 
& taber 2 

Run, was ſoll's feyn ? ur 

tt Mile 

Lafſen Sie mich fort ich kann das Auffehen nit eis 
den; begehrt mich die Behörde, ſo weiß man mich ja zu 
finden. Laflen Sie mid binant., wir trinken ein Bew Wein 
mit einander. 8 Tino 

| Sta Berti, . 

Miriſt leid/ das bommt nicht auf mich an, da‘ ei ber 

Gere Warhecömmanbent;,iner hat. zu gaben. et 
Fe Rilke: nn u 

Wir brauchen den nicht, ‚Taflen Sie! mid. unter einem 
Vorwand: fort zıund begleiten Sie mide Wenn ich draußen 
bin, können Sie ſagen, ich ſey Be durgowiit — — was 
kann m hr ſ 

Stabert. “ 

Was? Sch fol Ihnen einen Belegenbeitsmadier abge 
ben? Was fällt Ihnen’ein? Glauben Sie, id bin ein ot 
cherer? Ja, wenn ih was daven haͤtte! on 

Müller. 
Sie follen etwas davon baben — hier fü nd 50 fl., 


noch mehe föigt Rad! 
&, Spt 


Stabert 


Muͤller. NEE, 
Hier fi nd 200 fl., nehmen @ie! 
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| we Staberl. J | 
3, laß mich nicht beſtechen. Et: 
—Muͤller. 

Sie konnen ft nicht leichter 100 fl. verdienen. Neh⸗ 
men Sie dieß als eine Entſchaͤdigung für die: Berfäumniß, 
die Sie auf Ihrem Wachtdienſt erleiben. nn 

| St aber (doc etwas wantelmüthig). 

Setzen Sie mir nicht fo u! ich weiß garnicht , was 
Sie wollen, mir hat noch mein Leben kein Menſch was an⸗ 
getragen, und ich hab' auch noch nichts genommen. Hören 
Sie — ſeyn Sie nicht ſo zudringlich! weiß”. ‚von mir 


Satanas! 
Müttern. 


Wie viele Parapiuie müſſen Sie machen, um 100 RN 
zu profitiren — bier haben Sie fie auf einen Griff. 


Stab erl. 
Es iſt wahr! !. 100 fl. wären freylich nicht abel! 
M “u l l er. , 7 


Run elf, führen ‚Qie mich hinaus. (Baut.) Herr Un- 
terofficier, ich gebe. auf. einen Yugendlid mit Deren Sta⸗ 


ber! hinaus. 
Sta n erl. 


Mit mir? . 
Ä Sol oysky. 
Mit Ihnen? Was haben Sie hier zu befehlen? Das 
iſt ein Arreſtant, der bleibt hier! Wollen Sie bie Gerech⸗ 


tigkeit hintergehen ? 
Staberl. 


Herr Wahtcommandant dieſer Menſch thut mich miß⸗ | 
brauchen; ; ich habe kein Wort geſagt. 
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| Toloysfy (za Müller). 

Sie bleiben bier, und werden die Sache abwarten. 

Müllen 

Meine Gesten, nehmen Sie Raiſon an, und laſſen 
Sie mich fert — ich verlange es miht umſonſt; hier ſind 
200 Gulden. 

g Zoropsty 
Stedken Sie Ihr Geld ein, daraus wird nichts. 
Mühler.— | 

Sie wiffen ia, wo id wohne; ich will ja nicht dem 
Gerichte, fondern nur dem Auffeben entgehen ’ ich bitte, 
‚meine Herren, theilen Sie biefe Kleinigkeit, und tetten 
Cie mid aus meiner fatalen Situation. 

Tolopsky. | | 

Steden Sie Ihr Geld augenblicklich ein. Ein Wiener 
Bürger verkauft feine Pflicht um Eeinen Preis, 
| Staberl. 
Ja wohl‘, baran hab’ ich auch ſchon gedacht. 

Müller 

Herr Unterofficier die Verantwottuns nehne ich auf 


mich! 
Tolo y sy. - 
Reden Sie mit Kindern? Was "Finnen Sie verants 
mworten ? (Zu Staberl lachend.) Er, der Arreſtant, will tie 
Wade excuſiren! 
Staberl (acht auch). 
Nein, wie die Leute oft ſo dumm daher teden! 
| Müller. 
Können Sie mir diefe Bitte abfchlagen } 
Zolo y (3; 9 ' : 
 Söweigen Sie, oder Sie machen michi im —* böſe. 
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Gianen Sie ein Wibner Bürger, mißbraucht das Ver⸗ 
trauen, das Staat and. Menſchen in ihm fegen, oder laͤßt 
fi) durch eitles Geſchwätz beshären L.Wir find da als Wa- 
hen, und willen den Werth und bie. Nothwendigkeit als 
ſolche. Im Nahmen der Ordnung ſtehen wir hier, und da 
gilt.es. ‚kein Geld, da:gilt ed bloß die Ehre unferes . Dien- 
ſtes. Aber ‚mer fonnte auch bapan zweifeln, als ein Menſch 
wie Sie; nur Sie! und nur Ibnen kann man dieſe Frech⸗ 
heit verzeihen. | 
Ä & n a be ii u 
Ga, der Herr Wachtcommandant hat Recht, und weil 
ſich's gerade ſchickt, fo muß ich Ihnen auch meine Meinung 
ſagen. Warum haben Sie geſagt, ich müßte gar viele Pa⸗ 
rapluie machen, bis ich 100 fl. profitirte? Wie koöͤnnen Sie 
das ſagen? Verſtehen Sie mein Metier? Sind Sie ein Pa⸗ 
rapluiemacher? Nichts verſtehen Sie; nichts ſind Sie; und 
nichts geht es Die an, ob ich viel oder wenig bey meiner 
regneriſchen Kunſt gewinne! Schaut's, da müßte man ſich 
noch Grobheiten ſagen laſſen; ja, wenn ich nur etwas davon 
hätte. (Sehr böſe.) Sie konnten mir gleich 1000 fl. und we: 
niger ſchenken, wenn ich dieſe Grobheit noch einmahl anhö⸗ 
ren ſollte — ich möchte fie nicht ‚ia, ſchau'n Sie mich nur 
an; ich möchte ſie nich. 
Mälfer (Hämifh). 
Nun, nun, id bitte ja um Verzeihung. 
Ä Toloysky. 
Bir Sraucen von Ihnen weber Hoͤflichteiten noch Grob⸗ 
heiten — 
Staberl. 
Gar nichts brauchen wir — verſtanden, gar nichts; 
nicht das geringſte verſtehen Sie wich/ nicht einmahl ſe 


\ 


do | 
viel, was auf eine Nähnadelfpig gehet. Überhaupt ift bier 
nicht der Ort, wo man fagen thut, baf' das dahier gewe⸗ 
ſen wäre, weder dießmahls, noch jemahls, ned daß ein 
Gedanken darauf zu machen waͤre. Nein, au contrair, im Ge: 
gentheit. Das nehmen Sie ſich zur Richtſchnur, ein für als 
temapf,' zu jeder Zeit, und ohne Anftand. — Nicht wahr, 
Here Wadtrommantant , ein für alleinahl, zit jeder Zeit, 
und ohne Anftand — Segen Sie das in Ihren. Rapport, 
daß ich es ihm ſchon gefagt habe, vielleicht findet mein hoch⸗ 
hetziges Benehmen Nacheiferung. nn 
| - Müller. 

Sorgen Sie nicht; Doch belieben Sie nur einmahl ru⸗ 
big zu ſeyn — weil Sie denn doch ſo dumm find, Shren 
Vortheil nicht einzuſehen. | 

Stab erl (fpriugt wüthend auf). 

Was haben Sie geſagt? Herr trauen Sie mir nicht; 
wir ſind unſer Mehrere. Dumm! dumm! Ein Burgerswann 
md dumm, nein, jetzt geht mir das dumm erſt im Kopf 
herum. Herr Wahtcommandant, ich bitte, halten Sie mich! 


en 7177.71 1 Pe | 
Nuhig Freund! diefer Menſch iſt keiner Antwort werth, 


wir überlaffen feine Züchtigung andern. 9— 
| Staber! (wil). 
Nein, Über das. dunim muß ih ſelbſt Satisfaction 
baden! Potz Parapluie und Paraſol, das leid’ ich nicht! Sa⸗ 
tisfaction! Satisfactivn! 
Toloysky⸗ 
Ruhig! Ich befehle es Ihnen. 
| Staberl. | 
8% bin ein Heiner Menſch, ich bin ein guter Menſch/ 





84 
wenn ih aber anfang’, fo bin ich ein Vieh! So ein Menſch/ 
der nicht einmaͤhl'weiß,, was din grünes Parapluie für eis 
ne Farb' hat, ber, kann mich nicht beleidigen,. 


Toſoysky— | 
\ Der Badtcommanbänt beſiehlt. 
” N Stapert. 


Und wenn bie [were Gavallerie kommt, fo weich i 
nicht zurück. Dumm! dumm | Wer if dumm? Was iſt bus 
für eine Kovy So dumm als Sie find, bin ich auch Fi’ 


vieleicht noch dümmer. Ich bin gtliche Jahre allhier —* | 


pluiemacher - — ich weiß Raiſon dahier; ich habe ſelbſt ge⸗ 
ſehen, was Menſch iſt dahier, allein darüber ſchweig ich 
nicht, wenn es mein Leben koſten ſollte! Dumm! dumm! 
das können Sie hier nicht prafticiren dabier. — ‚Sie ſind ein 
‚ einfältiger Menſch in meinen Augen, und was Sie findy 

bin ich fon lang gewefen. Ich hab’ Ihnen hier nichts zu ber 
fehlen ; gar nichts ! Einen ſolchen Menfhen, ı wie Sie find, 
Sann ich auch. noch vorſtellen, wenn ich Zeit hab — Sie 
koͤnnen mir nichts‘ Reputirliches nachſagen — und wenn & Sie 
mir nichts Reputirliches nachſagen konnen, ſo brauchen Sie’ 
niich auch nicht var allen Leuten dahier z zu effimiren ; das ha⸗ 
ben Sie nicht nöthig. , denn ich zahle meinen Zins und Holz 
und Licht und laß-mir nichts Reputirliches nachſagen. 


| Tolonsfn (fehr ernſt unb dominirend) 

Ich u Sig axretiren, wenn, Sie nicht ſchweigan. 
. Staberſ. 2 353: 

gJa, wenn der Herr Wachtcommandant mir ſo helfen 


wollen, dann muß ich leider! geporipen, wer gint. ich gany 
echauffirt zur Ruhe.) rn A 


Die Bürger in Bien . en 


\ 


7 De 
we Sehnen 
Redli g Ein Commiffär. Borig e. 
Redlich. 


Hier, Herr Commiſer iſt der Senf, ve von dem ich 
Ihnen ſagte. 


—VX 


Commifſte 


Abe: ‚das iſt ja ſchon ein Bekannter. Wie lange if &, 
daß Sir bey mir waren ! 
„0 Müller. ' 
(Far fi). Verdammt ! Rau. ) Ich bitte gehorſamſt c6 
iſt ein’ Mipverftändnig, — 
| Kestih. BE 
Ein. Mifsertänpnipt Nun, nu win: fi ch Em auf: 
kluten. . 
nn Commiſfſaͤr— ne 
| Wie, Sie wären nicht der, der uns vor einigen Zah: 
sen wegen Betriegereyen in die Hände „gefallen, und nad 
überftandener Strafe entlaffen wurde? 


"AG 


’s ! 


—8 


Müller 
Guſtet, väufpert ſich, und ep). J J 
Staberl. | 
Self Gott, es it. wahr! 
Eommiffär. 


Oder ber, welcher wegen feinen fchlechten Geſinnungen 
uns einige Mahle angezeigt wurde, und ſi $ immer herausgue 
lügen bemuͤhte | 

SE a Mälten: 
Herr Conmifür, ſchonen Sie mich vor biefen € Leuten: 
Commiſſär. - 
War! welhen Ton nehmen Sie anf Unter weile 








8 


Leuten -fleben:&ie Wiſen ſEie, wo Sie PR Auf dieſenn 


Ehrenplatz find Sie noch nie geſtanden mitten unter den 
Bürgern von Wien, das iſt eine: große Auszeichnung ; die 
feinem Mann Ihrer Art zu Theile werden darf. — Alſo marſch 
fort von hier! ut * 
oe Maller AB ZEILE Ze Ze 
So sehandeft m man einen reihen Mann! = 
nn aCommifften » 2; 

Reichthum ſchützt nicht vor Niederträchtigkeit, wie io 
manche glauben: Meine Herren; escortiren Sie ihn! er hat 
Öffentliches Seandal gemacht, er vn offentlich gedemüthigt 
werden. Eb.) 
Be Koreyehy... BR 


Pur re | 


Herr Stubeit, ‚ Sie nehmen fog jeig, hrey Mann und . 


führen den Arreſtanten auf’ 8 Gerichtshaus übeigei en ihn) 
ind formen fodann. wieder hieber, - 
| Staberl; Dee 


San recht Herr Wachteommandant. (Zum Säle) Die 
Tugend fiegts / das Laſter unterliegt: Ich habe. Genugthnung: 
Herr Wachtcommandant/ befehl Sir, daß man den Arre⸗ 


ſtanten ſchließen To}. 9 ei ling ki 
“ Koloysiy — 
Warum nice garı Wozusss 
en Staberl⸗ nt 
Auch gut. So muß ihm befohlen werben, daß er mit⸗ 
geht, und es heißt, die Wachſamkoeit vetdoppeln. (Ruft zue 
Thüre hinaus)‘ Drep Mann von: den ſchoͤnſten heraus! (Drey 
Mann erfcheinen, er’ zieht feinen Säbel.) Richt end! den Ark 
veftanten in die Mitte. Diey Mann formiret ein vierediget 
Duarree. Acht geben; daß der Maleficant nicht: eſchäppirt. Der. 
Kerl ik vielleicht fo verwegen, und hängt ſich'auf, wenn wir 
m 


S 


— 








84. | . 
ibn üßer bie Brucken führen. Schultert ! Moarſch— Halt! — 
Gem, Wadtcommonbank, haben Sie noch was zu innere ® 


AColoysty. ——— | 
Kein! EEE PP Be 
Staberl An BE BE By 
Werd's ausrichten. (Cat ihn.) Spt Sie Sort! 
(Ale ab.) .. ca Br) Bar ET Gy 


Fuͤ nfte Scene j 


Kalos Einige Bürger, die zurud Bleiben, ai bass 
a *. auf, Hans. u... : 


Zolo 9 sky. | 
Geh’ einer von weiten‘ nd, ob nicht etwas vorfällt , 
. bei Staberl iſt alles zu ſchußlich. 
nn Ein Bürger Geht abe" 
Toloysty. u 
Er ba, da kommrs Eſſen aus dem Bitiehau 
Hans (tritt ein). 
Der Stade ift fort, und da being ich fein Eſſen. — 
Toloybty. 
Nur indeß herſtellen, er wird gleich wieder kommen. 


Sechste Seene. 
Vorige. e Zwey Weiber treten ein. 


Ä Tolo ysky. 
Genus! Servus}. liebe Nachbarinnen, nur indeß ber 
mit dem Eſſen, die Männer Eommen gleich. 
J Erſte Bürgerinn. 
Bir wiften’s ſchon, und wollen wine —R 
Wamen alles heraus.) u. 





| 8 
a "Hans. | | 
Da ift ein gutes Glas Wein, den ſchickt der Herr Neds 
(ich für die ſaͤmmtlichen Bürger auf der Wacht. Wenn’s ab» 
gelöft find, möchten’s zu ihm Eommen. Hier ift derweil eine 
kleine Erfenntlichkeit für die Mühe, die die Herrn gehabt 
baden, ſagt er, bey der fatalen Geſchichte — 
Die Weiber. 
"as iſt denn geſchehen? 
Toloysky. 
Di kommt ber Staberl wieder zurück, er ſoll's erzählen. 
Erfte Bürgerinn. 
Ben er nicht wieder mehr dazu Tügt. 
Zoloysty | 
: Das kann ſchon ſeyn. Er macht gern aus einer Mücke 
einen Elephanten. 


N 


„Siebente Scene 


Vorige. Staberl (den Rapport im Patrontafchenriem fra« 
gend, ſtellt fih mit einem Dienftgefiht ver Toloysky Hin und 
falutiet ihn). 


Toloysky 
(nimmt ihm den Rapport ob, durchſiegt ihn, und ſagt ernſt). 
Schen recht! 
E taberl. 
Hab' noch gehorſamſt zu melden, wasmaßen ber De 
linquent flüchtiger Weife hat Reißaus nehmen wollen, jedoch 
an feiner Unternehmung durch die Unerfchrocdenheit der Mann: 
ſchaft verhindert wurde, und wie der Blig num an Ort und 
Stelle gebracht ift: Auch hat derfelbe noch mit mehreren Dal⸗ 
ten und Bäumſcheibeln herumgeworfen, wovon bep der Theis 


‘ 
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lung ein ganzet Dalk und ein halber Bäumſcheibel *) auf mich 
gekommen iſt. — 
| Tolopsty (et). | 
Gehen Sie zum — 
Staber 1. 

ßbrigens laͤßt ſich der Delinquent gehorfamſt empfehlen, 
und bittet ſeinen Handkuß an die Frau Gemahlinn — (Sa⸗ 
lutirt wieder, hohlt Athem.) Ach, da iſt ja der Hanſel, grüß’ 
dich Gott, wie geht's dir denn — Grüß' euch Gott Wei⸗ 
ber! Ihr bringt das Eſſen für die Maunſchaft — ESett ſich.) 
Die Mannſchaft ißt ſchon. (Macht ſich commod.) Apropos, 
habt's ſchon g'hört — (Trinkt.) Sapperment, das iſt ein 
guter Wein für die Mannſchaft. (Ißt.) Habt Ihr ſchong' hört 
— Sapperment, die Suppen iſt heiß; die Mannſchaft hat 
ſich g'krennt — Alſo habt Ihr ſchon g'hört, das Unslüg — 

Die Weiber (neugierig). 

Nun! : F 

© tab erl. 

Nichts habt Ihr g'hört? Das Unglück nicht gehört’ — 
Ey, das iſt ein Unglück, daß Ihr das uiglückliche Ungluͤck 
nicht g'hört habt. — (Trinkt). 

Erſte Bürgerinn. 

So erzähl der Here Staberl nur — 

Staberl. 

Was ſoll ich erzählen ;. morgen kommt alles heraus. 
Morgen leſen wir's ſchon das Unglück: Ein Kreuzer die 
neue Befhräisung von der Katherl, die in’$ Waffer geſprun⸗ 





Vaumſchabel, was Stabeet hier verbeſſert mit Baumſqheibel geben 
will, bedeutet im Öfterreichifchen ſcherzhaften Schimpflexikon einen 
hornirten Kopf, einen ungefäldten, Smgelentigen Menſchen⸗ 
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gen ft — und der Mufie, ders herautgejogen hat, alle 
zwey um einen Kreuzer. 

Hans und die Weiber zugleich. 
Was? In's Waſſer? 
Stabert 
win juft teinken, fie ftoßen ihm den Wein aus der Band). 

Freylich in's Waſſer! Brüllen wie die Ochſen, in!s Waß 
fer, und ſchütten mir: den. Wein dabey aus — 
te Erfte Bürgerinn. 

"De nicht gleich wie die Ochſen — 

. Staberl. .. | 

Rein , 1 ai‘ fagen wollen, wie:die Kuhr — 

) en Ilona . Dans. " 

- Pardpfudemacher, jege erzähl einmahl ausküßstich,. oder 
ich: ſteck Dir wieder: eine Faunzen, daß du: ad Tag nicht 
erzaͤhlen kannſt — 
en „Btaberk: : 

Bedant mich kin, das wird Er. bleiben fen. 

her in Bank. 9:00 . 

Oder ig trag’ gleich den ganzen Wein. wieder fort, - — 

Staberl. 

Das wär' noch ärger! Ich erzähf (dot. — "Yo, dag 
ich fag — ein Unglüc ohne, gleichen. Allein, ig muß aus⸗ 
führlich fepn.. (Trinkt, wiſcht ſich den Mund ab, und ſteht auf) 
Es werden jetzt gerade neunzehn Jahre fepn daß dem Bin- - 
dermeiſter Joſeph Redlich eine Tochter geboren worden — 

none... 

D meh ’ hoͤrſt auf — der fangt gar vor neungen Jah⸗ 
sen an — 


i 


Share" 2," 
Nur ausführlich } 


BB 
| Die ® eibe 2 
Da gehen wir — | 
Hans \ 
Ich n nimm den Wein — 
. Staberlh— 
Halt! fo kurz, daß biefe Tochter geboren wurde, ich 
will kurz ſeyn, und nad und nad emporwuchs. Wie's fe' 
eine Weile wachſt, kommt einer daher, und entführt fie mit 
der Mutter Einwilligung mitten im Wadfen, in einem 
Schiffel auf der Donau. Ich ſteh' gerad’ auf dem Poften, 
und zähl’ die Minuten wegen dem Ablöſen, ald auf. einmahl 
ein plöglıches Geſchrey fich hören läßt. Ich als honette Schilde 
wacht fpige meine Ohren fo lang ald wöglich. Da: kommt 
das befagte Schiff. Katherl, du biſt verloren, ſchreyt ein 
junger Menſch — und Eehr’ eine Hand um ſpringt bad Ka⸗ 
therl in's Waſſer, und ich ſchrey Gewehr aus, ftatt zu Hülf 
— lehn' mein Giwehr"anz:und weil man gewöhnlich beym 
Feuer trommeln Hut, re trommel ich det beym Waſſer 
aus Leibeskraſten: weitet keid ot. 
6 and. 
. Weiten! Weiter! m ii RL 
DL Zee Staberk indian 
Der junge Den; fpringt in’s Waffer nach, zum Fe 
kann er befler ſchiwtminen — als ich — und traͤgt fe pe = 
Die Weiber, | 
Iſt das alles auch fo wahr ? 
Staberl. 
Hab ich je mein Leben gelogen ? 
9 ans. 
Weiter! = 
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Stabe r l. I 
Trägt fie heraus, nicht weiter, hätt’ ex fie wieder hin. 
sinwarfen follen 2. Traͤgt fie heraus, und nua war die Kas 
therl im Trodnen, und mein Hals auch, d'rum bin ih da, 
ap ich anfeuchten kann — 
JO Dank, 
Weiter! , Ä 
u Staberl. (hehe Dans an). 
Ich weiß nicht, was der Tyroler alleweil mit feinem 
| Weiter wi — geh weiter, wenn du immer weiter willſt — 
Epſte Bürgerinn. 
Wer war-denn:ader der junge Menſch? 
Staberl. 
Ich dir, ein Dichter, andre fagen wieder ein Schriftſtel⸗ 
ler on muß fo was ſeyn, weil ers Waſſer nicht ſcheut — 
Zweyte Bürgeriam 
er; wo iſt denn der: Kerr Redlich jean! 
.  s@&taberl. J 
Bu. Haus mit ſeiner Tochter — ben Herin Müller, fo 
Heißt der Entführer, den:hak! ah an Au und Stelle geführt 
— wie ich eben im Rapport meldete. — Ich war Comman⸗ 
dant Fiber ray Mann und einen Arreftanten — das war ein 
Auffehen. In der Kumpfgafie haben die Leur ein Senfter 
um 25 fl, verlafien / wir find aber nicht vorbey g'kommen. 
Hãäns. 
Was wird Dem fantern ‚Müller geſchehen — 
Stabert. 

"Einige ſagen / er wird Zeitlebens frey Quartier rip 
gen, andere fagen wieder (macht die Pantomime des Aufhän« 
gend), er wird g’fleigert — So eine feine Ehrenſaͤule könnt’ 
ihm gar nicht fhaden, wenn ich nur was davon hätte! 


90 
on Sans. 


Weiter! | | 
Gtabert: ” 


Jetzt laß mis aus mit dom Weite — ⸗der werde 

vl — * 
Ertte Burg! erinn. 
Wir wollen nun gleich zum Nachbarn Redlich bin, Ein 
ſolcher Schlag thut weh — der Mann braucht Troſt — 
Staberl. 
Ja „geht's hin, wird ihm eine Ehre ſeyn, aber tröftet 
Sieber d'Frau. Die ift an allem Schule. Ich glaub immer, 
die wirb ein ganz anderer Schlag treffen. 
(Man hört von außen: Abgeloͤſty - - 
©tabert. 

Ha, bravo — jetzt heißt's fort. Die neue Mennföafe 
sieht auf. EEr nimmt fein Gewehr) B’hüs euch Bon, Wei⸗ 
ber — Hans, hät dic Bott :— ich zieh’ hinaus in’s 
Weite — fall’ ih, ſo — heb’ mich auf — Adies! (Will ab.) 

Die Weiber (Hälften ihn zurüd). | 

Herr Staberl — Kerr Staberl, noch auf' ein: 1 Wort 

— We And denn unfere Männer? 


Staberk . : :. 00 . 
Si And zum Arreftanten einer worden; dami 
er eine Unterhaltung hat. Cau⸗ eb) Dil ln m" 


Acht Sc n re 
Zimmer im Haufe des Bindermeiteie, 
Therefe tritt iu einer Türe ein, Redliſch gar “Ni 


Reli 0° 
Mad macht Käthchen? 





gı 
Thereſe (chluchzt). 
Es iſt ihr wohl. ' 
Redli 4. 
arum weinſt tut 
Thereſe. 

Soll ich nicht weinen? Du wendeſt dein Herz von mir, 
du ſiehſt mich wie eine Fremde an; dein Auge iſt Anfter, ich 
erwarte Vorwürfe, ſoll ich nicht weinen? 

Redlich. 

Was haft du gethan, daß du Vorwürfe erwarten kannſt? 
Thereſe. 

Du weißt ohnehin ſchon Alles. 
Redlid. 

Alfo? kann ich freundlich ſeyn? Biſt du. denn noch das 
Weib, das du warft? Haft du deine Pflichten erfüllt? Mit 
einem ſchlechten Kerl im Bunde, warſt du die Verführerinn 
deiner rechtfchaff.nen Tochter, feinem Gelde, halt du beine 
Ehre geopfert. Die Solgen waren ſchrecklich; ich darf nicht 
daran denken. Wo iſt der Schmuck? 

Thereſe (ohlt ihn aus einem Tiſche). 

Hier iſt er! | 

Redlich. | 

Thörinn , Verblendete, da fie ber (er eröffnet das Fut⸗ 
teral), ba betrachte, was du gethan haft, um dieſen Schmud 
Eonntefl du bein Kind aufs Spiel fegen? Sieh her und 
ſtaune, dieß find böhmifche Steine ‚ die er dir für Brillans 
ten verkaufte. 

Ther e ſe. 
In es möglich! 
Redli ch. 
Leider! nur zu ſehr. — Du, mußt nun daran venfen , 


43 ‘ 
beine unüberlegte, herzloſe Handlung gut zu machen; was 
wirft dus thun? 
Therefe 
Ich will meiner Tochter an die Hand geben, « einen 
rechtſchaffenen Mann zu wählen. Ich will ihr rathen, den 
jungen Dichter zu heirathen; er hat ſich bey mir ausgewie⸗ 
fen, daß er.eine Frau ernähren kann, er hat ihr die Ehre 
und das Reben gerettet, ih will ihr felbft den Bräutigam 
zuführen. 
Redlich. 
Willſt du das? Nun, ſo laß dir den Vorfall zur Wi⸗ 
tzigung dienen, ſey wieder ein braves Weib. — 
Thereſe. 
Biſt wieder gut, ſo gib mir deine Hand. 
Redlich, 
Da haſt du ſie — m 
Thereſe (fällt ihm nm den Hals). 
Ach Gott! wie war ich ſo verblendet, ich will alles gut 
machen. 
Red lich. 
Nun bin ich wieder verföhnt. (Er umarmt fie Heftig.) 
Denk nun an das Glück deiner Kinder, 


Neunte Scene 
Vorige Stabert. 
Staberl. 
Bravo! bravo! das iſt mir ſo lieb, als wenn ich was 


davon hätte! Herr Redlich, Sie haben Ihrer Frau verzie⸗ 
- ben 7 das iſt recht, man muß über die Gchwären ſei⸗ 


99. 
ner Nebenmenfhen das Parapluie der Grüßen Liebe 
fpannen. - 

Redlig. 

Ja, es iſt alles verziehen, es ift alles vergeffen. Meis 
ne Alte wird wieder ein rechtſchaffenes Weib ſeyn. Sie gibt 
bie Kinder lomm — 

Staberl. 
Juhe! "Kein Day Brent, der Dichter, wird glücklich! 


1 ee 


an ein Ze d nee. Sce n e.. 

Er 7 Fa 11 BE TE 

Loloysky. Die Bürgerinnen. Mehrere Bürger 
Vorige 


R ed (ic. on 
Nur berein da, Ratchbarn in meinem Baufe wird's 
luſtig ſeyn — V 
u u Be Atie. 
Rum, mit ‚geatufizgn —. 
⁊ i 0 Hefy. 
Aber wo find denn die Kinder? 
Redlich. 
Alles iſt hier im Hauſe aieiſammelt. Sie werben woht 
gleich kommen. 


Staberl. 
Ich werde die Ordonanz machen, und alles zuſammen 
treiben. (Er gebt ab.) 
Toloyskty. 
Darf man fragen, was mit dem faubern Her Mul⸗ 
ker geſchehen wind . | 


94 
' Rebli ch. 
Man hat ihn an einen Ort gebracht, wo es ihm an 
nichts fehle, als an der Gelegenheit Böſes zu thun 


ne ZZ Zu 2 5 2 SEE 
Carl. Käthhen: Berige 
Redliq. J 


Hieher meine Kinder) Lieber Herr Berg, Sie find bis 
zu diefer Stunde noch unbelohnt, ich hatte noch nicht Zeit, 
davon zu reden; ich weiß nun, daß Sie ein binlaͤngliches 
Auskommen haben, um eine Brau zu exnaͤbren. 

Cart. 

Ich habe vor der Hand einen Gehalt vor 2000 fl., 

und bin Seeretär bey dem Grafen" von Pfahl! 
Redlich. 

2000 fl. find genug für ein Paar genligfame Menſcheu. 
Vermehrt ſich Ihre Samilie, „fo wird ‚der Schwiegervater et⸗ 
wad bentragen. Lieben Sie meine Zochter recht nid T 

Thetefu nn 

Kannft du noch fragen? ? 7 

Rx € d fi tl &. - oo 
Still, ib will es von ihm reist bören. 1 . Br 
Carl. 
Mehr als mid ſelbſt, —* mein Leben⸗ 
| Redlich (zu Kaͤthchen). 
Und du — a 


sur . 


äthchen. 
Ich liebe ihn noch , ald er mich liebt 3. 








There f e. 
Bſt/ Bath, d ds muß man je nicht sid ſo heraus | 
fageh: 
Rh edlid. . | 
Nun, fo habt Cu „und heirathet wacker darauf los/ 
Somit ig bald, Graßpaser, Dre (&r sibt Masken) 


R 
. du 


38 wäh | 6, Au, N. eu = 
Stobert, Wichekre Bürger. Hank Vorige— 
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Staberl. 9 
Da being ich, ben. legten Transport! Ich hab” gleich 
alles y ſamm g'nommen, was ich auf ber Gaſſe gefunden 
hab”. — Meifter Redlich⸗ heut ksunten wir das Transpa⸗ 
sent brauchen, was da hinter dem Vothang ſteht — meine 
Idee — zur Feyer ber fröhltchen Stunden - — | 


Pe dRedlich. u 
3% uberlaß Ahnen 1.1 RZ Ze 
BStabber!le(geht ab und- ah 
Redlich. 


Altes iſt heute mein Gaſt, wer ed gut mit den Wienet 
Bürgern meint. Hanſet, haſt bu alles beforgt ? | 
P Bons. F 
Alles iR; in Bereitfchaft, J 
DR edlich. 

Da gebt nun meinem Weib die Band,, und grüßt mei⸗ 
ne Tochter als Braut. In meiner Familie iſt Eintracht und 
Frieden. Meine Kinder ſind si, ih bin ein ' aufrieber | 
net Hausvater. Vivat! 

Ale 
Vivat! (Man hört einen Tufch mit Trompeten und Pauken.) 


gl; 
N edli ch. 
Ah, das iſt der Staberl. Wo iſt er denn? Her mit ihm. 
Er hat ſeine Sachen gar gut gemacht heute. Er ſoll leben — 
Stabert. 


Da bin ich: Bebank mich gar ſchon. Mich frents, wenn 
Sie zufrieden ſind. Ya’, es ift kein Spaß, was man anf: 
ſteht. Der Poſten ift gar fitzlich. Ich war heut’ ſchon Schild⸗ 
wacht, Wachtrommandant und Örhnbprofoß. (Sieht fi um.) 
Aber jegt, follsen wir.halt, einen ‚Wein, haben: i . 


Rediich 
Hanſel! G'ſchwind! er 


ne Rand... “ 
(bringt Bein und. Glaſer auf einem Lilſch⸗ mit Hulf⸗ äinigeh 
. Leute. aus dem Seitenzimmer) 


„ Staberl, .-, 
D Victoria ! Nun geht gar nichts über ben ‚heutigen 
Zag. Du Dichter — nun, mir: find: ja Brüberin von ber 
Donau — Du Dichter, geb ma: jetzt ginen Ders — 
. Eartur. 
Darauf war ich nicht gefaßt· 
Stabert 2 2 
Da war id ſchon mehr g'faßt, id hab” aus Zeitlang 
in der Wachtſtube auf einen alten Rapperk' Verſe gemacht. 
Ich ſing's vor — Aber die andern ‚müffen nadjfingen. 207 
einen Chor, das ift ſchön, und die Leit’ glauben auf der 
Gaſſen, wenn wir recht ſchreyen, wir find da herin naͤrriſch 
worden. Beym dritten G'ſetzel — du Tyroler — ziehſt ders 
den Vorhang auf — Acht gegeben. Ich fangan! 


u 7 


vo 


Auf, Brüder in fröplicher Runde, 
Singt jubelnd ein Iufliges Lied, 
Und feyert die herrliche Stunde, 
Bo Kummer, und Sorge entflieht. 
Wenn's draußen auch ſtürmet und blitzet, 
Wir zagen und fürchten uns nie; 
Uns ſchirmet und decket und ſchützet, 
Der Gönner ihr Gunſtparapluie. 


Chor. 


Wenn's draußen auch ſtuͤrmet und blitzet, 


Wir zagen und fürchten uns nie, 
Uns ſchirmet und decket und ſchützet, 
Der Gönner ihr Gunſtparaplule. 
Staberl. 
Keicht feſt euch die Haͤnde, und ſchwingel 
Das feſtliche Bläschen voll Wein, - 
Und was euch der Staberl nun finget 
Dem ftimmet von Herjen mit din — 
- Die Gnade folch herrlicher Gönner, 
Macht nie einen Spieler Labet; 
Der Benfall ſolch gütiger Kenner, — 
D wenn ih nur ſtets Davon hätt'! 
Ebo er 
Die Gnade fol hertlicher Gönner, 
Macht nie einen Spieler Labet; 
Der Beyfall ſolch gütiger Kenner — 
O wenn ich nur ſtets davon hätt’! 
, & taber l. 


Sie wiſſen Verdienſte zu lohnen, 
Das zeiget ihr freundlicher Sinn; 
Die Bürger in Wien: 


Ga, Gnade und Liebe, fie wohnen 
Im ſchönen erhabenen Wien. 
D’rum töne das Loblied dem Feſto — 
Bir bringen's mit dankbarem Sinn: 
Es leben die gnädigen Gäfte, 
Es leben die Bürger von Win! - 
(Mean ficht rückwaͤrts ein großes glänzendes Trensparent mit 
den Sqhlußworten des Geſanges:) | 
eben .. 
D’rum töne das Loblied dem Feſte; 
Wir bringen’: mit dankbarem Sinn: 
Es leben Die gnädigen Gaͤſte, .. 
Es leben die Bürger von Wien! 


Der Bo ebang fürs, 





Staberts —— 
—⸗der 

der Kourier. 
poſſe 

in drey Acten 


Als zweyter Theil 
von den 


Bürgern in Bien 
' Von Adolf Bauerle. 





F 
(Zum erſten Mahl auf dem Thoater in der —— 
am 29. Janner ı8ı4, ſodann auf dein Theater an’ der 
Wien sum erfien Mahl am 1. Märg 1817 aufgeführt.) 
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Vorwort. I 





Der zweyte Theil der Bürger in Wien iſt nach der Sieges« 
ſchlacht bey Leipzig geſchrieben worden. Gerne haͤtte der Ver⸗ 
faſſer bey einer neuen Bearbeitung die Gelegenheitsſcenen 
weggelaſſen, es bat ſich jedoch wegen der. genauen Verbin⸗ 
dung mit dem Ganzen nicht thun laſſen. Auch dieſes Stück 
erfreute fi einer fehr günftigen Aufnahme. Wenn es hier 
und da irgendwo zum erſten Mal gegeben werden ſollte, fo 
ik auf dem Theaterzettel anzumerken : „fpielt Eurze Zeit nach 
der großen Befreyungsſchlacht bey Leipzig.” Staberl hat | 
übrigens wieder die Hauptrolle; daß fie eine dankbare ges 
nannt werden kann und gewiß originell ift, (in fo ferne 
von dem Gebiethe des Theaters die Rede ift, im Leben gibs 
es freylich viele —) beweifet, daß nicht nur Ignaz Schuſter, 
Küſtner, Korntheuer, Karl in Münden, Schmilka, fon: 
dern auch Coſtenoble (im nördlichen Deutfchlant) fie allenthal. 
- ben bey ihren Gaſtdarſtellungen ſpielten und damir überall 
Beyfall einernteten.. 


Adolf Bäuerle 


Perfonen 


- 


Joſeph Nedlich, Bindermeiſter. 

Thereſe, ſeine Frau. 

Käthchen, ihre Tochter. 

Carl Berg, Secretär, ihr Dann. 

Hainifh, Bräumeifter. 

Lenchen, feine Tochter. Ä 
Toloysky, Schwertfeger. v 
Staberl, Parapluiemacher. 
Urſfula QDuintel, eine Tandlerinn. 
. Baron Schollenau. 

Ein Nittmeiſter. 

Andredl, Binderlehrjunge. 

Mehrere Bindergeſellen. 

Muſici, Volk. 


Die Handlung geht, kurze Zeit nach der Befreyungsſchlacht bey 
Leipzig und zwar wie im erſten Theil, in Wien, in der 

.. 2eopoldftadt vor, und ſpielt som frühen Morgen an, bis 
Nachmittag um vier Ahr. 
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—Erſter Aufzug. 


Erſte Scene 
x - Binderwerkitätte des Joſeph Reblich. 
Joſeph (arbeitet an einem großen Faße.) Therefe (fkridt). 


Joſeph. | 
Das Mauf halte, fage ich dir noch einmahl. Mein Ferdi⸗ 
nand iſt nicht todt. Mir ift fo wohl ums Herz! Gott hat 
mir einen &eelenbarometer verliehen — fo lange mir leicht 
und gut ift, gehts meinem Sohn au gut. 
Iherefe 
So kann nur ein dummer Binbermeifter reben ‚der 
. noch fo abergläubifch ift, wiedie Bauernmäbeln in ber Spinn« 
ftuben. Ich glaube gar, bu bauft auf Abnungen ? Schaͤmſt 
du dich nicht? Soll etwa der Todtenvogel fhreyen ? Oder 
der ſchwarze Hund heulen? Mein Ferdinand iſt todt, das 
laß ich mir gar nicht nehmen. 
Jo ſeph (klopft auf die eiſernen Reife bes Faſſes). 
Nun warte, ich will dir dein einfältiges Neben bald 
vertreiben. 





> Thereſe. 
Aufhöre zu Hopfen! (Sie Hält ihm den Arm.) Laß nid 
ausreben. 
” | Sofeph. 
"Nur nichts dummes, das ſag ich dir. 








Therefe. 
Geblieben ift unfer Ferdinand, das ſag ich nod ein 
mahl. Warum ſchreibt er nicht? 
Joſeph. 
Daß er geblieben iſt? 
Thereſe. 
Nein, daß er noch lebt. 
Joſeph. 

Vielleicht iſt er krank, oder verhindert mit und zu cor⸗ 

reſpondiren, oder die Briefe ſind verloren gegangen. 
Thereſe. 

Lauter leere Worte! Ah, ich glaube das Schlimmſte, 
(fie trocknet fich die Augen) ich ſeh meinen Ferdinand nim⸗ 
mermebr! 

Joſeph (fängt wieder an baftig zu Plopfen). 

Therefe. | 

Klopfe dir nur die Grillen aus dem Kopfe, ich wette, 
du glaubſt es felbft (fchreyt). Ja, 1a du glaubft ed ſelbſt, ade 
du willſt dein Gewiffen beftehen, daß es ſchweigen fol. 
Zofeph (Hört auf zu Elopfen und fieht fie an. x. 

Was hat mein Seniſen mit Ferdinand zu ſchaffen! 

Thereſe. 

O! ſehr viel! fein Tod kommt über dich. Du haſt ihn 
zum Soldaten perſchwadirt. Jetzt haben wirs! Jetzt haben 
wir keinen Sohn und keine Tochter. Jetzt hab ich gar kein 
Kind mehr; ; das iſt doch ſchmerzlich! 

Joſeph. 
Wo it benn die Katherl. 

Thereſe. 
Die iſt nicht mein Kind nehr, die gehört ihren9 Manne. 
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An der Schrift ſteht: „Du ſollſt Water und Mutter ver- 

laſſen, und deinem Manne folgen,” ich hab es felbft geleſen. 
Joſeph. 

Haſt du das geleſen? nun das freut mich; weiſt du 
was, ſo folg' mir alſo auch, und halt' dein Maul. 

Thereſe. 

O fo redet der Versmacher accurat zu meiner Tochter. 
Kaum war fie drey Tage fein Weib, fo hat er ihr ſchon 
das Neben abgemöhnt. Wenn ih zu ihr fomme, und bin 
ein wenig laut, fo fagt fie gleid: liebe Mutter, fprechen 
fie leiſe.“ — Iſt das nicht ſchmerzlich? — Sch ſoll Teife ſpre⸗ 
chen, etwa gar ſtill ſeyn, etwa gar nichts reden! Boju 
bat mir denn Gott mein Maul gegeben? _ 

Joſeph. 

Meinen Ohren zur Strafe. 

Thereſe. 

Ihr Männer haltet zufanimen, wie Stein und Bein. 
Unfer eins foll gar nickts reden. Ihr habt ein Eomplot ger 
mag, aber wir reden doch, und juflament reden wir. 

Joſeph. 

Rede zu; ich fahre indeſſen mit meinen Fiffern nach 
Grinzig. Wenn du fertig biſt, komm ich wieder nach Hauſe. 
Thereſe. 

Da bleib’, ſag ich, und höre mich-an. 

Joſe ph. | 

Gott bewahre! Ich bin ja nicht zum Plaufchen aufder 
Welt (er geht). Gefellen ordentlich fortarbeiten! Die zwey 
‚Zehneimer , die in ber großen Werkſtatt fiehen, müſſen 
beute noch fertig werden , fonft red ih auf gut binderiſch 
mit euch. Behut us Gott (er geht zur Thüre). 


Kherefe (voll gorn. 
Bleibſt du nicht ? Du! Du — (rxaſch und unbeſonnen) 
Meine Tochter will ſich ſcheiden laſſen. 
Joſeph (kommt zurück). 


Thereſe. 

Ja, ja,fie will ſich ſcheiden laſſen, ich hab ihr ſelbſt den 
Bath gegeben, weil ihr Mann ein fo eiferſüchtiger Narr iſt. 
Joſeph (kommt zurüd). 

Daher zieht der Wind? Da muß ich fon felbft zu 
meiner Tochter geben. Du bift mir aus lauter Zärtlich- 
keit gar zu zärtlich. Gib dir Beine Mühe; oder ich ved’ 
wie ic, g’fagt hab — hapdgreiflich mit dir! (er geht ab). 


weyte Scene 


Therefe. Die Gefellen arbeiten ohne Geräufc. 
Sherefe 

Beh nur, altes Eifigfaß! Es gefchieht doch, was ih 
will! Ein Dichter und eine Binderstodter! Es ift nur gut, 
daß ich gleich wider dieſe Heirath war; ja Weiberrath ift 
Himmelsrath, das ift. ein altes Sprichwort ! (zu den Gefel- 
fen) Hier habt ihr doch nichts mehr zu thun; die zehn Ei. 
merföfler ftehen ja in der großen Werlſtatt! ſchert euch fort! 
(die Geſellen gehen ab.) 


Dritte Scene 
Staberl. Vorige. 


S t aber!. 
Sehorfamer Diener, Madame Redlich, Sie haben ih⸗ 
ven Lehrjungen zu mir geſchickt und mir ſagen laſen, ich 


Was? 
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möchte zu Ihnen kommen. Id hab gleich alles liegen und 
ſtehen laſſen, und bin geloffen, daß ich nicht ſchnaufen kann. 
Wenn ich nur was davon hätte 

Th ereſe. 

Setzen Sie ſich daher, Monſieur Staberl, auf die 
Hanſelbank, weil kein Seſſel da ift. Sch muß Ihnen etwas 
erzaͤhlen. — Sie haben mir vor ungefähr einem halben 
Jahr die Commiſſion gegeben, ich ſoll Ihnen eine Braut 
ſuchen — eine ſolche Perſon hat ſich gefunden. 

. Staberl.. 
Was wer Taufend ! 
Thereſe. 

Eine ſcharmante Perſon, eine Jugendfreundinn von 
mir, ſie iſt eine Witwe, hat ein Tandlergewerb und ſteht 
ſich praͤchtig. | 

Ä Staberl. 

Kenn ich ſie nicht? 

T h ere fe 
Ich glaube fhwerlih, denn ich ſelber habe ſie zwanzig 
Jabre nicht gefeben. 
Staberl. 
Alſo iſt fie ſchon Über die zwanzig?. 
Thereſe. 
Wenn Sie erlauben, über die vierzig auch. Sie wird 
Ihnen doch nicht zu alt ſeyn? 
Staber t. 
Iſt fie reiht 
There ef e. 
Das will ich meinen, Ihnen kauft fie zwangigmal aus. 


\ 


460 


Staberl. 

Nu da wär’ fie mir ſchon lieber, wenn fie älter wäre. 
Thereſe. 

Wird ihr auch nicht darauf ankommen, fagen wir ſechzig. 
Stabev!. 

Ja nehmen wir's an. — Wo ſteht's denn ? 
Thereſe. 

Sie wird herkommen. Ich habe fie beſtellt. Sie müſen 
fih nichts daraus maden, fie bat ein wenig eine raͤſche 
Stimme; iſt vor ihr Leben gern grob, aber ſonſt ein ſeelen⸗ 
gutes Weib. 

Staberl. 
Die groben Leute gefallen mir, ſie ſind ſo ungenit/ 
wie die liebe Natur. — 
Thereſe. 
Sie würden gerade ihr vierter Mann. 
Staberl (fteht auf). 
Hören Sie auf, fo ein Reißz'ſamm ift fie? 
Therefe. 

Bleiben Sie nur figen ; deßhalb dürfen Sie ſich ia 

nicht fürchten. 
' Staberl. | 

Ich fol ihe vierter Mann werden ? Alſo drey find 
ſchon bey die andern ? Nein, meine liebe Madame Redlid, 
da bedank ih mich — da ift mir mein junges Leben lieber. 

Therefe. 

Mer jagt denn, daß Sie aud ſterben follen? Wenn. 
drey geben, iſt der vierte willkommen. 

Staberl (fpielt mit der Hanſelbank und zwickt ſich). 

Au weh! Was iſt denn das? 


4 
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Thexeſe. 
ungeſchickt waren Sie, und haben? ſich arsch 
Staberl 
(bläft feine Finger an). 
Therefe. | 
Weil Sie immer ſchauen was fliegt, und niemehis 
was kriecht. 


i 


Stabert. 


Hören Sie, das ift eine ſchlimme Vorbedeutung. Jet 
babe ich mich gezwickt. Wer weiß, wie oft mich meine zus 
künftige Gemahlinn zwicken könnte. 

Thereſe. 

Sie find ein Hafpel. 

Stabert. 
In Gottes Nahmen! ! Es gibt Zeiten ‚wo man ſi & aud) 
als Hafpel gut befinden Eann. 

| Thereſe. 
Alſo wollen Sie meine Jugendfreundinn nicht hei⸗ 
rathen? 
Staberl. 

Nur pomali! Ich kann ja die Katz nicht im Sad Eau- 
fen. Noch weiß ich ja nicht einmahl, wie fie ausſieht, wie 
fie ſich benimmt, ja nicht einmahl ihren Nahmen. 

Thereſe. 

Madame Quintel, Geraͤthſchaftenhaͤndlerinn zu 

deutſch: Tandlerinn vom Spitelberg. 
Staberl. 

Alſo eine Auslanderinn ? Eine Leopoldftadterinn wäre 

mir lieber geweſen. — 


12 
-Iherefe. - 
Zum Ausfuchen habe ich die Parthien nit. Sey'n 
Sie froh , daß noch eine für Sie übrig iſt. 
Staberl. 
Wenn ich nur was davon haͤtte! 


Vierte Scene 


Lenchen. Vorige. 


Lenche n. 

Liebe Madame Redlich, mich bringt ein ſchweres An⸗ 
liegen zu Ihnen. — Haben Sie noch wi. von Ferdi⸗ 
nand gehört? 

| R N ereſe. 

Kind, kein Wort. Mein armer Sohn lebt pielleicht 
nicht mehr. 

Lenchen. 

Sie erſchrecken mich! Ware es möglich, Ferdinand 
wäre tobt? 

Th erefe. 

Es kann wohl ſeyn. So viel man hört ſoll es wieder 
drunter und drüber gegangen ſeyn. Mein Sohn war gewiß 
bey der großen Schlacht? 


Staberl. ; | 
Daea iſt's ſchon moͤglich, daß er ſich eine Kugel ausge⸗ 
ſucht hat. 
Lenchen. 
Aber Sie ſind ſo gleichgültig, liebe Mutter. 
Thereſe.. 


Sriggätig % Wärft du früher gelommen ‚ mein zn 


— 
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‚werk, fo haätteſt bu einer Bataille beygewohnt, die ich mit 
meinem Dann gehabt habe. — Indeß habe ih aber noch 
eine Gewißheit — böre ich aber, daß Ferdinand wirklich 
todt ift, dann ſteh Gott meinem Mann bey — zuerſt will 
ich meinem Mund Luft machen und ſchimpfen, dann aber 

mein Merz erleichtern und weinen. 

genden. 

Ach! ich bin doch recht unglücklich! 

Staberl. 

Ich habe mirs gedacht. Es iſt aber auch gottlos, daß 
der Monſieur Ferdinand gar nichts von ſich hören läßt. Iſt 
er geſtorben, ſo ſoll ers in die Zeitung ſetzen laſſen, es ſtehen 
ja alle Todten drin; und lebt er noch, ſo ſoll er ein Paar 
Zeilen ſchicken. Aber ich weiß wohl, was es ſeyn wird. Er 
wird in Hülle und Fülle leben, iſt vielleicht ſchon Officier, 
bat eine ſchöne Uniform an, ſieht allerley fremde Geſichter 
— ein anderes Stadel, ein anderes Madel — ich weiß ja, 
wie ichs gemagt habe. - | 

Thereſe. 

Nur nicht aufſchneiden, Herr Staberl, Sie waren 

ja noch nicht einmahl vor der Linie. 
Staberl. 

So? Nun Sie kennen mich recht! War ich nicht drey 
Wochen in Penzing, und hernach wiederum vierzehn Tage 
in Breitenſee? Wo ich hingekommen bin, habe ich mich 
bey den Mädeln herumgethan. Ja, ih war ein rechter 
Haftibnnichtg’jehn. Der Ferdinand wird es auch nicht beffer 
machen — fauber ift er auch. 
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Senden. 
Dann wär' ich noch unglüdtiper „ ald wenn er gar 
nicht mehr lebte. 
Staberl. 
Was ſagt denn der Herr Vater? 
Lenchen. 
| Das ift ed eben, was mich noch beftürzter macht. Er 
will, ich ſoll heirathen. — Da iſt der Baron Schollenau, 
der mich früh und ſpaͤt verfolgt; er ſoll Geld haben, von 
großer Familie ſeyn, was weiß ich! kein Ferdinand iſt er 
doch nicht! 
Staberl. 
Ein Baron nehmen Sie mirs nicht übel, Jungfer 
Godel, die Baronen wachſen nicht auf den Bäumen, einen 
Baron beirathete ich auf der Stelle. 
Theref e. 
Sie ſind ein ſauberer Hausfreund. 
Staberl. 

Warum? Ich meine ed ja gut, wenn id nur was da⸗ 
von bätte! wer weiß, thue ich dem guten Ferdinand. nicht 
einen Liebesdienft. Wenn er zurückkommt, Eannı er vielleicht 
gar nicht mehr heirathen; er darf nur eine ſtarke Bleſſur 
haben, oder ein. Mädchen gefunden, das ihn das. Herz ver« 
wundet hat, dann iſts ſchon aus mit ihm. Ein Mädel iſt 
oft ärger als eine Bleffur. 

Lenchen (meint). 


-Hier wollt ih Troft ſuchen, und bin nun unruhiger 
als vorher. 


ı& 
Therefe - 

Nicht verzagt, mein Kind, Staberl iſt ein Söni- 

ger, ders nicht fo meint, als er fpricht. | 
Staberl. 

Ey beyleibe! Ich meine es ſchon ſo. Ein halbes Jahr 
iſt lang auf. — 

Thereſe. 

Vertraue auf Gott, meine Tochter, und folge deinem 
Herzen. 

enden. 

Ka, das will ich, fiebe Mutter, des Baron Scholle 
nau fol heute nody feinen Korb erhalten. Draußen fteht er. - 
der Zudringlicde, und wartet bis ich nach Haufe gebe. Ad! 
wenn ich ihn nur gar nicht mehr fehen dürfte! 

Therefe. 

Wie, der Baron wartet auf did; ! 

Staberl. 

Das ift eine fiarke Liebe! ich wäre indeß vor der Hause 

tbuͤre angefroren. Laſſen wir ihn hereingehen. 
Lenchen. 
Um keinen Preis! Machen Sie lieber, daß ich fort« 
tomme, ohne daß er mich fieht. 
Thereſe. 
Wie iſt das moͤglich? ih habe ja Fein Quartier nach 
der Mod’ mir mehreren Ausgängen. 
| Staberl. 

Wiſſens was, verſtecken Sie ſich hier in der Werkſtatt, 
und ich rufe ihn herein, dann entwiſchen Sie, und ich hal⸗ 
te ihn noch ein wenig auf, damit er Jonen nicht nachkommt. 
Ihnen zu lieh kann ich ſchon dieſen Baron auffigen laſſen. 


! 


ı6 | r 
genden 
ga, ia, thun Sie das; ich verberge mich in dieſes 
Bimmer. Liebe Mutter, id Eüffe Ihren die Hand. Lieber 
Herr Staberl, tauſend Dank! 
Staberl. 

Glauben Sie, Jungfer Godel, ein Parapluiemacher hat 
fein point d'honneur ? Ja, wenn ich nur was davon haͤtte! 
Lenchen 
(geht ind Kabinet). 

Staberl (geht zur Hinterthüre). 
Lieber Here Baron, belieben Sie doch herein zu fpaBie« 
sen; es iſt ja gar zu kalt Cacht). Hier ſoll's ihnen waͤrmer 
werden. 


Fünfte Scene 
Baron Sholfenan. Vorige 


Baron (fieht fi vornehm um). 
Wer wohnt denn bier? 
Therefe | . 
‚Ein Bindermeifter. 
Baron. 
Wo it denn das Srauenzimmer, bas ih bieber bes 
gleitete ? 
Stabert. 
Sie wird gleih Eommen , fie, ift nur ein wenig zu ih⸗ 
rem zukünftigen Schwiegervater. gegangen. Setzen fi$ der 
Herr Baron indeß nieder. 
Baron. 
Mein lieber Freund, mad) er ſich Eeinen Spaß, es ift 
ja Eein Stuhl da, — 


4 
Staberl. 
¶ Verjeihen Sie, ich bin kein behnlakey daß Sie Er 
ww mir fagey — ; übrigens Eönnen Sie auch auf diefem Faſſerl 
Platz namen, man.muß aus ber Noth eine Tugend machen. 


— Barom 
3 tanu auch ſtehen. 
Staͤberl. 


Wie Sie wollen! Es koſtet eih Geld; aber nur nicht mebe 
Er fügen — ich bin ein Vürperöniann, Apropos, was bas 
ben Sie denn neues gehört ? u 

" Baron (mift ihn): FL 
Thereſe (ju Staberf).. EEE vu 
Das ift ein flolger Her) 0: - 
S tab er b 2 
Heut iſt ein ſchöner Tag. — 
Baron. 
Geht au. . * a | | 
Staberl. 
Bis auf den Nebel. 
| Baron. 
Was fol beat 
Stabe m 
| Do⸗ weiß ich niht das wird der Nebel fen, 9 
Baron. 
Was fol ich hier? 
. . Stabert. | 
Das. weiß ich. wieder nicht Sie wollen ja bie Diane | 
Lenerl erwarten. | 
® at 9 n. 
Kann ich das, ohne Sie "enzubösen? . 


Staberls Hochzeit. 4 





»ö 
Staberl. 
Iſt ahnen mein Reben zuwider? Shauts, if hab's 
gut gemeint, und Sie ſind grob. Wenn id das gewußt 
hätte, fo hätte ih Sie gewiß nicht hereingeholt, Sie hin 
ten meinetwegen angefrieren Binnen. Nicht wahl, Mada⸗ 
me, dieſes Betragen verdien ich nihet © 


on Shei veie. . 
Gewiß nid, befonders, | da. ‚mein. Spin Lendent 
Bräaͤutigam iſt, und ich einem unartigen Manns, wie Eh 
» nur die Thüre weiſen darf. . . 
Bern, (fehr —*P 
Er gehe ſchon fell. 2 0. 0. 
| Lenchen 
(ntwiſcht, ohne von dem Baron geſehenzu⸗ herbei). 
Staber! (mit komiſcher Beziehung). 7, 
Mein, bleiben Sie jeht, ba, den Baron, es 2 
ſchon iemand anderer. ee 
Ä Baron. 
kenchen hat mir ſchon einige Male erzähle, * eined 
Binders Sohn ihr Bräutigam Ift- (er lacht hämiſch). Gut; 
daß ihr Vater anders denkt, und ſeine Tothter mir zuge⸗ 
dacht bat. . . . 
| Thereſe. 3 Lat æ— 
&o? nu, ich dring ja meinen Sohn keinem Mit 
auf, er ift Gott fey Dant nicht gemacht zum‘ -Überbleiben 
Amit Beziehung). Der Wind wird ihn nicht vertkdgen. — 
Staberl (nimmt eine Peife Zabak) 
Das iſt eine Pe. er 


ae a Aue 
N * 
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: Baron. 
Ich liebe das Mädchen, weil es unverborben iſt. Meis 
ne Geburt erhebt mich zwar über die Bürgerligen. — 
oo Staberl (jan ein). 
Geboren bin ich auch , wenn ich nur was bavon hätte! 
Bargn. 
Aber ich ſuche ein Weib für mein Day 
. Staberl. 
Das iſt's Wahre! 
Baron (ohne auf Staberl zu ; Körem). . 
Dieß fage ich Ihnen, Madame, zur Notiz, und fomie 
Sott befohlen » (e willfort.) .- 


J Stabert. 
Bleiben Sie, Herr Baron, Gie gehen noch zu fruͤh. 
, Baron. , on 

.D. ich tann venchen auch draußen erwarten. a 
im Staberl. Br 

Jett nimmer, denn fie ift (don fort. | 
| Baron. on 

Comment? “ u 

j I Btoberlk, 0.07 


Kein Komma, Punctum! fie iſt fort. Während Sie. 
ba waren iſt fie zur Thüre hinaus geſchlichen. "Sie bat mich 
und die Madame da gebeihen, Sie, ein wenig, zu yopiertn. 

Baron. 

Au⸗ Teufel! Herr! Dieſen Spaß ftlen fie ı ie mir theuer 
bezahlen. . 

Staber L 

Verzeihen's, für ‚einen Spaß von mir daß ih no 
nje einen Kreutzer gegeben 


4 a . 24* 
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Baron (läuft fort). 
Gemeines Befindet! 
Thereſe. 
Jetzt hat der Herr Zeit, oder ich hol die fen 
Ep! der Grobian! 
Stasert. . ' 
Der wird fih doch fhön zürnen ! jetzt wird er nicht 
mehr Er zu mir ſagen. Jetzt wird er verſchiedene Farben 
ſpielen vor Grimm, wie ein Eufterglas, wenn id nur 
was davon hätte! . 


Sechste Scene 


b Andredl. Vorige 
u Andredl. 

Frau Meiſterinn, meine Commiſſion habe ich ausge⸗ 
richtet. Die Madame Quintel wird gleich kommen. "Aber 
ich bitte Sie, das iſt gar keine Üble Frau, fie iſt nicht fo 
grob, als ich mir. vorgeftelt habe. Zwey Gulden hat fie mir 
geſchenkt, wie ich ihr geſagt habe, daß ſie ihr Bräutigam 
erwartet, und wie ich ihr ihn befchrieben habe, hat fie mir 
mit einem Slibowiger aufgemartet, 3 und hat mir noch zwey 
Guten verebst. 

.. Stab er 

Was, für meine Sefhreibung une Gulden? Das 
freut mid; ich haͤtte nicht geglaubt, daß ich ſ elber ſo viel 
werth bin, . | 
x ndre d l. 

Ey, wie fie wirklich ausſehen, habe ich ihr nicht ge⸗ 
ſagt. Sie hat mich gefragt, ob ſie ein großer, anſehnlicher 
Mann ſind q ich habe jo geſagt; ob Sie ſich nad der Mode 
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tragen ? ich babe ja geſagt; ob Sie noch riegelſam ſeyen? 
ich habe wieder ja geſagt. — 

Stab et. 
u ‚ed trifft ja alles zu! wenn ich nur was davon 
hätte‘! 
Andredl. 
Was falle Ihnen ein! Sie find ja gerade das Gegen⸗ 
theit, 
Stabert. | 
Das Bann keiner behaupten (dieß fpricht er bodentc 
| Thereſe. 
Seyn Sie nur nicht ſo eitel, Herr Staberl/ groß 


ſind Sie nicht, nach der Mode auch nicht, und weiter will 
ich nichts unterfugen. 


Staberl (wieder hochdeutfch). 

Wird fih zeigen, Madame Redlich, wird ſich zeigen? 
(mit gewöhnlicher Sprache) Doch wenn mid meine Braut 
nad) den Kleidern beurteilen will, ſo will ich Eein Ärger 
niß geben. Ih habe von'meinem Bruder, der vor zwölf 
Jahren geftorben iſt, noch einen Zrad zu Hauſe, ber geras 
de noch in der Mode ift — den will ich anziehen. Der erſte 
Eindruck entſcheidet alles; ich will nad Haufe geben, und 
mid) in die Gala verfeßen. Ich bin glei) wieder da. Mas 
dame, follte meine Lieb indeffen ommen, fo reden Sie gut 
von mir; ih mad Ihnen ein Parafol zum Präfent, das 
ohnehin niemand kaufen will. Meine Braut verfihenkt vier . 
Gulden, um mid zu feben; was wird fie mir nidt alles . 
fhenfen, wenn fie mid wirklid ſieht. Ich komme gleich 
wieder (er geht ab). 


32 - | 
Siebents Scene 
Vorige, ohne Staberl. 


Thereſe. 

Aber Andredl; du biſt ja ein loſer Bube; was fügft du 

denn die. gute Frau fo an? Es iſt ja alles nicht wahr. 
. Andredl. 

Wenn ich ihr die Wahrheit gefage hätte, fo wär fie 
“gar nicht bieher ‚zu bewegen gewefen. Das hab ic) gleich ges 
merkt, wie fie voll Begier fragte: Iſt mein Braͤuti— 
gam groß und flark?” Aus dem Ton, habe ich's abge: 
nommen. Ey, dene ih mir, bu mußt ihn Toben, vielleicht 
Eriegft du noch etwas. 

Thereſe. 
Du haſt ſie alſo geprellt? Nun warte, re. ‚wird dich 
belohnen, wenn fie kommt. 
Andrebi. 
Was kann ſie mir denn thun? 
Thereſe. 
Ja, trau ihr nicht. Sie iſt wild. Sie ſchlãgt gleich zu. 
Andredl. 

Sr das könnt' ich nicht brauchen. Da muß die Mei 
fterinn fhon das Beſte machen. Wiffen Sie was, machen 
&ie, daß ſie gut bleibt, bernach theilen wir die jwey Buls 
ben (will ab). 

Th erefe. 

Wo wit du denn hin? | 

f — Andredl. 

Zur Arbeit. Ih muß meinem Cameraden einen Stie⸗ 
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felknecht machen, hernach braucht mich der Meiſter, wenn 
ib Zeit habe (ev geht ab). 
or She re ſe. 
Nun warte, ber Meiſter wird dich ſchon finden. 


Achte Scene 
Therefe allein. 


Mein Mann bleibt lange aus. Was gilts, er bringt die 
jungen Eheleute wieder zuſammen. Doch da kommt er ſchon. 


| Neynte Scene 
‚ ' xofeph. Thereie | 


Joſeph. 

Du haſt ſaubere Geſchichten angefangen. Was ſetzt du 
unſerm Kind alles in, den Kopf? Was ſchwäͤtzſt du denn in 
den Tag? Sie eifert mit ihm, er eifert mit ihr — lauter 
dummes Zeug, bloß um fid das Leben zu verbittern.” 

Ä Therefe. 

Nu, was hab ich denn gefags ? Iſt denn heute zu za 
. ge einem jungen Ehemann mehr zu itrauen? Haben wir 
nicht Beyfpiele ? Ich Eenne genug, bie die fhönften Weis 
ber zu Haufe haben, und. jedem Kuchelmenſch nachlaüfen. 
Der Doctor; der über uns logirt, iſt der nicht gleich ein 
Exempel? Jetzt ift er ein Jahr verheirathet, und keine Kd« 
chinn bat vor ihm Ruhe, fogar mit ‚mite bat er ſchon an⸗ 
gebandelt, und ich bin doch nicht mehr jung. 
If en, 
Ich ih es reis. | 
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b Thereſe. I 

Neulich hat er unſerm Andredl mit ſeinem weißen Vor⸗ 
tuch im finſtern Gangel verfolgt.Er hat geglaubt, es iſt 
ein Frauenzimmer. Wenn der Bube nicht: zum Lachen an⸗ 
fangt, fo druckt er ihn todrt. 

Joſeph. 
Ein ſolcher Narr iſt mein Schwiegerſohn nicht, 
Thereſe. 

Er it ein Mannsbild, und da hab ich ſchon genug. 
Nimm dich nur felber bey der Nafen. Du, vor vier und 
. zwanzig Jahren wie warſt denn du? Wenn id die von de» 
Seite gebe ,. fo gibſt du dich für ledig aus, und verſprichſt 
den Mävdeln das Heirothen bey einem Nachtmahl. Ihr Maͤn⸗ 
ner ſeyd fhon die wahren Hechten. 

Joſeph. 

Laß es gehen Alte, aufs Saht haben wir unfere filber« 
ne Hochzeit. 
.  Zperefe 

Bon ber Hochzeit ſchweig nur ganz, und erinnere mid 
nit an alte Sachen. Um zehn Uhr find wir Eopufirt wor: 
- den, und um eilf Uhr bift dis bey deiner alten Amour ger 
wefen, und haft um Verzeihung gebethen, daß du ſie haſt 
ſitzen faffen - — und hernach 2c. — ih will nur abbrechen. 

F*tr Jeſeph (acht heimlich. 

Mir kannſt du nichts beweiſen. 

Thereſe. 

Nicht? — Ich mag dich nur nicht zu Schanden ma⸗ 
gen vor den Leuten — ſonſt wolt ich ſchon reden. 

Joſeph. 
Hör auf; ich ſchäm' mich ohnehin ſchon. 


45 
xheref e. 

Haſt auch Urſache (ſie nimmt eine Dei Tabak). Stim | 

dich nur. 
Joſeph (will and. (nee: 

Mit Bela! : 

Thereſe (chlaͤgt ihm, auf bie Sand. 

Das ift meine Dofe, ſchnupf der Herr/ wo der Herr 
will! Jetzt bin ich ſchon böſe. 

Joſeph. 

Du, vom Böſeſeyn laß mich reden. Aber ei Sin ſchon 
wieder in einem zu guten Humor. Mein Schwiegerſohn 
meint, Ferdinand wird zu einem andern Regiment gekom⸗ 
men ſeyn, und alſo ſelber kommen wenn er transferirt 
wird. on 

BZehnte Scene 
Staber! (mit einem veralteten, rothen Rod, der ihm u groß‘ 
iſt, und einem Paraſol mit einem langen Stiel). Vorige. 
Staberl. 
De bin nid, (don wieder. 
Soferh 
Bas Zaufend! Wie haben's denn Ihnen enge 
Staberl Weſieht id). | 
Warum? die lebte Mode! 
| Joſeph. 
Sie ſehen ja aus wie ein Affe, 
| Staberl. 

Nu, das iſt ja den Weibern recht ! 
Joſeph. 

Aber gar ve fo dumm | ‚ 





Stabert. 
Das find ich nicht. 
Joſeph. 
Sind Ihnen die Buben nicht nachgeloſfen: t 
St a berl. 

Da drauf iſt nicht zu gehen. Viere find mir nachgelof⸗ 

fen, aber wer weiß, was die wollen haben! 
Joſeph. 

Was wollen Sie denn. 

Staberl. 

Heirathen ‚ wie Sie mic) anſchaun. 

’ Joſeph. 

Ich wünſch Gluͤck, mag aber nicht dabey ſeyn. 

S taberl. 

Thun Sie mir das nicht an. Ich habe noch feinen Bey⸗ 
ſtand. Lieber Herr Redlich, Sie müſſen mein Beyſtand 
ſehyn — ja das dürfen Sie mir nicht abſchlagen. 
| Joſeph. | 

Ic dank für die Ehre! 

Staberl. 

Gar keine Ehre, ich brauch einen der die Hocheit 
aushalt — der varf hernach mit eſſen und neben der Bean! 
figen. 

7 0 fe ph. 
Ich kuüͤſſe die Hand. | 
Ä Stäber . 

Das bin ich nicht gewohnt; kuͤſſen Sies meiner Braut 

— Madame, iſt Sie ſchon da geweſen? 
Thereſe. 
3 erwarte fie alle Minuten ; ; freylich, ber Weg von 
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Eritieig in die beepolbſtadt i iſt weit. Vieleicht nimmt ‚fie 


fh einen Wagen. 
Stabert. 


Sie fol hinten aufftehen, wenn: fie geiheid iſt, fo 
erfpart fie dad Geld. Ich bin ſchon oft hinten aufgeſtanden, 
das Ding laßt gut. 

Jofeph. 
Ber iſt denn ihre Braut mit Reſpect zu reden J 
St aberl. 
Ich kenn fie noch gar nice. Eine Madame Auintel, - 
Pfund oder Gentner, was weiß ih, wie fie beißt. 
Thereſe. 
Die Tandlerinn vom Spitlberg. 
Joſe ph. 
Was? Die? Und die, komme baher. — Da geh 


ich gleich. 
Stabert: 


Barum? bleiben Sie da. Es wich lintereffant werben. . 
Joſeph. 

Sch merks. Bott fep Ihren Baden gnaͤdig. 
Staberl. 


Ih hab es ſchon gehört, daß ſie friſch fepn fol, 
aber id fürchte mich nicht. 
Joſeph. 


Nicht? — Sie kriegen Karbatſch ſo oft ſie Ihnen 


anſchaut. 
Staberl. 


Das wär’ mir nicht g'geben! 
Joſeph. 
RL) wunſch indeß guten Appetit, aber ſie werden auf 





. 
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meine Neben kommen (er geht in den Hintergrund). Steht 
noch alles da; wenn ich zwey Minuten weg bin, fo iſt «db 
gerade, als ob ich aus der’ Belt wäre. Die liederlichen Ges 
fellen ! (ex geht ab.) 


FCitfte Scene 


Vorige ohne Joſeph. 
Staberl. 
Madame, reden Sie jetzt aufrichtig, iſt's wahr, iſt 


meine Zukünftige ein ſolcher Satan! ⸗ x 
Thereſe. 
Luſtig iſt ſie halt, wie die reichen Weiber ſchon ſind. 
Staberl. 


Das iſt's? Da taugen wir ſchon zufamme, Wenn ih 
Selb hab’, -bin ich auch luſtig. 
Thereſe. 
Sie můſſen ſich nicht gleich ſchrecken laſſen/ bis Si⸗ ſie 
gewohnt ſind. 


» 


Sta 6 e et. 

Willen Sie was, bamik ich ihre nicht ohne gute Care 
bereitung in den Wurf komme, fo will ich mich hier ver 
fteden. Ich fchliefe in dieſes Faß, da Eann ich alles hoͤren. 

Thereſe. 

Das möchte ſie verdrießen. Es ſieht ja aus, als ob 

Sie ſich fürchteten. 
Staberl. 
Ei; ja nur ein Spaß, und fie wird lachen, wenn 


ſie gern luſtig iſt. 


T b er eſe. 
I höre ich fie gerate kommen. 


% 
⸗ 





29 
- QDuintef (von anfen). | 
Geh mir auf den Süßen dummer Kerl! Ich finde den 
Weg ſchon feber! 
nm Btaberl 
Das ift eine liebe Stimme. Ih febe fon, im Faß 
kann es nicht ſchaden. — Aber nicht verrathen, ich bitte. — 
Nichts dergleichen rhun! Wenn es Zeit iſt komm id fon 
ſelber! (Er kriecht in das af.) 
| Thereſe (öffnet die Thüre). 
Viſt du es wirklich, liebe Urſchel? 
Quintel (von außen). 
ga, jch bin's, freylich bin ichs! 


Bmölfte Scene 


Quintel. Vorige. Staberl im Faſſe. 
Quintel (umarnit Thereſe). 
GEruß dich Bote! Reſel! ! Da bin id alſo ganzer! Das 
iſt ein fhlehter Weg, und weit vom Spittelderg in die 
Leopoldſtadt. Sch wollte einen Fiaker nehmen, aber die 
Kerls waren. mir zu theuer. Fünf Gulden hat er begehrt, 
aber Eaum bat er’s ausgefprochen , fo bat er fhon meine 
fünf Singer im Gefiht gehabt. | 
Thetefe 
Du bift mÄäd, und ich empfang dich in ber Werkſtatt, 
das iſt unſchicklich (fie Holt aus dem Seitenzimmer einen Stupl). 
er dich nieder, du biſt weit gegangen. 
Quintel (fett id). 
Wo iſt denn mein Braͤutigam? 
Thereſe. 
Er wird gleich bier ſeyn. | 


50 oo . 
-: Quintel, . 
So? Laft der Tall auf ſich ‚warfen? Das muß. auf 
der Rechte ſeyn! Das fag ich dir gleich, wie er mir nicht a 
fölt, fo wird nichts aus ber Mariage. Ein Weib mit mei 
nem Geld Eann fi, was ausſuchen, und iſt ber, den 
du mir vorſchlagſt, fo keck mir unter die Augen zu E kommen, 
ohne, daß etwas can ihm aiſt, ſe werde ich doch tin, grob 
mit ihm ſeyn! F 
Stabert (im zaf). 
Das ift ein luſtiges Frauenzimmer. 
a Quintel.. 
Gerade. geftern habe ich einen Witiber zur Ihüre bins 
austransportirt, der fi) mit feinen fieben Kindern gern von 
mir erhalten laſſen wollte, Keinen Witiber heirath ich nicht, 
daß du's weiße! 


» [ui 
. 


Sherefe | 

Der Staberl ift kein Witwer, fondern ein Jungge⸗ 

felle, ein guter Menſch, kreundlich arbeitſam und dienſt 
fertig. 


uinte l. | 

Du haſt mic gefagt,. er. iſt ein freher Kuͤnſtler. 
Thereſe. 

Ja, ein Parapluiemocher. 
Quintel. 


Das ‚geht an. Sauber fol er auch ſeyn, Babe ih ge⸗ 
hört. — on 
- Thereſe. 
Nicht übe 
Staber! (im Faf). 
Wenn id nur was davon hätte! 


N 











De DEZ „Auintek- 
Wo bleibt er benn ? um 
Thersfe 


Sey nicht biſe- gleich wird er hier ſeyn. Er iſt ein 
wenig ſcheu, du mußt ihn nicht anförepen. Ä 
Quintei. 
Scheu iſt er! das geföhlt, mir. Die ſcheuen Männer 
‚ Bann man zu allem abrihten. 


Stabert dan. Bafı). 
Ich bin ja Eein Pure! 27 
Aßuintel. 
Ich muß einen Mana daten, über den ich das Regi⸗ 
mient führen kann. Muckſen darf er fi nicht, ſenſt gibt 
es Prügel. — 
Graben: (im I. 
D weh! . 
u Auintel | - 
Wir meins: Geld muß ich alles. durchſetzen. 34 uf 
meinen Sufe büßen, oder ich hairathe gar nichto 
Thereſe. 
Jetzt könnte der Herr Staberl ſchon kommen. 
Stitaberl tim Faſſe). 
Nein, er kommt nicht? 2 


Drepzebnte Scene. 
Joſeph. Andredl. Mehrere Geſellen. Vorige, 


Joſeph. 
Dieſes Foß führt ihr geſchwind zum Kaufmann Sic. 


a” 
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mann, zum goldenen Kranz, er braucht «6 notwendig. Es 
gehört zum Kaffeheinpaden. or 
Thereſe (halb für tg). 
. weh! armer Staberl! 
Sofeph. 
Servus ! Frau Urfipel! 
Quingel (ganz troden). 
Servus » Herr Sofepb! 
| Joſeph. 
Ruͤhrt euch, ruͤhrt euih! — 
0 Staberl. 
Ich bitte, laſſen Sie mich eher heruus! 
Quintel. 
Was iſt denn das 
Staberl. 
Gehorſamer Diener, liebe Braͤut! 
Quintel. 
Das iſt mein Bräutigam !- mie wird übel! (läuft fort.) 
Gtaderl will aus dem Faß ſteigen. Das Faß fällt mit ihm 
um Die Seſeln ie: Die ' Getim wm. 


0. 


Ende des erfien Acts. 
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Zweyter Autzus 


Erſte Scene 
(Carl Berg's Zimmer). 
Berg 
(aus dem Seitenzimmer, einen Brief in der Hand). 


Has ich denn auch recht gelefen * (entfaltet den Brief noch 
einmal, und Tief) „Mein Herz fchlägt nur für dich. Deine 
Abweſenheit ift mir unerträglich. Seit deinem Abſchiede ver: 
geht Eein Tag, an dem ich nicht an dich denke.” — 

Und damit endet der Brief; Eeine Adreffe, feine Übers 
fhrift , £ein Namel nichts! — Es ift ein Liebhaber, an 
den- fie ſchreibt. Für wen follte denn fonft ihr Herz ſchlagen, 
an wen follte fie denn fonft alle Zage denken?! Scollenau 
bat recht, die Weiber find alle fo. (Bitter böfe) Die befle 
iſt nichts werth! 


Zweyte Scene 
Schollenau. Voriger. 


Schollenau. 
Ich bin am Ziele meines Unglücks. Lenchen verſchmaͤht 
mich, fo eben komm ich von einem Auftritt, der mein gans 
zes Inneres empört. Sch begleitete Lenchen zu einer Binders 


. Staberls Hochzeit. | 3 
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werkſtätte. Dort beißt fü fie mich auf fe ı warten, bleibt eine 
kurze Zeit, endlich ruft mich jemand hinein. Ein gemeine 
Kerl fagt mir Grobheiten, die Bindersfrau fpricht von det 
Thüre, indeß Lenchen mir entwiſcht. Sch bin gang außer mit 
vor Ärger. 


Berg. 
Du warſt bey meiner Schwiegermutter? 
Schollenau. 
‚ Wie, ein Binder iſt der Vater deiner Frau? 
| Berg. | 
So iſt es. | 
Schollenau. 
Quelle mesalliance! 
Berg. 


Traͤumſt du? Läufft du nicht ſelbſt einem Bürgermid⸗ 
| hen nad? Iſt Lenchen nicht eines Bräumeiſters Toter! 
Schollenau.. 

Ey, ein Braumeifter ift heute zu Tage ein Heiner Out 

ber. Da nimmt man's nicht fo genau. 
Berg. 

Schlage dir Lenchen aus dem Kopfe. Lieber Varon, 
nimm mir's nicht übel, du biſt für Mädchen aus dem Br 
geritande nicht gemacht. 

Ä Sdo (te nau. 

Sehr verbunden! , 

| Berg 

Eine Sreymüthigkeit für die andere. Da hab’ id einen 
halb geendigten Brief meiner Frau erwiſcht; lies ihn und 
ſage mir deine Meinung. 
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Schollenau (lief). 
Ich gratulive, Here Bruder! 
Berg. 
Meinft du wirklich ? ? 
Schollenau. 

Du bift ein fauberer Menſchenkenner, Es ift mir ge 
nug, daß du Dichter biſt. Auf dem Papier wißt ihr Her⸗ 
ren, wie bie Menſchen find, und wie fie ſeyn ſollen; aber 
in der Wirklichkeit habt ihr keine Erfahrung. 


Berg 
Du machſt mich unrubig. 
Schollenau. 


"Staub ed gerne (lacht). Die ehrfame Binderstochter , 
wie ſchön fie ihre Worte feßt. (lieft) „Mein Herz fhlägt nur 
für dich 1" | 

Berg 

Das iſt ein verwünſchter Streich! Wenn ich nur Ge⸗ 
wißheit hätte. Wenn ich nur wüßte, wer der Kerl iſt, an 
Ben fie ſchreibt? Sch will meiner Frau gleich felber dad Ge⸗ 
beimniß abdringen. 

& ch ollenau. 

Willſt du da bleiben! Wer wird mit der Thür ins Haus 
fallen? Du mußt pfiffig ſeyn. Einem treuloſen Weibe Eann- 
man eber' dad Herz aus dem Leibe veißen, als das Geftänd« 
niß ihrer Liebe. J 

Berg. 

Weißt du was, ich laß dich machen. Ich ſchick dir Ineie 
ne Frau ber. Du bift ein gebegter Fuchs, du wirft fie ſchon 
in die Falle loden. | 

Ä | a 
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Schollenau (acht heimlich). 
Schick ſie nur her; ich werde bald mit ihr im Reinen 
ſeyn. 
| Berg. | 
Du bift ein wahrer Freund. An deiner Bekanntfchaft 
babe ich eine Terne gemacht. Gleich foll meine Frau bier 
ſeyn, fie ift obrfehin neben an. — Du, lege ihr die Daum: 
fhrauben an, laß mich das Wahre willen (er geht ab). 


/ Dritte Scene 
Schollenau allin. | 


Das Wahre wirſt du ſchon erfahren. Das iſt ein glüd- 
licher Zufall, ‚mein Schußgeift führe mir fhon wieder ein 
ſchönes Weib ins Meg. 


VBierte Scene 


Staberl. Voriger. 
Staberl (ſchießt fehnell herein). 

Das ift nicht übel, jegt ift der du! (für fd.) Viel⸗ 
leicht kennt er mich nicht mehr, weil ich meinen Brudern 
feinen Frack anhabe! (laut.) Gehorſamer Diener! Iſt der 
Monſi ĩeur Berg nicht zu Hauſe? 

S chollen au (guckt ihn durchs Glas an). 


Das iſt ja, glaube ich, der grobe Menſch aus der Bin: 
derwerkitatt ? 


I Staberl. 
Ich bitte um Vergebung, ich bin kein Binder, ich bin 
ein Parapluiemacher, wenn ich nur was davon hätte! 


— 
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Sqhollenau. 

Wir ſahen uns ja heute ſchon? 

Staberl (verlegen). 

Mir iſt auch ſo! (verſtellt ſich) Waren Sie nigt heute 
im Holzgewölbe und haben da Wein getrunken ? 

Schollenan. 

Ja, ja, id war in einem Holzgewölbe, und. habe da 
einen Kloß gefunden. Wir werden ſchon noch zufammen 
Eommen; bier ift der Ort richt. 

| Staberl. 

Verzeihen Sie mir, werin ich in Gedanken vielleicht 

grob war. 
Ä Schollenau. 

Sie waren es ohne Gedanken! Doch ſchon gut! Was 

wollen Sie hier? 
Staberl. 

Wenn Sie wieder gut find, fo will ich es Ihnen ſa⸗ 
gen. Sehens, madhen Sie ein freundliches Geſicht, Herr 
Baron, ſchauns, der Menſch iſt fehlig! 

Schollenau. 


Ich reſpectire dieſes Haus, mein Herr, font follten 
Die übel weg kommen. 


Staberl. - 
Seyn Sie nicht fo bockbeinig *), Menſch iſt Menſch! 
Schollenau. 
Was wollen Sie hier? 
Staberl. 


Wenn ich nur was davon hätte! Verliebt bin ich, und | 


") Hartnädig. 
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weiß mir nicht zu helfen. Meine Braut mag mic nicht, bat 
möchte ich gerne anders machen. Ich babe ſchon Verſe auf 
“meine Geliedte gemacht, aber e6 geht mir nicht zufammen, 
ba möchte ich gern ben Monfieur Berg bitten, weil er ein 
Dichter iſt, daß er mir ein Paar Strophen corrigirte. 
Schollenau. 
Sie haben Verfe gemadht ? 
’ Stabert. 
Ja, Sie fhmunzeln t Viel müffen Sie nicht begehren ; 
es iſt fhon lange, daß ich aus der Schul bin. Da leſen Sie. 
Schollenau. 
Ich kann kein ſolches Gekritzel leſen. 
Staberl. 

Nun warten Sie, ich leſe ſie Ihnen vor. Nein, nein/ 
keine Geſichter müſſen Sie nicht ſheiden. Ein Paar gute 
Gedanken find ſchon drin. 

S ch ollena u. 
Ih will u nichts hören. 
Staberl. 

Das wäre grob, und grob darf fo ein feiner Herr nicht 
feyn. — Hören Sie zu! 

, Schollenau (wendet fih weg). 

Staberl, 
Glauben Cie etwa, es ift Eeine Wahrheit drin? Die 
Dichter fagen nicht immer Rügen. Der Monſieur Berg hat 
mir "einmal gefagt, die deutſchen Dichter hätten in ihren 
Erdichtungen oft mehr Wahrheit, als tie Sranzofen 
"in ifren wirflihen Begebenheiten. 


⸗ 
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Schollenau. 
Das iſt mein Kummer nicht; ich will wniqhte Shiehies 
hören. 
Staberl. 


Da bürften Sir: das ganze Jahr nicht mit ſich ſeber 
reden. | 
| Schollenan (fährt auf). 
Bas baden Sie gefagt? 
» Staberl, 

Ich habe. mich geirrt, ich habe nicht gleich gewußt, mit 
wem ich rede, weil Sie immer mit den Nüden gegen mie 
ftehen. Doch difpistirert wie nicht lange, hören Sie zu: 

„an meine Beliebte!” 


Geliebte Seele fey nicht böfe, 

Daß ich die nicht gefallen thu’, 

Mein Herz macht dir ſonſt ein Getöſe, 

Und bat bey Tag und Nacht Fein Ru. 

Sch liebe dich, dein will ih feyen, 

Zu jeder Zeit früh oder fpätz 

Wenn du mich Tiedft, ſoll's dich nicht reuen: 

Wenn ich nur etwas davon hätt’! - 

Schollenau (acht unwilltüpriih). 

Staberl. 

Nicht wahr „es thuts — aber die zweyte Strophe iſt 

ohne , 

Zwar Fennft du mich noch nicht im Herzen „. 
Warum? — Du faheft mich nicht an; 
Du liefſt davon, o welhe Schmerzen, 
And ich war.docd nicht Schuld daran. 


J 


« 
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| Du haft ein Haus, wie ich vernommen, 
Das ift es, was mein Wunfch erfleht ; 
Ich mödht” bey Dire unterfommen; 
Wenn ih nur etwas davon hätt! 

Schollenau (lade laut). 
Hören Sie auf! Das it ja um den Verſtand zu per 
lieren. 

& tabert. 


Das ift fhon recht, meine Braut fol den Verſtand 
verlieren, fonft heirathet fie mich nit. (@r ſchidt ſich zum 
Leſen an.) Drittes und letztes Geſetzel: 

Ich möchte gern dein Ehmann heißen, 

Der ſſets um deine Liebe buhlt; Zr 

Du darfſt mich ſchlagen, zwicken, beißen, 

Sch trage alles mit Geduld! 

Willſt mich mit deiner Hand beglücken, 

So ſchließ ich dich in mein Gebeth —. 

Ich litt' ſo gerne deine züden, 

Wenn ich nur etwas davon hätt”! “ 


Skollenau. 
Run ‚ bie Verſe ſind ja gut. 
S taberl. 
Sa} verſtehen Sie das auch wirklich ? Sind Sie ein 
Dichter?. Haben Sie auch ſchon Verſe gemacht? 
Schollenau. 
O ja, aber ſolche Verſe kann ich doch ig machen. 
Staberl. 
Daß iſt's, was ich willen wollte, Glauben Ei alfo , 
taß ich meine Reime übergeben fann ? 
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| Scholtenau —“ 
Ganz, gewiß! Sie brauchen nun Herrn Berg nicht erit 
- um Rath zu fragen. Er hat ohnehin Eeine Zeit, 
| Staberl. | = 
Nein, nein, wenn &ief loben, ſo bin id fon zu⸗ 
frieden. Sind Sie auch wieder zufrieden mit nie 
Schollenau. 
Was will id machen, Sie ſind ja ein Poet, dieſen 
iſt Grobheit und Höflichkeit nur ein Gedicht. 
Staberl. | ' 
Iſt gut geſagt — aber Poet bin ich nur nebenbey. (wich⸗ 
tig) Sch weiß nicht, ob ich es Ahnen ſchon gefagt habe, 
meine Hauptforce befteht” in Parapluiemachem Parapluie 
mache ich von einer ganz neuen Art. Parapluie auf Reiſen 
in die Brieftaſche zu legen, Parapluie als Tabakspfeifen, 
Parapluie für eine Feuersgefahr, damit kein Waſſer aus 
den Spritzen daneben gebt. Suchen Sie ſich einmal etwas 
aus bey mir. Ich bin ein billiger Mann. Gehorſamſter Die⸗ 
ner. Jetzt geh ich (Eehrt um). Nicht wahr, Sie ſind nicht 
mehr Höfe, fonft mady ich gleich ein Getöſe. 
Schollenau. 
‚Nein, nein, ich bin ganz verſoöhnt, gehen Sie nur. 
Staberl. 

Meine Zeit iſt ohnehin ſo kurz wie ich. Leben Sie 
wohl! "Serviteur (ev geht und kehrt noch einmal um). Sie, 
das hätte ich bald vergeflen. Sch Iogire in einem Haus, Nr. 
111 oder bey die drey Einfer in der Leopoldſtadt. Su: 
hen Sie mich heim. Wiffen Ste was, wenn Sie heirathen, 
fo fagen Sie mirs ein Paar Tage vorher. Sch mache Shnen 
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‚fovann ein zweyſchläfriges Parapluie auf drey Pers 
fonen, wenn idy nur davon hätte (geht ab). 


Sünfte Öcene 


Schollenau allein (lat). 
Das ift ein Narr, dem barf man nichts übel nehmen. 


Sechste Scene 


Kätchen. Schollenau. 
Kätchen. 

Ey, Herr Baron, Sie ſind ſehr ſchlau. Meinen eifer⸗ 
ſüchtigen Menn haben Sie bewogen, daß er mich mit Ih—⸗ 
nen ig läßt. .Er bittet mid fogar, Sie zu un: 
terhalten , er feine Geſchäfte geendet hat; das iſt doch 
alles, was man fügen kann. 

Schollenau.“ 

Ich ſchahe mich glücklich, ſchöne Frau, ſo viel Zu⸗ 
trauen von Ihrem Gemahl erhalten zu haben; es iſt wahr, 
er iſt fehr eiferfüchtig. Freylich hat er dazu gute Urſache, 
Sie find Daphne, welcher ſchon Apoll die Cour machte. — 
Man darf nur ſolche Augen finden, um fein Herz zu vers 
lieren;; göttlihe Daphne, Sie ſollten es mir vergönnen, 
Sie anzubethen; Ihr Gemahl verdient doch ſo viel Glück 
nicht allein. | 
Kätdhen. 

Wenn es Ihnen Freude macht, Herr Baron, fo mit 
mir zu fprechen , (launigt) nun fo bethen Sie mich in Ser 
tes Namen an. 

Schollenau. 
Scherz bey Seite, herrliche rau, floßen Sie einen 
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Freund nice zurüd. Ihr Mann geht nicht gut mit Ihnen 
um. Was braucht er über Sie zu ſchmähen — er hat Sie im 
Verdacht; was brauch ich das zu wiſſen. 

Kätchen. 
Mein Mann ſchmaht über mich? daß ich nicht wüßte! 
Scaollenau. 

Ja, ja; er hat einen Brief von Ihnen erhaſcht, der 
ziemlich einem Billet doux gleicht. Er iſt außer ſich, und 
fpriht von Scheidung und Schande. 

Kätchen (empfindlich). ' 

Alſo, meinem Brudern darf ich auch nicht föreiben? 

Schollenau (verlegen). 

An Ihren Herrn Bruder gehörten dieſe yin? (faßt 

ſich.) Wie lächerlich ift Ihr Gemahl! Doc fo find die Eifers 


füchtigen alle. — Sie müffen nun Genugthuung baden, 
ſchöne Frau, ja, das müſſen Sie — 
Katchen. 


Seine Beſchaͤmung ſoll meine Genugthuung ſeyn; ih 

will fogleih zu ihm, und ihm-die Augen öffnen. 
Schollenau. 

Das rathe ich Ihnen nicht. Sie haben noch Zeit ges 
nug. Correfpondiren Sie. nur fort mit dem Herrn Bruder. 
Erſt, wenn’s der Herr Gemahl Übertreibt, überzeugen Sie 
ihn, und dann iſt feine Schande deſto größer, 

Kästchen (gutmüthig). 

Es möchte ihn martern. 

Schollenau 

Martert er Sie doch au, und, was daß Ärgfte ift, 

ohne Grund. Folgen Sie meinem Rath, e8 wird gut werben, 
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Kärchen. 
Darf ich Ihnen trauen? 
Schollenau.“ 
Wie ſich ſelbſt! Glauben Sie ja nur, daß ich es ebr: 
fih meine, daß ich Sie nie hintergehen werde. Ein Wefen, 
das man fo liebt, wie ih Sie — täufcht man nicht. 
Kätchen. 
Von Liebe darf zwiſchen uns nicht die Rede ſeyn. 
Schollenau. 

- Warum nicht 2 Reine Liebe ift Gott gefällig. Men: 
fhenvereßrung ift eine der fhöuften hriftlihen Pflichten, ich 
verehre Sie, ich ſchätze Sie hoch, das konnen Sie mir nicht 
übel nehmen. 

Käthen. 
Ihnen nicht, aber mir, wenn ich ſo dächte wie Sie, 
oder Ihre Gefühle erwiederte. 
Schollenau. 
Alſo nennen Sie meine Liebe zu Ihnen Freund— 
ſchaft. Freundſchaft dürfen Sie mir wohl ſchenken. 
Kätchen (ernſt). 
Ich achte Sie, Herr Baron, weil ich alles Sute von 
Ihnen glaube. 
Sdo len am. | 
Es fey alfo ein Bündniß zwifchen uns: 3 bin Ihr 
Freund. — Gie meine Zreundinn, und ein Kuß befiegle 
diefen Bund - — (er will fie Füffen.) 
Kaͤtchen 
(toͤßt ihn zurück und mißt ihn mit einem durchdringenden Blick). 
Das will ich vor der Hand meinem Mann verſchweigen 
(fie geht ab). | . 
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Siebente Scene 


Schollenau allein (ganz verblüfft). 


Dummes Ding! Ich kann dich ja aufgeben. Doch fie 
ift erſt ſechs Monathe verheirathet, man muß ben Muth. 
nicht finken Taffen. Nun zu ihrem Mann und dad euer ges 
fhürt. Wenn zwey ſich zanfen, freut fi der dritte! (er 
geht ab.) . 


Achte Scene 
Binderwerkitätte aus dem erften Act. 
Hainiſch. Redlich (treten ein). 

Hainiſch. 

Jetzt kann ich nicht mehr warten, es dauert mir zu 
lang. Mit dir als Vater muß ich reden. Da hilft einmal 
nichts. Ich gib dir dein Wort zurück. Dein Sohn braucht 
meine Tochter nicht zu beiratben. Wer weiß, ob er nod 
lebe? und wann er lebt, ob er zurückkommt. Mein Kind 
kann wegen ihm Eeine alte Jungfer werden. Davon ift haupis 
fühli die Rede. Jetzt hat ſich ein Bräutigam gefunden, 
ben fol fie nehmen. 

Joſeph. 

So? Nun, ſo verheirathe dein Töchterl. Ich habe 
ſchon gehört, daß ein Baron dein Haus beſucht, und deine 
Tochter zur Frau begehrt hat. Ich habe auch ſchon meinen 
Sohn darauf vorbereitet, wenn ihm anders der Brief zu⸗ 
kommt. Mir ſetzeſt du keinen Stuhl vor die Thüre. Mein 
Ferdinand wird ſich auch nicht aufhängen, 
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‘ Hainiſch.— 

Das glaube ich ſelber, ſonſt ließ er etwas von ſich hoͤ⸗ 
ren, Sechs Monathe find eine lange Probezeit für ein jun 
ges Mädchen. Mein Lenchen hat genug geweint , zwey⸗ 
mahl ift er ihr ſchon im Traum erfchienen, und nichts hat 
fie davon, J 

| Sofepb. 

Mich freut es nur, daß du ſo aufrichtig biſt. Lange 
hinter dem Berge halten iſt nicht meine Sache. Mein Cohn 
bat ohnehin jegt etwas nothwendigeres zu thun; wenn Deine 
Lenerl ihn fp ſchnell vergißt , nun fo hat er nichts verloren. 

Hainiſch. 

Das wird ſich machen. Er it an allem Schuld. Wäre 
er biergeblieben, fo wäre alles vorbey. Wenn Du nur nicht 
böfe biſt, daß ift jeßt fo handle. 

Joſeph. 

Ganz und gar nicht. Wir ſind ja beyde Vaͤter, beyde 
haben wir unſere Kinder lieb, und was wir für ſie zu ihrem 
Gluück thun, das kann niemand Übel nehmen. 

Hainifd. 

Recht fo! Gib mie die Sand, wir bleiben bie Alten. 
Jetzt geh’ ih, und bring alles in Ordnung; beute wird 
meine Tochter noch eine Baroninn, verftebft du das! Es 
ift Eeine Kleinigkeit ! f " 

Joſep b. 

Verſteht ſich, das. ift ganz etwas anders ald eine ge: 
meine Bürgersfrau. 

Hainiſch. 

Laß Dich's nicht reuen. Dein Sohn wird auch noch 
glücklich werden. 
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| Joſeph. 
O ja, vielleicht heirathet er einmal € eine Graͤfinn, ber: 
nad iſt er ein n Graf. ’ 
" Hainiſch. 
Spotte nur ‚ mein Baron iſt brav. Er fagt, daß er 
Aunmenſchlich viel Gelb hat; nach feiner Cavaliers » Parole 
zu rechnen, geht ſein Vermögen in die Millionen. 
Joſeph. 
Da ſeh ich noch ein Wappen auf deinem Braͤuhaus. 
Hainiſch. | 
D id weiß wohl, daß dein Sohn auch nicht feer iſt. 
Aber beſſer ift beifer ! Ein Ducaten ift mir lieber, ald ein 
harter Thaler. Setzt muß ich fort; leb wohl, der Varon 
wartet auf mich. 
Joſeph. 
| Al Ihro Gnaden gehen fchon ? 
Hainiſch. J 
Sy nur nicht kindiſch, und fopp mid) nit. Wir find 
doch gute Freunde. 
Joſeph. 
Wirrd ſich nicht mehr ſchicken/ Ew. Gnaden, Herr 
Baron Schwiegervater. 
Hainiſch. 
Spotte nur, ſpotte nur, es iſt halt doch fo. Leb wohl! 
(geht ab.) 
30 fe eph. 
Ich wünſche wohl nach Hauſe zu kommen / Ew. Gna⸗ 
den (begleites ihn zur Thüre und Ra. 


4 
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Neunte Scene 
Joſeph allein. 


Joſeph. 
St auch ein Narr, der gute Bräumeifter! gibt mir 
mein Wort zuruͤck, als wenn mein Sohn Fein braver Kerl 
wäre. Sterben wird er nicht, mein Serdinand | dafür ſteh 


ich gut. 
Zehnte Scen« 
Toloysky. Redlich. 


Toloysky. 

Gott zum Gruß, Herr Redlich, ich bringe gute 
Nachrichten. So eben komm ich vom Kriegs-Commiſſar, 
der meine Rechnungen über abgelieferte Klingen revidirte. 
Ich habe nah Ihrem Sohn gefragt, fogleih hat er nad: 
ſchlagen laflen; er ıft nicht todt, nicht verwundet, ſondern 
kreuzwohl! 

Red (id. 

Was? Meifter Toloysky, das haben Sie erfahren ? 
Nun, freu dich, Vater Joſeph! freu dich! das iſt mehr als 
alles! Gott fey gedankt, Herr Toloysky, da muß id Sie 
gleih umarmen. DO! id glücküicher Vater, was iſt das für 
‚eine Bothſchaft. 

Toloys ky. 

Er ſagte, Sie hätten ſchon zehn Mahl ſelbſt nach⸗ 
ſchlagen laſſen, aber nie haͤtte er Auskunft geben koͤnnen, 
weil Ferdinand zu einem andern Regiment gekommen iſt. 


t 
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| Redlich. 
Was, zu einem andern Regiment? 
Toloysky. 


Ja, und zwar zu einem Cavallerie⸗ Regiment , zu 
welchem ihm ſein Oberſter verholfen hat. Er ſoll ſich da au⸗ 
ferordentlich ausgezeichnet haben — denken Sie ſich (mir _ 
bricht dad Herz vor Sreuden), er fol einen feindlichen Ges 
neral gefangen genommen haben, und als dieß unferm gnaͤ⸗ 
digſten Kaiſer berichtet wurde, auf der Stelle Rittmeiſter 
geworden fepn- | 

Joſeph (gang erſtarrt vor . Heende). 
Mast Nittmeifter ? Mein Sohn Ritrmeifter? Mein 
Ferdinand Rittmeifter $ Meifter Toloysky, zuerſt noch ei⸗ 
ne Umarmung, hernach aber gehen Sie mir ein wenig aus 
dem Wege, ich kenn' mich noch nicht vor Freude! ler ſpringt 
im Zimmer auf.und ab.) Mein Sohn iſt Rittmeiffer worden, 
Rittmeiſter! Ein gemeiner Bindersfohn Rittmeifter ! (er kniet 
fih vor Freuden nieder.) O guter, guter Kaifer Franz, wie 
gerecht, wie gütig, nein, wie großmäthig bift-du! Mein 
Sohn NRittmeifter! (er fteht in der Haft wieder auf.) Weiß es 
denn ſchon Alles ? Reſel! Reſel, Geſellen! Andrest I kommt 
herein, — mein Sohn ift Rittmeifter. Die ganze Leopold⸗ 
ftadt ſoll's erfahren! nein, gan, Europa und die Stadt 
Wien, mein Sohn ift Rittmeifter worden (er läuft zum 
Senfter). Nachbarn, Nachbarn! Sehorfamer Diener, Herr 
Zifchlermeifter , willen Sie es ſchon? Mein Sohn ifl Ritt« 
mejfter worden! Dort läuft mein Barbier, be, Sean, 
nimm der Jean eine Neuigkeit mit, mein Sohn ift Nitte 
meifter worden. Vivat! mein Kerdinand ! Virat Kaifer Stanz! 
Vivat alle Nittmeifter in der ganzen: Armee! 
Staberis Hochzeit, & 
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Eilfte Scen e. 
Tbereſe. Andredl. Borige 


Th ereſe... 
a ber Mann närrifh ? Was larmfl denn fo? 
Joſeph. 

. Alte Reſel, grüß did Gott! gib mir deine Sand, fo 
— und nun einen Kuß; und nun wein’ vor Freuden, wein’ 
ſag ich dir! wein’, oder ich ſchlag dich nieder — mein Ser 
dinand ift Rittmeifter worden. Er ift nicht tod, er lebt kreuz⸗ 
wohl, ift Rittmeiſter worden und bat einen Generalen und 
60,000 Mann gefangen genommen — nein, nein 60,000 
‚Mann nicht, fondern einen Generalen allein — ich weiß 
gar nicht , was ich rede. Nun, wein’ doch, Alte oder lache, 
ſiehſt du denn nicht, daß ich mich gar nicht mehr kenne? 

Thereſe. 

Mein Bott ‚it das wahr, lieber Mann } weißt du 

das genipt , 
Ä Joſepb. 

& gewiß, ald wenn ich felder dabey geweſen wäre. 
Da, der Meiſter Schwertfeger hats vom Kriegscommiſſäar 
erfahren, ich will ſagen, von Sr. Excellenz dem Herrn 
Kriegsdommiſſaͤr — mein Sohn iſt Rittmeiſter worden (er 
wirft feine Kappe in die Höhe). Juhe! 

- Therefe (faltet.die. Hände und fleht gen Himmel). . 

‚ Gent ſey Gott! 

Joſeph. 

Er muß nur gleih oben und unten ausſchicken, daß 

kein Rente mehr. übrig bleibt, der's nicht erfchet. Andredl! 





di. * 


Nimm die Füße auf ben Rüden, und erzähl's der ganzen 
Nachbarſchaft. Gefellen , da habt ihr zwanzig Gulden, geht's 
in. alle Wirthshäufer bleibt's acht Tage aus, und kommt's 
gleich wieder zu Haufe, aber erzählt es allen Leuten, daß 
mein Sohn Rittmeiſter worden iſt. 

Andredl. 

Meiſter ‚id will einen Laͤrm machen. ‚ ald wenn euer | 
wäre. 

Zoferd . 

Iſt mir recht, zünd' meinetwegen ein Paar Käufer 
an, aber ſchreye, was du ſchreyen Eannft. 

Andredl (läuft fort und ſchreyt). 
Unfer Sohn ift Nittmeifter worden. Supe! 
Sofepb (sieht ihn zurüd). 

. Du, zu meinem Schwager, dem Wirth Bleper, renn 

auch hin! | . 
Andredl (mil fort). 

Juhe! renn' auch Hin! 

Joſeph (zieht ihn zurüch. 

Und zu meinen Bruder Franz! doch nein, ber. fe ger . 
ftorben — Schade, daß er nicht mehr lebt - — alſo renn zu 
einem andern Bruder. — | 

Andredl. 

Juhe! zu einem andern Bruder. Ich geh zu dem mei⸗ 

nigen ‚ wenn’s dem Meifter recht iſt. | 
Jo ſeph (sieht ihn zurüch. 

Alle Welt ſoll es wiſſen! 

Andredlb 
(mad ſich los und ſtürzt ab). 
WVivat! alle Welt ſoll es wiſſen!. 
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Joſeph. 

Geſellen! was ſteht ihr denn noch ba? Ich habe ge: 
glaube, ihr ſeyd ſchon wieder zurüd. So madt body euer 
Maul auf, und thut, was ich gejagt habe. Das fint böf- 
jerne Klötze, ſtehen tie Kerls da, wie eine alte Weinbo⸗ 
ding, von der die Reif abgefprungen find ; vadt euch, und 
ordentlich meinen Willen befolgt (ex drängt fie zur Thüre hin⸗ 
aus). Ich aber will gefhmwind zu meinem Schwiegerfohn. 
Zoloyskpi willen Eie was, geben Sie mit; hernach geh 
ich zum Bräumeifter; der Talk hat mir mein Wort zurüd: 
gegeben wegen der Heirath. Seine Tochter Eriegt jegt meir 
‚nen Sohn nicht, wenn ber Alte wirfiih wollte. Ein Ritt- 
meifter ift mehr als ein Fürft! (er geht mit Toloysky ab). 


3wölfte Scene. 
—herefe allein. | 
J Der Mann verliert ſeinen Verſtand noch vor lauter 


Freuden. Nun wird's mir gut gehen, wenn es ihm einfaͤllt, 
daß ich geſagt habe, Ferdinand iſt wohl gar ſchon geblieben. 


Dreyzehnte Scene. 
Staberl. Vorige. 41 


Staberl. 

Nrun, ich gratulire; ich habe es ſo eben erfahren we⸗ 
gen Ferdinand, Stabs⸗Officier und General iſt er worden, 
‚nicht wahr, ich hab's errathen. Der Herr Gemahl und der 
Andredl find mir eben begegnet, Den Herrn Redlich hab 
ich gar nicht verfianden, was weiß ich! Ich fo ihm ein vos 
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fenfarbes Parapluie machen, das will er tragen vor‘ 
lauter Breuben, wenn es auch gar nicht regnet. 

i Thereſe. 

Leben Sie denn noch, Herr Staberl? ich habe geglaubt, 
Sie ſind geſtorben aus Kummer, weil meine Jugendfreun⸗ 
dinn Sie ſo ſchwer beleidigt hat. 

Staberl. 

Warum nicht gar! Von ein Paar Grobheiten ſtirbt 
man noch nicht! wenn ich nur was davon hätte! Sie wife 
ſen ja, daß ich der Madame Quintel nachgeloffen bin, und 
Sie wieder befanftige babe. Sie hat mit mir auf der Gaſſe 
gan; ordentlid geſprochen, aber mit der Heirath wirbt 
nichts werben. 


\ 


Iherefe 
Wer weiß! Beben Sie es noch nicht auf!- 
Staberl. _ 

Ih gebe fie ohnehin nicht auf. Jetzt fon gar nit, 
da ich weiß, daß fie ein Haus bat. Das hat fie mir felber 
geſagt. Sch bitte Ahnen, wenn id) Hausherr würde, ich 
kennte mich nicht mehr. 

Thereſe. 
Ein Heines Hau⸗s — ich habe darauf vergeſſen. 
Staberl. 

Das thut nichts; es bat nur einen Stock, und auf 
dem Boden logirt ein Schneider, den will ich aber ſchon fo 
ſteigern ‚ baß er glauben fol, er Togirt im Himmel. 

Therefe. 
Sie muͤſſen das Haus vorher ſehen. 
Staberl. ..n 
Ich dot es ſchon gefehen. Das Dad iſt freylich At 
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gedeckt; aber ich kann mir ja helfen, wenn es regnet, fpann 
- ic ein Paar alte Parapfuie duf, fo kann nichts durchgehen. 
Zhereie 
Sie wiſſen ſich doch überall zu helfen. 
Staberl. 
Ja, über meine Ideen geht nichts. Ich babe nob 9 garı 
‚andere Plane im Kopf. Sch hab’ einen Öarten gefehben, den 
verlaß ich an einen Wirth. Im Freyen riecht man den ge: 
fehwefelten Wein nicht fo fehr. Das Thor laß ich zumauern 
md einen Stall daraus machen, bey dem Gewoͤlb kann al⸗ 
les aus⸗ und eingehen; und wo jetzt der Stall ſteht, da 
ſchlaf ih und meine Zukünftige. 
Therefe 
Das iſt gut ausgebadıt, 
Staberl. 
Ich bin nicht leer, wenn ich in meine Dhantafep Eom: 
me; die Leute follen es meiner Frau gleich anmerken, daß 


| ein Herr im Kaufe ift. 


Ä 


Iherefe 
34 win noch einmal mit Madame Quintel reden. 
Staberl. 

Nein, das iſt nichts, liebe Madame, auf a6: Bor 
wort. hält fie nichts mehr. Ih darf mid) auch nicht felber 
. loben — darum babe ich ihr ein Gedicht‘ geſchickt — ein 
ſchönes Gericht; lachen Sie nicht, ich habe ganz verfluchte 
Verſe auf fie gemacht, wenn fie ordentlich gelefen werben, 
ſo muffen ſie's beuteln vor Rührung. 

Thereſe. 
Sind S Sie denn auch ein Poet? 


⸗ 


ER Tu Sraser,. . 
& viel man ins Haus braucht. Ich bin alles ‚wann 
Sie wollen, auch Mahler und -Anftreicher, wenn ich nur 
was davon hätt’, doch eigenes Lob ſtinkt! — Helfen alle 
meine Anträge, meine ftarke Liebe und meine Verſe bey 


meiner Braut nichts, fo babe ig noch .einen Gedanken — 


ich {hide ihr einen Freywerber über den Hals, der. fol ihr 
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meine Wenigkeit von Vorzügen beybringen. — Der Meise . 


fter Toloysky, der dert Wacht» Sommandant iſt ein guter 
Redner, und Eennt mich in» und auswendig. Ich habe 
gleich an ihm gedacht, wie ich ihn jetzt begegnet habe, und 
hab ihn zu mir gebethen, daß er mir dieſe Gefälligkeiten 
ausübt. 
.. Thereſe (ein wenig mücriſch). 
Das maden Sie, wie Sie wollen. 

Staberl. 
Nein, ih bitte, deßwegen dürfen Sie nicht böfe feyn. 
Ich weiß ſchon, daß Ste fich Für mi aufopfern wollen, 


wenn ich nur was davon hätte! aber das Hemd iſt mir näs | 


her als der Caput — ich muß jeßt einen Plan ausfüßren ’ 
fonft‘ krieg ich die Madame Quintel nicht. | 
.. Thereſe. 
Nun ia, folgen Sie nur- Ihrem Kopfe, 2) wünſch' 
Ihnen, Oli. 
Stabert, oe 

| &. mein Kopf ift über alle. abpfe. Gehoͤrt ſich aber 
auch für ein Parapfuiemader; ſehen Sie, ich caltulire ganz 
einfältig. in altes Sprichwort fagt: was ift das hoͤchſte 
am Menfhen? Der Hut; und mas ift Über. den Hut? Ein 
Parapluie. Wenn alſo ein Parapluie über alle Hüte iſt, fe 


. 


in 
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muß ein Parapluiemacher über alle Koͤrf⸗ feon. Das if 
mein Schluß. 
Thereſe. 
Sie reden, als wenn Sie ſtudiert hatten! 
Staberl. 

Da braucht es Fein Studium (mit einer wichtigen Wie: 
we). Menfhenverftand! Gott fey Dank, den hab ih, wenn 
ih nur was davon hätte! — Aber jeßt muß ich geben, ich 
habe da drüben beym Sternwirth za thun. Er will fi über 
feinen neuen Bierzeiger ein Parapluie machen laſſen; ift 
auch ein curiofer Wirch! Ließ er fich doc lieber über das 
Bier felbft ein Parapluie machen, damit ed nicht fo wölfrig 
würde — wär’ ‚gefgeiber! (er geht ab, und. Thereſe begigi: 
tet ihn.) 


Qier eb nte Er t n e | 
Zimmer im Haufe des Secretär Berg 
(wie im Anfange des zweyten Aufzuges). 
Kä ch ben. EZ rdinand (im Dragoneruniform). 


Ferdinand (tritt mit Kathchen raſch herein). 

Dich mußte ich zuerſt beſuchen, liebe Sihweſter; du 
mußt meine Ältern vorbereiten, daß ich hier bin, daß ich 
fo glücklich war, daß fie mich in dieſer Geſtalt wieder ſe⸗ 
ben. Meinen Vater könnte vor Freuden der Schlag treffen, 
wem ih: ſe 6 ge rade in fein Haus träte. 

Käaäthchen. 
ieber Bruͤder, ich kann noch kaum zu mir ſelbſt kom⸗ 
men. Biſt du es denn wirklich? Biſt du wirklich wieder in 


— 
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meiner Armen? — Age!. I Gabe taufendmal an -dich 
gedacht, dir hundert Briefe-gefchrieben, und immer nichts 
von dir gehört. Anfangs iſchrieb ich fall jeden Tag, und 
mein Mann ließ es geſchehen. Plöglih aber raubte er mir 
alles Schreibgeraͤth, und marterte mic mit feiner Eifer 
ſucht. Ginem jungen Baron den er kürzlich Eennen Sernte, 
verdank' ich wahrſcheinlich diefe Behandlung, ‚Mein Betras 
gen gab ibm Feine Veranlaſſung. 

Ferdinand. 

Ey der verdammte Dichter! dem ſoll ja der Teufel 
Verſe machen. 3J 
Ki ath & en. 

Ich nehme ihm feinen Irthum nicht, um ihn gar zu 
befhämen; und weil du ietzt hier bift, fg wird mir das 
doppelt leicht. I 
Ferdinand. 

Ich will mit ihm Courier reiten, daß er Fe wuns 
bern ſoll. | 
. Kathchon. 

Daß du mir —5* — wirſt, darauf rechnet⸗ ich aus 
guten Gründen. Ich will hm eine Demäthigung bereiten, 
die ibn beſſern ſoll. 
Ferdinanv. 
| Wi⸗ willſt du das aufangen? 


Kaäthchen. 
Er fol mit die eifern, ohne dich zu kennen. 
Ferdinand. 
Vortrefflich! Ich verſtehe dich — 
Käthchen. 89 


Stille, ſo eben hoͤre ich ihn kommen. 3 bitte dich, 
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unsarıne mich jet, ohne daß eu dich im Gefichte feben kenn, 
dann entfliehe in dieſes Cabinet. — 
Ferdinand. on 
Dat it aulenliebſt! (er umarmt ſie.) 
Kaͤthchen. 
Enige Liebe ſchwoͤre ich dir (fie küßt ihn). und ewig, 
ewig mit Herz und Seele dein zu feyn. (fie küßt ihn wieder.) 


Sünfzehnte Scene 


Berg “ N 
(it fhon bey der Umarmung haftig eingetreten, und wie vom 
Donner gerührt zurüdgeprallt). 
Berg (vol Wuth). 
Ba, treulofed, unverfchamtes Weib | 
Serdinand 
(reißt fih los, verhüllt mit deinem Sqhnupftuqh ſein Senicht 
und ſpringt in das Cabinet, das er hinter ſich verriegelt). 
Berg 
in, Käthchen von fih und will nach, bie verſchloſſene Thuͤre 
bringt ihn außer ſtch). 
Haft du "did eingeriegelt, - ‚Briedenslöert Elender 
Verführer? Doch du ſollſt mir nicht entkommun. Zum Glück 


ſteckt der Schlüſſel! Nun diſt du mein Gefangener! (er 


ſchließt zu) Und nun, Entoheto⸗ ſollſt du weiner Wuth 
zuni Opfer fallen! | 

oe Käthihen (mit komiſchem Pathos). 

Geſtrenger Herr, font eine verfaffene Diene⸗ der ihr 
Ritter entfloh. 

Berg. 
Dein Bun und beine erkünftelte Unbefangenheit ent⸗ 
% 





waffen mi nicht, Ich will nur Zeugen hohlen, damit ich 
bey Gericht gegen dich auftreten kann. 
Käthchen. 
Edler Herr, nur nicht den. Burgvogt. 
Berg. 

Kann ich mich demn fallen ?-dod ia, ich will es, ic) 
wit es — (er läuft wüthend ab). | 
Ferdinand (im Sabinet). 

Du, wohin geht er denn jetzt? 
Käthe etly ‚ 
Wahrſcheinlich ſucht er feinen Freund auf, den Baron. 
Ferdinand (un -Gabinet). 
Wenn er nur-mehr Zeugen brächte, damit er ſich recht 
ſchaͤmen müßte. 
Kaͤ thchen. 
O er iſt im Stande das ganze Haus in Alarm zu ſe⸗ 
gen. Ruhig! tubig! er kommt ſchon wieder! 


Sechs zebnte Scene 


Joſeph. Redlich. Toloysky. Küchen. (Fer di⸗ 
nand im Cabinet.) 


Joſeph. | 
Grüß dich Gott! Kathi, weißt du ſchon? Haft bu ſchon 
gehört? Dein Bruder ift nicht todt, nicht gefangen, fondern 
Ereugwohl, und nun thu die Ohren auf: Rittmeiſter 
bey der reitenden Cavallerie! 
Kitchen. 
Ich hab' ſchon alles erfahren. 
Joſeph. 
Wer hat dir's geſagt? war mein Andredl vielleicht ſchon 


. 
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da? Ich komme geradeswegs vom Haufe ‚ich müßte ihn ger 
ſehen haben. 
Kaͤthchen. 

Nein, ich weiß alles von Ferdinand ſelbſt, er hat mir 
geſchrieben. 
Joſeph. 

Dir hat er geſchrieben, und mir nicht? Iſt das mein 
Sohn? iſt das mein Kind? der Schweſter ſchreibt er, und 
dem Water nicht? das iſt ſchmerzlich! Doch er ift ja Nitts 
meifter; an eine Secretärsfrau kann man eher ſchrei⸗ 
ben, ald an einen Binder. 

Kaͤthhen. 

Lieber Vater, grollen Sie nicht. Ferdinand that dieß 
nicht aus Pflichtvergeſſenheit, ſondern aus Vorſicht. Ich 
ſollte Sie auf ſein Glück vorbereiten, weil er wußte, daß 
die Freude auf ein Vaterherz, wie das Ihrige iſt, einen zu 
heftigen Eindrud machen Eönnte. | 

0 Sofeph. 

Was geht ihm mein Eindrud an? Sch werde mit mir 
ſchon fertig werden. Bin ich geftorben, ald mir Meifter 
Toloysky die Nachricht gebracht hat? — Aber das hat man, 
fo weit ift es beute zu Tage gekommen, die Kinder fürchten 
ſich jetzt ordentlich ihren Altern Freude zu machen. — 

a Käthchen. 

Ferdinand iſt ein guter Sohn. 

Joſeph. 

Das verſteht ſich, ich habe ihn unter meinem Herzen 
getragen, nein, das gerade nicht, aber in meinem Her⸗ 
zen, und mein Herz ift nur für gute Kinder ein Ber. — 
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Wo ift denn des Brief an dih, Kaͤthchen, laß mir ihn 
auch lefen. Ä 
Käthchen (verlegen). 
Der. Brief? Der Brief? Ich habe ihn nicht bey mir. 
Jo ſeph. 
Nicht bey dir, ſo gib mir nur eine Auskunft. 
Käarthchen. 
Die Auskunft it in biefem Cabinet, und mein Mann 
bat den Schlüſſel. — 
Joſeph. 
So! Iſt auch recht! Ich kann ſchon warten, bis dein 
Mann kommt — aha, da rumpelt er gerade über die Stie⸗ 
ge herauf. 


Siebenzehnte Scene 


Berg Echollenau Vorige, (zuletzt Ferdinand 
aus dem Cabinete), 


Berg Afritt haſtig herein). 

Ha, ebenreht, Schwiegervater, Sie ſind gerade zur 
guten Stunde gefommen, Zeuge meiner Schande zu feyn. 
Ich gebe Ihnen Ihre Tochter zurüd, fie hat mid) betros 
gen — mit einem fremden Officier ertaſpte ich fie in einer 
beißen Umarmung, und mit meinen Augen fab ich's, daß 
er fie zweymal küßte. 

Joſeph. 

Was? Hoͤren's auf Sie Diqhter und machen's keine 

Verſe. 
Bers. 
Was Verſe, Proſa iſt es, die gemeinſte, gewoͤhnlich⸗ 
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fie Profa! Der Galan entiprang in biefes Eabinet, und ries 
gelte binter fich zu. Aber von außen ſteckte der Schlüſſel, 
und' ich drehte um, nun bat ſich der Buchs in der Falle ge- 
fangen. _ 
Joſeph. 
Hat mir ein Zauberer meine Kinder ausgenöchfet? 
Berg. 
D ich bin ſchändlich verrathen, betrogen und verkauft; 


meine Ehre ift verungiimpft, ich bin verloren und geopfert. 


-  Sofeph. - 

Kaͤthchen, du fprichft kein Wort? 

- Berg. . 

Was fol fie fagen? die Ehrlofe, fe iſt ſchuldig und 
überwieſen. Hier iſt der Schlüſſel, meine Schande iſt zum 
Sg noch ir meinem Haufe. 

Jo ſeph. 

Was das für Reden ſind! 

| Berg. 

Ich bin nur ſchnell fort geeilt, diefen würdigen Mann 
aufzufinden, der Zeuge feyn foll, wenn ich bey den Gerich⸗ 
ten auf Scheidung klage. — 

3... &cdollenau. 

‚Meine tugeedhafte Frau, ſchlagen Sie die Augen 
hübſch. nieder· sog... 

Jo f eph. 

githchen, Käthchen, ſprich nur ein Wort. u 

rn. Käthchen. 

Ich bin fo unſchuldig, lieber Vater, aber auch ſo un⸗ 
glücklich, wie noch keine Frau war. Meines Mannes blinde 
Eiferſucht verbittert mir das Leben, Seit er die Bekannt⸗ 
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Schaft mit dieſem Herrn machte, ließ er mich weder aus 
‚dem Haufe, noch erlaubte er mir, mit, irgend jemand, uns 
bewacht, ein Wort zu ſprechen. — 
Berg 
Rügen! Geſchwätz! 
Jeſeph. 

Käthchen, laß dich nicht irre machen. 

Käthchen. 

Dieſer fremde Menſch iſt an allem meinem Ungluck | 
Schuld. Noch vor einer halben Stunde wagte er felbft mir 
eine Liebeserklärung zu machen. Neben Ste—ift es nicht wahr? 

Schollenau. 

O ich bitte Sie, miſchen Sie mich gar nie in Ihre 

Geſchichten. Ich will von Ihnen nichts hören, 


Ki äthch en (ſieht ihn verächtlich an). 
Berg | 
Ligen! Lügen! boshafte Lügen! War das ein Tr aum, 
was ich ſah? Iſt dieſer Schlüſſel durch Zafchenfpielerkünfte 
in meine Hände gerathen? Nicht wahr, aus dieſer Sclin- 
ge kannt du dich nicht ziehen! — Ich habe Beweife, ich 
ſah mit meinen eigenen Augen, mit dieſen Augen ‚und da 
drin ftecft der Galan. 
Jo ſeph. 
Nun ſo machen Sie auf, damit wir den Heren ken⸗ 
nen lernen. 
& bolfenau. 


9 er wird weislich nicht herauskommen ‚und bie Thüre 
hübſch verriegelt laſſen. 


Berg. 
Die Thüre foreng ich ein.- (er geht auf die Thüre 08, 
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fperer auf, und ſtoͤßt mit dem Fuß wild’ darauf hin.) Heraus! 
Ritter der blauen Schürze! 

Kathchen. 

Halt! (fie zieht ihn zurüd,) Dabinein Eommft du mir 
nicht, wenigſtens ſo lange mein Vater da iſt, nicht. 

Joſeph. 
Genire dich nicht. Jetzt iſt ſchon alles eins — wenig⸗ 
ſtens bekomme ich doch den Brief von meinem Sohne. 
Käaäthchen. 
Earl, ſchone meinen Vater, und dringe nicht weiter 
Joſeph. 
Alſo ſteckt doch ein Liebhaber drin? 
Käthchen. 
Gehen Sie einen Augenblick hinaus, lieber Vater, 
ich kann Ihnen dieſe Bekanntſchaft noch jegt nicht machen 
laſſen. 
Berg (flößt neuerdings an die Thüre). 
Heraus ! Adonis meiner Venus! 
Käthchen. 

Ich bitte Sie, lieber Vater, halten Sie meinen Mann 
zuruͤck — Here Toloysky, nehmen Sie ſich meiner an, 
bolfen Ste mir meinen Mann zu bewegen, daß er nicht vor⸗ 
eilig in fein Verderben renne. 

Joſeph. 

Was, ich ſoll dein Schutzgeiſt ſeyn, wenn du Unrecht 
thuſt? Nein, Here Toloysky, helfen Sie ihr nicht — ich 
will keine Schonung (ſtößt auch gegen die Thüre). Heraus 
mit dem Patron, wenn er Menſchengeſichter ſehen kann. 

Berg (ſoßt an die Thüre). 

Heraus! Cicisbeo meiner Frau | 

[2 





| Br 
EGSqh d rNen du’ (ſtößt auch gegen die Thuͤre)ſ. 
Heraus, Weiberheld! wir find auch ohne Säbel Männer ! 
(Die Thüre fpringt auf, und Ferdinand tritt heraus) 
—* irwand (kaltyı - 
Yun, a6 fo ed, meine Herren? 
Joſeph (reibt ſich Vie Augen). 
Großer Gatt: Mein Ferdinand! © .-. 
Berg (ganz erſtartt). u ne 
Bin ih von Sinnen? | ee 
on Sof eph (umarmt föinen Sonn), ee 
- Mein Ketdinand ! Mein Ferdinand! O ih ufhger 
Binder! O Sie unfinniger Digrrt! 
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Staberls Hochzeit. 5 
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Dritter Aufzug. 





Er ſte Scene 
Kleines Zimmer bey Staberl. Staberl (figt. allein an fet 
nem Werktifche und arbeitet an einem Parapiuie, rüdwärts 
liegen einige neue und alte Parapluie, Paraſol 1). 
Staberl (fingt). 


Die befte Kunſt betreibe ich, 

Ich, Staberl, ein Genie, 

Vor Regen und vor Sonnenftig 
Schützt nur ein Parapluie. \ 


Ein Parapluie dient überall — 
Denn hält man's vor's Geſicht, 
So ſehen einem mandesmal 
Die Ereditoren nicht! 


Oft fchleicht ein Mädchen zierlich aus⸗ 
Allein, im Sonnenfchein, 
Doch kaum if fie zum Thor hinaus, 
So fällt ein Regen ein; 


Sch gehe langſam hinterher 
Mit meinem Parapluie: 
„Erlauben Sie, es regnet fehr!” 
„Begleiten's mic!” ſagt ſie. 


/ Br‘ 


. 


Und fo gefchieht’s, daß fo ein Kind 
Sich fihmiegt, man weiß nicht wie — 
Und kurz und gut, die Mädeln find ° ih 
Gera unterm Parapfate. 

Ich glaube immer, menn id nicht leben müßte von 
meinem Metiet ;.ic machte doch das ganze Jahr Fein Pas 
rapfuie. Meine Kunſt freut mich; ich hab es ſchon gefage >. 
es iſt die beite Kunſt; aber verliebt ſeyn und heirathen iſt 
doch noch beſſer, wenn ich nur was davon hätte Aber jetzt 
konnte der Meiſter Toloysky ſchon wieder zuruck ſeyn, das. 
mis ih Antwort hörte, was meine Geliebte geſagt hat — 
wenn mir recht iſt, hoͤr ih jemand über die Stiege kommen; 
ja, ja, er iſt es, ich kenn' feinen viereckigten Gang. 


Zweyte Scen« 
Zoloydky. Staberl. 


Tolsysto. 

Lieber Herr Staͤberl, in Ihren Angelegenheiten War 
sch niche glücklich; Madame Quintel ſagt, Sie waͤren ein 
lieber, ſchaemaitet Mann, aber Ihre Perſon gefalle ihr 
nicht. 3 

| Stabert; 
Perfon! Was Perfon! Ich bin ja eine Perſon. 


Toloysky.— | * 


Sie will einen ſtarken, robuften Mann, finen Mann 
vol Kraft und Zeuer, einen Mann von marzialifhen Muss 
ſchen ſo wie ich. 

Staberl. 
Wie Sie? das iſt ein curiofer Safe 


on nn. > u „| 
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Tolopsky. 

Sie ſagte, ein kleiner Mann komme ihr vor wie ein 
kleines Pferdchen; es frißt fo. viel wie ein großes, ſagt fie, 
und zieht do dh nichts! | 

Stabert. 


Sagt fie? — Das ift ein dummes Bonmot, fag ich. 
Toloysky. | 
Ja, das find ihre Worte, ich kann nichts dafür. 
Staber! (mil). 
Sie muß mid heirachen! Ic will. nur. gleich zu ihr 
hin; es mag koſten was es will, ſie muß mich heirathen. 
Toloysky. 
Sie kommt in einer halben Stunde ungefähr zu Mas- 
dame Redlich, weil fie ohnehin in der Leopoldftadt zu thun hat. 
Unter ung gefagt, ich gefalle ihr, ich wäre ein Mann nad 


"ihrem Guſto. — 
Staberl. 


Was? Ich falle aus den Wolken! Alſo hätte ichn mir 
etwa gar eine Riefenfhlange in meinem Bufen, erzogen: 2 
Toloysky. 

Fr darf nur ja ſagen, fo heirathet fie wich. 
Staberl.“ 
Hor ich recht, Herr Wachtcommandant? hör’ ich recht? 
Toloysky. 
Wenn Sie anders nicht gar zu kleine Obren haben, fo 
müfen Sie mich verftanden baben, . 
Staberl. 
Gott ſey Dank! Meine Ohren find groß genug, wenn 
ab nur etwas davon hätte — Alſo Ihn en * heirathet ſie? 


9 Innen, ftast Sie, dem Proninzialiämss zu ueben und bießifo oft 
es dem Dialekt angemeſſen iR. | 


4 4 
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0 Toloysky. J 
Ja, mich, wenn ich nur ja ſage. U | 
‚ Staberl. 


Jetzt weiß ich nicht, gehör' ich zum fhönen oder zum - 
wilden Geſchlecht — ic) bin außer mir! Aber mir geſchieht 
recht ,. warum ſchickte ich dieſen Wolf in Safetgekleidern. — 
Sie find ein ſchlechter guter Freund. 

—CToloysky. 
Sir An mir Unrecht. 
Ä Staberk 

Benn id nur was davon hättet Aber ih kenne mid 
(hen aus. Das Haus ‚gefälle "Ihnen halt, nit wahr ? 
Die Witwe Bnnten Sie ſchon gerathen „o! mir wird 
ſchrecklich bei vor den Augen. Ä 

ZToloysty. 

Wie Sie gleich denken! 

Staberl:! 

Das gebt mich nichts an, ich bin ſchon klug in der 
Sache. Das Tandlergewerbe wär! ein Waſſer auf Ihre Müh⸗ 
fe, da könnten Sie Ihre alten verrofteten Säbeln anbrin⸗ 
gen. (Er ſchnupft grimmig eine Prife Tabak.) Schaut's, der - 
Gere Schwertfeger ‚ wie er auf meine Schöne ſpitzt! 

Toloysky. 
Megßigen Sie fi; ich. bin kein Menſch Ihres Gleichen. 
Staberl. 

O ich weiß, daß Sie der Herr Wachtcommandant find, 
und Unierofficier über zehn Mann. Aber ich bin deßwegen 
nicht die Null von den zehn, und lauß mich nicht treten. Ein 
kleiner Mann kann eben ſo gut ein Hausherr werden, wie 
ein großer, und ſteigern und die Parteyen ſekiren kann ein 





ze oo. J 

kleiner oft beſſer ols ein aroßer, dazu braucht man keinen 

Rieſen und Hayducken. (Er geht wüthend auf und ab.) 
Toloysky. 

Ich ſag Ihnen noch einmal, halten © Sie Shre Zunge 
im Zaum.. i 

Stabert. 

Wenn wir in Uniform find, haben Sie zu befehlen, 
ih muß tbun, was Sie wollen — aber ‚hier hat das aufe 
gehört. Hier ift mein Poſto, das ift'mein Zimmer, ba 
“bin id Wachtcommandant, und da werden wir ſehen, was 

geſchehen kann! ter geht wüthend auf und ab.) ° 
Toloysky. 
Herr Staberl, ich werte mir Reſpett verſheſtem. 
Staberl. 

Was Reſpect? Ich glaube gar, Sie denken auf die 
Subordination? Was Suboẽdination, wenn ih nur was 
davon hätte! Hier iſt keine Subordination! Sie machen 
Schwerter, ich Parapluie! Bey Ihnen gibts Blut, bey 
mir Waſſer — das iſt im Grund alles eins. Sie haben mir 
nichts zu befehlen. (Mit tragiſchem Ernſt.) Wer mich unglück⸗ 
lich machen will, iſt mein Feind, ſey er nun der Peter oder 
der Paul, ein Wachtcommandant oder ein Schwertfeger. 
(Ex ſtellt ſich keck vor ihn hin und ſteckt die Hand in die Bruſt.) 

Toloysky. 
Zunm lebten Mahl, ſchweigen Sie, oder ich vergreife 
mic an Ihnen. . 
Stabert | 
(fpringt auf einen Stuhl. und fchaut Fed auf ihn herunter). 
Schlagen Sie ber, wenn ie eine Curoge haben. 
Glauben Cie, ich fürgte wich? Wenn ih auch Hein bin, 
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Bin ich doch ſtark⸗ Hat ſchon manches Pummerl einen Fleiſch⸗ 
hackerlackel in den Fuß gebiſſen; ich bin alles im Stand. 
x Zoloysky (mãaãͤßigt ſich). | 

Man darf Ihnen nichts Übel nehmen, wenn ichs recht 


bedenke, die verzweifelte Liebe fprigt aus Ihnen. Faſſen j 


Sie fih, ih will Ihr Unglüd nit. Sch heirathe Madame 
Quin telnicht; aber faſſen Sie ſich nur. 
Staberf kfür ſich). 

Aha, der fürchtet ſich! (laut) Vergebens ziehen Sie 
jetzt den Schild ein; mit Worten faß ich mich nicht abſpei⸗ 
fen — Sie müjfen mir eine fehriftliche Quistung geben, 
bo Sie meine Braut nicht heirathen. 


Toloysty.“ 
Eine Auittung? warum nicht gat ein Recepiffe. 
Staberi. 
Alſo einen Schuldſchein, oder wie man's heißt, damie 
ich ruhig ſeyn kann. — 
Zoloys 1 y. 


Ich will Ihnen einen Reoers ausſtellen und zwar 
gleich. 

Staberl. 

Verst Was Verst: Vers brauch ich nicht , ich kann 
felder Verfe machen. Was wollen Sie mit Ihre Reime? 
im Eheftand muß alles ungereimt ſeyn, das kenn' ich gut. 

‚xzoloysky 

Verftehen Sie mih nur. Richt einen Werd habe ich 
gefagt, fondern einen Never, das ift ein ſchriftliches In⸗ 
ſtrument, mittels welchem ich mich meiner Anſpruͤche losſage. 

Staberl. 
Alſo gut, veben Sie deutſch, nicht dalkigt, und fielen 


7 
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Sie mir ein ſchriftliches Inſtrument./ aber kein mut Ealifches 
Inſtrument aus. Hier iſt Tinte, Feder und Papisr ; ſchrei⸗ 
ben Sie — willen Sie was, ich distire Ihnen. 
3 49 peky. 
Sur! ich ſchreibe! -- 
St taber! . 
(dietirt, Toloysko ‚wiederholt einige der immer - qulegt ges 
fagten Worte. N. B. Ich bitte aber die Herm Schaufpieler 
„hier nichts zuzuſeten eweil fonft ſolche Seenen leicht langwei⸗ 
lig werden). 
„Ss Endesaufgefihriäbener , Unterzeichneter, Vorzei⸗ 
ger dieſes“ — „gebe ich hiermit ſchrjftlich von mir” — „daß 
ich Eeine Abſichten befige” — „pine gewiſſe Tandlerinn Ur⸗ 
fula” — „auch Quinsel genannt” — „vom Epittelberg Nro. 
45 beym blauen Badflh” — „jr heirachen” — „oder mit 
ihr als Liebhabersperfon umzugehen oder auszufahren.” 
„Selbe Perfon fieht jo aus: — „Seelenbefhrsibung:” — — 
„Braunes Haar, geſpitzte Zunge, ſchnippiſches MundwerE” 
— „ein Frauenzimmer“ — „zwiſchen dreyßig und ſechszig 
Jahre“ — dreymalige Wirtib, eine Hausfrau.” (trocknet 
N den Schweis ab) Jetzt unterfchteiben Sie! 
Toloysky. 
Das iſt ſehr deutlich und umſtaͤndlich. 
Staberl (wichtig). 
Wegen dem Leben und Sterben muß es ſo ſeyn! 
Tolonysky. 
Sind ſie nun zufrieden? 
Staberl 
(falutirt ihn mit.der Hand an das Haupt). 
Gerr Wachtcommandant, von ganzen Herzen! ' 
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, Deitte Scene 
Madame Quintel. Staberl Totopsty. 


\ Tolo ysko. | 
Eben recht, ba ift die liebe Braut ſelber. 
Staberl.. 


Wenn man den Wolfen nennt, fo kommt er gerennt. 
Unterthänigiter Diener, Madame. Nun es iit alles in Rich⸗ 
\ tigkeit. Ich hab's ſchon fhriftlich, dad Sie mein? Frau werden. 

Qnintel. 

eis der Her einen Seſſel der — hernach redt der 
Herr weiter. 

Staberl. 

Ich bitte um Verzeihung, daß ich ſo grob war. O ich 
kann ſchon höflich ſeyn (er macht krabſũgen. Was verſchafft 
mir denn die Ehre Shres Beſuchs? 

‚QDuintel ‚(fegt ſich). 

Ich vin juſt vorbeygegangen. Der Herr erbarmt mir, 
baß mich der Herr ſo über die Maßen fiebt — ih mag den . 
Fern nicht — Er ift mir ju Hein. — 

Staberi (teitt auf bie Zehen und ſtreckt nd). 

Ich bitte Sie, ich kann ja wachſen. 

Quintel. 

In dieſen Jahren waͤchſt man nicht mehr. Aus der Hei⸗ 
rath wird nichts. Dieſer Mann gefaͤllt mir — dieſen Mann 
möge id haben, wenn mid) biefer Mann will, — j 

Staberl. 
Da ftebt es gefärien was nicht dein zhen, das 


n4 ) 
laß liegen. Der Meifter Schwertfeger hat mir hier feine 
Liebe quiet. 0 N 
Quintel 
Was ift das für eine Schrift ? 
Staberl. 
Eine geſchriebene; ich bitte Sie, lefen Sie. . 
Quintel. 
‚Ic leſe nichts. Was ſoll das? | 
Sraherl (gibt ie die Schrift). _ 
Herr Wachtcommandant, reden Sie. 3 
Toloysky. 
Ich Habe es. bier ſchriftlich gegeben, daß ich Sie, Ma⸗ 
dame, nicht heirathe. 
Quintel (fährt auf). 
Was wär das? 
Toloy 8 ky. 
Ich that dieß zu Herrn Staberls Beruhigung — id 
wollte dadurch — 
| Auintel4fält ihm ing Wort). 
Reden Sie nicht weiter, oder ich. frage Ahnen die. Augen 
and. Wie Können Sie mid ausſchlagen? 
Toloysky. 
ı Wie! San; natürlich! Ich bin nicht aufgelegt zum 
Heirathen. 
Quintel. 
Warum nicht! 
| Staberl. | 
Nun, fo lehen Sie ihn gehen, wenn er niat auf⸗ 
gelegt if. 


N 








“ ’ Auintel. 
Saft ber. Herr das Maul, (wild) Sie reden! Re 
h Toloysky. 
Ich habe keine Zuneigung. 
Quintel. 

Und da ſteht es in der Schrift? 

| | Staberl. ” 
Da ſteht's drin! ne 


Quintel (zerreißt die Schrift). 

Das ift bitter! (wirft Staberl die Papiertrümmer Ins 
Beh) Und Sie find Schuld, Sie-Bagatellerl ? (fteht auf) 
Bin ih eine arme Perfop 3 Bin ich häßlich ? Bin id 
ſchlecht? Bin ich verrufen, daß mir das gefhieht? — Zebn 
Wittãber find zu meinen Füßen gefniet, die Kinder baben 
gebethen , weil fie eine Mütter haben wollten, die Nahe 
barn und meine Freunde baben mir zugeſprochen, ich bin 
ftandhaft geblieben, und das ſoll mir jegt gefihehen! — 
Seht, weil ih mich felber antrage, werde ich verfhmäht? 
— Über fhon gut, das will ih mir hinter die Ohren ſchrei⸗ 
ben. Sch werde nicht lange Mehr die Gutheit felber ſeyn, 
ich werde eine Tigeriun werden. — Bisher habe ich Eein 

Kind beleidigt, aber jetzt foll’es anders werdeh. Geben Sie 
mir aus den Mugen, Sie Panthertpier ‚ wenn Sie mein 
Mann nicht werden wollen. 

Toloysky. ee 

‚Greifen Sie ih nicht, Madame Urſchel, ich heirathe 
gar nie. Ein ſolches Betragen verſpricht ohnehin keine glück⸗ 
liche Ehe. Ich gehe Ihnen aus den Augen, und wünſch Abe 
nen Glück. Sie dürften zehn. Haͤuſer haben, ich möchte Sie 
wicht. Sie willen, ich bin, ein Rufe, und die machen heu 
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tigen Tages nicht viel Complimente. (gu Staberl.) Ihr Dies 
ner Herr Patapluiemacher, guten Appetit! (er gebt ab.) 


Vierte Scene 
Staberl. Quintel. 


Staberl (lief die Papiere von ber Erde auf). 

Da liegt mein Glüd in Trümmern, und id muß noch 
Schand und Sport leiten. Das thut weh! ich bin verach⸗ 
tet, weil ich, Fein bin, und der Grobian wird geliebt, weil 
er groß it. Warum bin ich Fein Rieſe, wie. bie vier ſteiner⸗ 
nen Männer am Burgplatz. 

Quin eel 
(ift während dieſer Rede unwillig auf und ab. gegangen , nun 
wirft fie fi vor Bosheit weinend in einen Stuhl). 
Staberl, . 
Alteriren Sie ſich nicht, der Menſch verdient Ihre 
bittern Thraͤnen nicht, er verdient Ihre Liebe nicht, er ver⸗ 
dient. keinen Seufzer. (er ſeufzt.) Warum ſoll deun gerade 
Ex Hausherr werden? 
Quintel. 
Das gibt meiner Autorität einen ſtarken Stoß! 
Staberl. 

Wenn ich nur was davon haͤtte! dann wollte ich den 
Stoß ſtatt Ihnen aushalten. Glauben Sie es nicht, liebe 
Urſchelia, daß er ſo groß iſt, als er ausſieht, es iſt lauter 
Verſtellung. Ih hab ihn einmahl in ber Negligee geſehen, 
da iſt er viel kleiner. 

Duintel (qhochdeutſch). 
So etwas kann nur einem liebenden Herzen geſchehen. 
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Staberl. 
Barum haben Sie 08 mitgenommen. Bey der. ‚gegen. 
wärtigen Zeit muß man gar Bein Ser, bey fi tragen. 
QDuintel. 

Der Here. hat recht! Diefer Schwertfeger in ein. vers 
vofteter Degentnopf! Wegen ibm bin ich aufrichtig gewefen, 
wegen ibm war ich das erfte Mal in meinem leben eine bes 
fheidene und fogar artige Zandlerinn, nicht einer von 
meinen drey verfiorbenen Männern bat folge Flattuſen und 
Sloretten gehört. Ich darf nicht. nachdenken. (fpringt auf.) Sch 
muß Satisfaction haben „ und follte ed moin "Haus tollen. 

“0. Gtaberl. (erfhroden). 
Ich bitte Sie, laſſen Sie Ihren Zorn nur dem armen 
Haus nicht entgelsen! oo. 
Au insek. F 
Wenn Sie nur nicht gar -fo Hinten wie, ib wüßte 
nicht, was ich thare ! 
Stabe | 
Ich bitte, Hausfrau, heirathen Sie mic. 
Q u intel, 
Ihr Geſicht iſt ſo ſpaßig, man kann Ihnen ni ans 
(hauen, ohne zu laden. . 
St a bert. 
Sch laß mir einen Schnurbart wachſen. 
Quintel (denkt nad). 
Der Flegel von einem Schwertfeger! en 
Srtaberl. EEE 
Schlagen Sie fih ihn aus dem. Sinn, nehmen Sie 
mid; heirathen Sie mich wenigſtens aus Verzweif— 
lung; nun das werd ich doc verdient haben Drucken 
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Sie bie Augen zu, und geben. Sie mir die Hand; mir iñ's 
eine Edre/ wenn ich nur Hausherr werde! 

QDuimtel (ergriffen). 

Eh bien! Ich: heirathe Sie dus Verdruß! Ih muß 
Rache haben, ih will meinen Zorn. an Ihnen auslaſſen; 
aber: dad fage ich Ihnen, nehmen Sie fid uammen; ich 
-bin gem grob, wenn ich anfange, 

Staberl. 
Thun Sie mit mir, was Sie wollen; ich leid alles, 
wenn ich nur Hausherr werde. (beſinnt ſich.) Und weil @ie 
‚gar fo gerne einen marzialiſchen Marin haben wollen, ich 
kann auch marzialifh werden, wenn ich was davon hab! 
—Quinmtel (mit einem fiefen Seufzer). 

In Gottes Nahmen! jetzt iſt's ſchon alled: eins !- Komme 
men Sie geſchwind, ww wollen uns einfchreiben laflen, 
fonft reut es mi wieder. Einen Mann muß idy doc ein« 
mahl haben, weil ih zu meinen Nachbarn ſchon von der 
Hochzeit geſprochen habe! 

"Staberf (voll Freuden). 
It das Ernft? Afo bleibe ed Ba! Das Handerl 
| her, einen Ruß! 
QDuintel Eũßt ihn nicht unwillig). 
Da! 
Staberl. 
O iich glücklicher Staberl! Su fol es regnen oder 
ſchneyen, ich hab mein Parapluie. 
Quintel. 

Alſo gehen wir » ih. hab’ Eile. Nun ‚ fperren. Sie. pre 

Junggeſellenſchaft nicht zu, ‚damit niemand mas davon tragt ? 
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| Stabert. u 
Br Mein⸗ anderthalb Geſellen geben: ſchon Acht. Er nimmt 
Quintel bey der Hand.) Schaun Sie her, fo geht ein Dans: 
herr, wenn ich nur was davon hätte! (er füpet fie komiſch 
durch das Same) Be 


gänft e. ®& een be. - 
(Zinimer im Haufe des Binbermeifters. ) 
An der Wand find die Bildniſſe der drey Monarchen angeheftet), 


Jofepp. Thereſe. Eael. Kitchen. Zoloysipy, 
Serdinand. 


| Soſeph. | 
In Lieſes Zimmer muß id dich führen, mein Sohn, 


hier waren wir zuletzt bepfammen. Hier vor den Bildern 


der erfauchten Monarchen erhieltft du den legten Haͤndedruck. 


Bor diefen Bildern erglühte dein Herz zu Großthaten, hier 


magft du Re chenſchaft geben über das, was ba gerhan. haft. 
Ferdinand. | 
Mein Bater, meint lieber Vater! Laflen Sie mich noch 


ein wenig zu Athem kommen, danıı follen Sie alles hören. 


Iherefe | 

Se dich nieder, lieber Serdinand , feße dich, du wirft 
mlübe feyn. 

. Serdinand (umarmt feine Ältern). 

Wie wohl ift mir bier, wie wohl ift dem Sohn, wenn. 
er brav gethan hat, und feinen Ältern ins Auge ſieht. Reiche 
lich ſind alle Gefahren belohnt, die ich überftanden habe. _ 

Joſeph. 
© azihle doch, mein Sohn, erzaͤhlen 


—— 


A —_ 
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Ferdinand. | 

Sch will Ihnen die frühere Hauptepoche meiner kriege⸗ 
riſchen Laufbahn erzählen, hören Sie mir zu! Es war am. 
18. October als wir bey Leipzig fanden, die Truppen von. 
alien Waffengattungen fi zum Angriff rüſteten, und auch: 
unfer Regiment Ordre erhielt aufzubrehen. Es war ein 
ſchöner, heiterer Morgen ,. die Sonne beſchien uns freund: 
lich, und jeder fühlte den Hochgenuß an einem ſolchen Mor⸗ 
gen den Feinden des Varerlandes entgegen geben zu Fönnen. 
Worwärts! hieß es, vorwärts ! die Kanonen donnerten und 
bald waren wir den Feinden ſo nahe, daß wir jeden einzels 
nen in feiner Todesangft fehen Eonnten. Deutſchland und 
Freybeit erihol ed, wie aus einem Munde — wir bieben 
ald Vergelter mit unfern Nadefhwertern ein, jeder Dieb 
that feine Schuldigkeit, und ſo verzweifelt ſie ſich wehrten, 
der Sieg war unſer, die Feinde flohen und: wit mie Gottes 
Donner jagten nad I — 
. Toloysky. 

‚Da war der Kaifer Alerander dabey. 


Carl. Ber g. 

Friedrich Wilhelm! on 
u Joſeph. 

Kaiſer Franz! 

01 Kerdinand 

Der linke Flügel des Feindes war, in ſchrecklicher Unord⸗ u 

nung ; im Centrum gab es nun. vollauf zu thun. Da fpielte 

die öfterreihifche Artillerie aus 400 Feuerſchlünden mit welt⸗ 

bekannter Geſchicklichkeit ihr entſcheidendes Spiel — die 

Feinde fielen wie vie Äpfel vom Baum, wenn ihn der Sturm 

bewegt, wir ſetzton auf ihren Leihen nah und erfparten 





Er 
noch einigen Zaufenden das Davonlaufen. Sehen muß. 

” men dab +; Pater, wie bie Freyheit mit ber Sclaverey 
kaͤmpft, das if ein Kampf, bey welchem jede Zauıt ein 
Held iſt — ein (reger Menſch hast drey gedungene Miet hs 
linge nieder, und wenn ſie auch wieder aus der Erde wüch⸗ 
fen’ wie die Schwaͤmme. 
Joſeph (auf das Sin), mn 

Quter Sailer: + daß du dieß hboͤrteſt! — 


Berg , * 
Und du mein König! | rg: 
oo: oo: golopeipr:. u wertete 
2. und du acrame 
Ferdinande 
Sie wit fe en 8 alle dreg, und darum geht 4 sit, _ 
| See 


Ergipte nur weiter: u 
Ferdi n a H Be 
Das meifte war gerhan; die Feinde hielten ſich nur 
noch an einzelnen Puncten — die Fliehenden machten uns 
keine andere Arbeit, als die, fie einzuholen. Unſer Oberſter 
ließ das Regiment nun auf dem rechten Flügel agiren, weit 
da noch Widerftand war — da habe ich einen feindlichen Ges 
neralen gepackt, und hab ihn gefangen: | 
Sofenh. 
Und baft ihn nicht mehr ausgelafent 
Ferdi nand. 
Ausgelaffen 3 ? Was ich einmal in bie Hand belenme/ J 
das kann ohne Hand nicht wieder fort“ . 
Zoe u 


Braver Sohn! | 
Staderis Hochzeit: \ 6 


Be. \ \ . 
j oe ‚Berbinent::‘ ner ots. „ E 
Sogleich wurde meine That dem Gommaiftirerben Se 
kannt — ich avancirte auf dem Schlachtfelde, "sch. davon 
fpäter. — Und als num aud der rechte "Ztügekrär: die Flucht 
geihlagen war — erfihol das heilige Dandeswort zum Him⸗ 
mel: „der Sieg iſt unſer! Deutſchland iſt geret⸗ 
ter und gerächt““ Die Arbeiten unſerer Widerfacher, 
ein Wert von zwanzig blutigen Jahren, find Lereirelt und 
vernichtet — in dreymahl vier und zwanzig Stunden wurs 
den jene ftolzen Entwürfe zu Grabe gebrade „werde für 
die Ewigkeit geſchmiedet waren. Alle umarmten fich wie. 
Brüder, und die Herzen, die noh kaum von Wurhidegen 
den Feind erglühten ‚ ſchlugen ſich brüderlich für fortdauernde 


Freundſchaft der Alliirren entgegen. m ee ze 
Joſepb. u 
Es leben die Befreper ber gedrückten King 
a: tt . Kıte. 
Bir ieben! J pre 
—— Zolephe am 
(inne das Bild uͤnſers Ralph ꝓon Der Wand, , ua süße cs). 
‚Pins Brang I ae BE Te Eee FE 1 re 
Kolousky Te ID See 


(macht es fo mit den Bild des fügen Kaifere). 
Vivat, Aerander te ae 
J "Ca 28 * | 
"Bote | feinen König von ber and — wi... 
Vivat, Bi Shen Fo SOSE 
8 ger FR Yu 


“. 
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eg Seh äte rran. — 
re * nen Stabert. Vorige’ a" ne 
0. Gerhart .(ikt.cin). on 


. Mivat!. Wioat — Nichts. für unigut, wenn id ins; . 
Du habe ich Diet Ehre, meine Braut aufzuführen. Mahabee 
Redlich, es iſt alles in Ordnung. Meine liebe charmante 
Ueſcelis wird, das Eheſtandsparapluie mit mie, theilew. 

Ferdinan d 
Eben eh yön b ber Brayt,,ich muß nun fert und“ Er u 
meinem Cencen ; die Beit iſt gemeſſen⸗ ich habe Heute no 


viel zu thun. 


Sof — 
Deine Schweſter hat mir ſchon gefagt, du mich herie 
noch als Curier einreiten. Ferdinand!" Ferdinandi (üinaent u 
ihn) fo: viel Sreuden an einem Tag. a 
PETE zen url Berdimand.- en Br Ei 
Ja lſieber Vatir⸗/ wichtige iWien von eine in iii. u 
Siege: Im Der’ Folge jener‘ ewig: venkwuͤrdigen veipſiger 
Schlacht war Sieg und Siegſdas Loſungswort jeder ar 
de: Zap: babe melne Depeſchen bereits: übergeben „u im vier - 
Ahr erwardet meh ider. feyerliche: Zug +. und: die große * 
zeichnung/ daß ich in die Reſidenz geſendet werde nerhebt 
mid. in. eine neue Charge: — znmCherfiwaghtmeilters 
ne Pen Peer Sofepkau. ven: ER 
Kt ed denn. ein Zraum? Gerechter Amaelı 
age“ - Staberle, 


86 frags. id, ai auch, wenn er an meine Hausfrau 
Denke u 


— 
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gofeph. Ä 
Ab, mein Sohn! ih habe dich noch um fo vieles fra⸗ 
gen wollen, aber ich weiß nicht, wo ich anfangen, wo ich 
enden fol} 
Ferdinand. 

Altes ſollen Sie wiſſen. Nun muß ich aber zu meinem 
enden. Ich glaube, das Mädchen weint fidy die Augen aus. ” 
Joſeph. 

Armer Ferdinand, du mußt ſchon auf das Gegentheil 
vorbereitet werden. — Sey ein Mann, ein wahrer Sol 
dat, und fafle dich! — Lershhier heirathet einen andern. 


Ferdinand. 
dr ich recht? 
2 Srtaberl. 
San; recht, und ich heirathe auch. 
Joſeph. 


Ihr Vater gibt fie einem jungen Baron, weil du fo 
Yange nichts von bie hören ließeſt. Der nähmliche ift ihre 
Briutigam/ den du heute bey deiner Schweſter ſahſt. 

Berg. 

‚Baron Schollenau, lieber Schwager. Deb wird jeßt 
aud der ganzen Sache nichts werben, da Sie wiiR ı wieer 
hier find, 

8 2; di ına n D. 

Alfo Lenchen konnte wich vesgeffen ! Dig —2* 
mich vergeilen ? 

Quintel (mit einem Blid auf Toloysty). 

Wachen Sie ſich nichts daraus, das iſt mir auch fhon 
geſchehen. | 


z 


gleich zu ihr hin. 


8 
Ferdinand. 
Darüber muß ich mir ſelbſt erſt Licht ſchaffen, ich gehe 


Staber L 
Erlauben Sie, ich geh mit, ich muß afmebin in mei⸗ 


ner neuen Uniform erſcheinen ‚ damit ich meiner Braut befe 


fer gefalle. 
Joſeph. 
Was, neue Uniform? 
Staberl. 
‘Hören Sie nur (fie veden heimlich mit einander). 
Ferdinand. 

Lieber Vater, liebe Mutter — ich bin gleich wieder 
hier. So weit ſoll es nicht kommen, daß ih, während ich 
Lorbern gewann, eine Braut verlieren ſoll (er eilt ab). 

Staberl. 

Warten Sie doch nur. Ich gehe ja auch. Liebe Braut, 
leben Sie wohl, Führen Sie ſich indeß gut auf, und ſpien⸗ 
zeln Sie mir nicht mit diefem Herkules. (er. geht.) Hoͤr⸗ 
ner, und wenn's die Heinften wären, kann ich nicht brau⸗ 
chen, ja, wenn id) was davon hätt’! (ab.) 


Siebente Scen e. 
Vorige ohne Ferdinand md Staberl.. 


Joſeph. 

3 muß meinem Sohn nur feinen Willen taffen für 
die Freude, die er mir machte. Wenn er dem hochmütbigen 
Braͤumeiſter nur die Meinung recht fagt. Nun, wie ſteht's 
mit Ihnen Herr Schwiegerfohn ? Wenn ic wie @ie wäre, 


B6. 
ſlg ich wegen dem Eiferſuchtsieuſel die Augen ned ein wes 
nig nieder, 

Earl. 

Ich habe viel gut zu machen; wenn mid nur mein 
gutes Weib mit Liebe. und Geduld wieder aufnehmen wil, 
dann bin ich ganz glücklich, und mein fernexek keben bias 
durch will ih nicht mehr eiferfüchtig fegn. 

Thereſe. 

Das hat ſchon mancher geſagt; aber bey dem bie Eiim 
ſuchts krankheit einmahl eingekehrt it > der wird fo I 
nicht wieder curirt. 

Kaͤthchon, 

36 Rohe für meinen Mann. - 2 
Be Quinteſ. 

Meine liebe Madame, wenn er. fi ch nicht befen/ ſo 
ſchicken Sie ihn nur zu mir, ich habe ſchon mise den 
Rannern die Keckheiren aus zutreiben. 23* 


nn ware Scene. 
| ‚Undrebt, Borigen 


Ir 


And vedl. E 

Herr Meifter ,' id babe meinen Auftrag ausgerichtet 
Es werden wenig Leute mehr ſeyn, die es nicht ſchon wil 
fen‘, daß unfer Sohn Rirtmeifter worden iſt. Wem id bes 
gegnet babe, habe ichs gefagt — in der Stade find gerade 
viele Leute beyſammen geſtanden, ſie haben mic nicht ge⸗ 
kannt/ aber ib. habe es Ihnen doch alt F u. 
et Jofeph, . ° 

u" —X brad, es ferne d die some Bel, in 











ur —621 
Anbdredl. 

ar 1: Meifter 7° Fi babe aber au Tine Neuigkeit und die 
if wichtig: Ich war im. Wirthshaus -bey Herrn Bleyer 


und. hub ihm:.ebenfale Nachricht gebracht. Da fißen viele 


Herren bey einem Zifhe, ſchön waren fie, galant und lus 
fig, und haben mir zugehört. Weil ich bloß immer gefagt 
- babe‘, unfor Bohn der Ferdinand ‚it .Rittmeifter worden, 
und Eeinen Zunahmen ‚genannt, fo haben fie mid ausges 
“lacht; Hernach hat aber der Herr Bleyer dazu gefeht Ferdi⸗ 
nand Redlich ift Rittmeifter worden, da haben“ jie nidht * 
mebr gelacht. Auf einmal iſt einer aufgeſtanden, und bat 
gefagt: Ferdinand Redlich ſagen Sir — Iſt er hier? ja 
hab ich geſagt. Nu, ſagt er, der kommt gerade recht, ſei⸗ 
ne Geliebte aus den Händen: eines Windbeutels zu retten. 
Ich habe wie ein · Narr geſchaut. Diefer- Menſch iſt gar kein 
Baron, hat ein Anderer geſagt; er war einmal Kammerdie⸗ 
ner bey einem Baren » hat ein Dritter g'ſagt, und hat dazu 
gelacht, und ich habe wieder wie ein Narr geſchaut. Was, 
ſagt der Herr Bleyer, meine Herren ift dad gewiß? Ja, has 
ben alle gefagt, wir Eennen ihn, und find alle Stunden be« 
veit dieß zu beweifen. Da hab id gar nicht aufhoren können, 
wie ein are z zu ſchauen. ee a 
ee 2 Carl (betroffen). oo a 
Bier Ssotna wäre Fein. Baron! Ich 2 ihn 


doch aud.. en „ L Zn 
Ä Andredk, . - 


Sind Sie auch ba! Juſt echt, von Ihnen baben ſie 
auch: geredt — aber ich trau mir es nicht zu ſagen. 
Garl. 
Warum t: FE EEE un 


B8 
Joſeph. 

Nu, Herr Séwiegerſohn, ſeyn Sie fo gut, und ger 
ben Cie fib auch für etwas aus, was Sie nit einmal 
find. Auf die letzte heißt es nur, Cie find ein Dichter, 
und ift nicht einmal wahr. | 

.. Earl. | 
Sprich, was haben tie Herren von mir gefproden? . 
Andre d l. 
Sie müſſen aber vicht boͤſe werden. Ich kann nichts 
dafür. 
€ a et (heftig). 
Nur bereus mit der Sprache. 
Andredl. 

Mir iſt's recht, ich ſags. Der Eine bat gefagt, der 
Secretaͤr Berg fol ſich fhämen mit einem ſolchen Charlatan 
umzugehen. 

Käthchen beweilend) 

Herr Gemahl! 

Quintel. 

Da haft du's jetzt! 
Andredl. 

Aber vielleicht iſt ihm damit gedient, hat wieder einer 
geſagt, der falſche Baron hat luſtige Velanntſcheften mit 
‚ellerhand Brauenzimmer. " 

J Quintel (ſcnalzt mit ber Zunge). 

Haͤtt ich's lieber nicht gehört. 

| Thereſe. | 

"Meine liebe Kathi, jetzt iſt die Eiferſucht weht pn dir! 

Carl. 
Wer find die Leute, die fo etwas ſagen! 
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0. of rs | 
Here Schwiegerſohn, jest maden Sie einen Bert aus 
dem Ötegreif. - 
Earl. 


Mein ehrlicher Name ſoll beleidigt werden! Lenchen be⸗ 


- trogen und Ferdinand zurückgeſetzt? Jetzt iſt's am mir bie 
Sache zu enträthſeln — ich will gleich den Schleyer lüften 
und dem ganzen Spuk auf die Spur kommen. (Er will fort). 

Andredl, . 
Gehen Sie nur ins Virths haut die Herren (ae 
noqh dort. Garl ab.) i 


Neunte Scene 
Borige opne. Carl? 


Joſeph. 
Ich ſollte jetzt zu Hainiſch hin, aber das erlaubt mein 
Stolz nicht. Meiſter Toloysky, wiſſen Sie was — Sie 


- find ein Freund vom Haufe, gehen Sie hin, und machen ˖ 


Sie, daß mein. Sohn pieher kommt. Erzählen Sie, was 
Sie gehört haben. 
Toloysty. 


s 


Wir werden bald im Klaren ſeyn. Auf Wiederſehen! | 


(ev geht ab.) - 
Sofer = u 
Mehmt euch zuſammen, und verberbt mir nichts, wenn 
mein Sohn und Hainiſch Eommen. Eben recht Andredl, für 
dich habe ih noch eine Commiſſion. Du beſtellſt mir eine 


vet lärmende, tärkiihe Mufit — Du, heute reitet ein. 
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Eurier ein, und mein Sohn ift ber Eurier — — Ri, wenn 
du eine ordentliche Stimme haft, fo wirft du ſchreyen. 
Andredl (fchreyt und läuft ab).. 
Juhe! (In dieſem Augenblick kommt) 


Zehnte Scene 


Sta se er! (in der Unifoem der ungariſchen zihmama chen. 
Vorige. 
Staberl, 


Nur keinen folhen Lärm’ wegen mir, ich bin ia nicht 
der Curier. 


d 


— 


| Joſeph. 
Was tauſend? ber Herr Staberl ? . 
Quintel. 
Mein Bräutigam . 
EThereſe. 
N un, der fieht gut aus! 
BR Sſtaberl (zu Quintel. 
| Wie gefalfe ih Ihnen ? Nicht wahr, ſo bin marzialiſh 
genug. Ja, die Liebe kann alles aus mir machen. 
Q uin tel. | = 
Bas ift Ihnen denn eingefallen? 
Staberl. 
Ja, ſchaun Sie, ich bin igende zu dieſem Ende fort⸗ 
‚gegangen, um mich in einer ganz neuen Bala zu zeigen. 
. Mein Gevatter ; der mir die Kinder aus der Taufe hebt, 
nein, nein, dem ich die Kinder hebe, hat mis diefe Anis 
form geliehen, bis die. Meinige fertig wird. Nu, ſchaun 
Sie mich an — bin ich ein Mandl oder niet... 


9 
| Quintel. 
ul iR) komm.nor. Erſtaunen· mie · zu mir. Was iſt denn 
as —“ J nes onen... 
"ww. un Wtabenl.... A hr 
Eine ungarifipe Uniform, weeres'fih. gehoͤrt. Alles gh⸗ 
nen zu Liebe, theute, tiebwerthe Urſchelia! (er dreht ſtch 
am.) Betrachten Sie mich genau’) Iste nutzek, bin id an 
ungarifches Paraplniemager!, wann ich nur eiwas davon 
bar’ I | 
J nom Sofeph 
Her Grobe ⸗ vorne or. 
si er Kaͤthchen. 
Duorfen Sie * dieſe Uniform tragen? 
Stabes. 
Warum denn nit? mein Gevarter iſt ja ein Un⸗ 
gar. "Überdieg fteht fie mir ˖gut. ala aetirt den ungariſchen 
Dialekt.) Wos will ma mehr? 


"Quintel.! en. 
Wie 608, font denn fo ein Anzug? | . 
Ä Staberl. 


Der koſtet nichts — Aber der neue, den ich mir ans 
fhaffen werde, kann wohl auf ſechs Parapluie ‚und drey 
Paꝛaſol zu. ſtehen. kommen. Kudern:*) Sie fhen? Laden 
Sje nur fat ,.. dad; iſt mein Wunſch; und Ihnen eine Ehre 
zu machen, ſteck ich mich in Swulden 7 es kommt ſchon 
ein rate zo | 

. . Duintel.- tn 

Sie find ein Shaheeri Ze WB 


> 





. *) Zeimlich FREIE 


93 , 
Staberl. 

Was -hor' ich? Einen ſolchen füßen Rahmen geben Sie 
mir? Ein Schußpartl? Haben Sie das gehört? — O id 
gluckicher Parapluiemacher! Die Hausfrau liebt mid wirk 
lich — kaum bin ich ein wenig märzialiſch, fo heißt Sie 
nid (dem einen Schußpartl, o ich glüdliher Staberl! 

Ä ot Zofeph 

RT 3% gratulire Herr. Schußpartlt. . 

Staberl. 

Wenn's drauf ankommt, halten wir noch heute Hoq⸗ 
zeit. Nun da werden Sie Ihre Wunder ſehen. (Er jodelt, 
nimmt Quintel bey der vband, und mat mit ibr ein Dur 
Zouren.) . 

Sofert. | 

Nun tanzen Sie nur fort. Die eure Eheboiſte wird 
bald den Tact dazu ſchlagen. 


Eilfte Sie n e. 


Ferdinand. Lenchen. Hainiſch. Toloysky. 
Vorige ' 


x 


Kerbinand. ; 

So weit waͤre es gekommen, lieber Vater, daß ich 
mein Lenchen nur dann wieder haben’foll, wenn biefer ver 
 hapte Nebenbuhler ſein Wort zurückgibt · 

Joſeph. | 

- Bift duͤ von Sinnen, Hainiſch, weißt du denn noch 
nichts ? 

Hainif ch. | 

ss weiß ales, or ich glaube nice. oo 








» D 


J W 5 


we Therefe. 5 | 2) BE .. 
Fadinanb⸗ da (ost er auch noch,: nun ni Hei 
und heirathe garnicht: a.yn mm. 


Ferr inan d. — 

Vom Heirathen Jan ohnehin:;eht nicht die NReve feon. 
Jetzt bin ich mit tem Vaterland: „uörufhaft copulixk ‚wenn 
ich aber einmal von dem Feind geſchiden bin, dann will id, 
daran denken. 

Ha inifs mt — 

Wa⸗ — Sie denn alfe?, Do Seirg kann och I kan 
| ge dauern. Sie können: gefangen; :bleffiet;ieder gar erſchoſ⸗ 
fen wetden, was foß meine Tochter dann. anfarigen / bey 
Baron wird bernag kein. MNarr mehr fepn. 

' J o ſe p: de u DE j 
Aber sit du denn Hug? Er ifl ja kein Baron. ind 
Hainiſch. 

Ich habe fein. Diplom geleben , unv kurz, er em mein _ 

Wort. 


awilfte © [bene 
" Earl. Säoltenen Vorige. 


W Cari. 

Hierher, mein; Freund, bier -rechtfertige dich wenn 
vu kannſt. Ich ſtehe fonft in Schimpf und Schande. Ich 
war. bey Herrn Bleyer im Gaſthaufe, die Fremden waren 
fort, und- Niemand weiß, wer ſie find.: Dit du Baron 
Schollenau, oder nicht? | | 
| Shollenau. : | 
& bei ih. Was foll das beheuten ?, Bit du wahn⸗ 





wigig geworden? Mer swäifelt an meinem Abel? Wahre 
ring Bier, Here Mitnieifter, als Mein Nvai. Auf ſol⸗ 
che Dinge war ich gefaßt. Hier iſt mein⸗Diglow und. alle 
She Befhäming. Bien Iren . 
"nr Ernehtgahmme.esh nen: RI 000—— 

8— Wurtiich 3: Bars Buholenim. uiler. DT. 
loan tt msu@holleinume“ er u 
* Lenchen kann mir auf keine Art mehr entre Werben; 
ich babe dafür geforgt. Gar iſt anth das ſchriftliche Werfpres 
chen ihres Water : mir TNner Onmmesiven:. 20,000 fl. vers 
ſichert, die er min hart begahkt „wenmißsckgen" Yinfallen { {of 
te, fein Wort zur zunehmen. : Bei kann 4 


dep... : Ense 1. 
Ka, mein Sa, min iſt freylich iede Heffnung ver⸗ 
loren. ae BE Br ra Su 297% BEI 
j Edesin and. 
Bi 7 nit! Ich begapte von melnes· Dateun caſhak 
die Summe. 
| . Earl. 


Halt! Mit ſahrt ein Gedanke durch den agcpf. Schol⸗ 
lenau, nimms micht⸗ üheh, aber dieſe 10,009 fl. find mir 
verdächtig. Ein’ geliebtes Herz wiegt man nit nad Zahlen. 
Wegen diefer Bloͤße mußt du dir ſchon etwas gefallen. laſſen. 
Dieſes Diplomitanu unecht: ſeyn, ſo wie as dieſe Handlung 
HE Du mußt mit mir zur Vehörbe, damit di; dich ger icht⸗ 
id zu meiner und deiner Genugthuung vonriedem Zweifel 
los machſt. De mußt noch andere Urlunden ſben, tomme 
gleich mit mir! ze, - 


Shaftenan tere. J 
Warum nicht ·doch u che. ae 


nr u 2. Carl; : ve BL “ vo \ Er ., 
‚Du ef”. W 2a inne luunie 


Eon Stasert,. an Fr F 
Fan Here Baron, Bie zittern ja:wie ein: Fiſchbein. 
Schollen au (äußerſt verwirrt). 


Earl, darf Dir ein Wort allein jagen ? “ 


ı mn “ 
DBtabert. - oo ey ve 
an &. zerliert die ‚Bart wie ein ausgemafienst Porapfuie, 
” Nu. u Card. 2 —W no 


"Komm heraus ! Wir find ‚bier ungeftört! Gut geht 
mit Schollenau ab.) ee 
MPauſe. Aflgemeine Spannung). | 
BR „Zelonsty,,.; en 
Vorficht ſchaber —* Ich will —E ‚(ee geht. ab. .) 
Stader! (siehe, feipen Säbel). 

Mir ift immer, es wird wieber etwas. zu atretiren ger 
ben! Mir leuchtet die Hoffnung fie. tinfge ni mi; 
wenn ih nur was davon hätte! 

Joſ ep. 


Geduld! Thut die Ohren auf! ! Die Snpeieimgjt vor 
der Thüre. 


„r 
‘ 


9. 


„Ririe Bau) en 1 


ou —— u ⸗ 


En Dr ge: ep t ————— wi 
Cart (tritt, etwas verlegen. Herein).. ¶ rigen. 


! Alle: * 
RG Dun üf:er: ein’ Baron: “ 5 18 DEE BE : . 
.2.Garl.: A a a 


Nein, er iſt ein. —— Er war bey Baron. 
Schollenau in Difaften: Dein Herr iſt in Granäfurt ges 
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‚ftorben, dort hat er einiges geerbt; und fi das Diplom 
jugeeignet. Er hat mir mit Reue und Beſchämung geſtan⸗ 
den, daß er Lenchen aus Speculation habe die Cour ge: 
macht; er kannte ihre Verhältniffe, und wie er fi auf: 
drückte „die Schwachheiten ihres Vaters. Hier ift Ihre Schrift 
zurück, Herr Hainiſch, aus Furcht vor dem Bericht beich⸗ 
tete er; ich, der ih ihn Freund nannte, wollte. ihn fort 
laſſen, aber Meifter Toloysky packte ihn, und führte ih 
jur Vermeiding neuer Prelleceyen an einen ſichern Ort. 
| Alle ' 
Das ift rede! . 
. Staberl. 
Was haberich geſagt; mir hat die Hoffnung gleich ge⸗ 
leuchtet. | nn 
Lenhen. 7 
Mein Serdinand I oo. tl 
Berdinand 2 
Mein enden! . . 
. Hainifd. 
VWoit ſegne kuch! 
Joſe vB 


Jetzt, mein Sohn aufs Pferd, und durch die Straßen 
von Wien! Du biR mit einem doppelten Sieg ausgefihmbdt 
Ferdinand . 
Noch eine Umarmung und nun fort. 
Staberl. | 
Ich geh jetzt zum Roßhaͤndler bialder, ber. pa ein 
kleines Pferdi, da reit ich auch mit, 
i . Berdinand. - b | 
Sieber Säwager, was dank id) Immt 


* 





.97 
" Earl _ 
Nichte ! 35 füchte nur zu Bergen, Sie brachten mir 
Licht über meinen eins ebildeten Nebenbuhler, ich 
bringe Licht über ihren w i tettichen. Wir Ans quite! (fie 


umarmen 19). en 
Fänfsehnte Scene 
Andredl. Borige “ 


Andredl. 


Die türkiſche Muſit iſt da, und die ante faben cher | 


zu Taufenden auf der Straße. 
Br Ferdinand — 


eilt. fokt.) 
g oſeph. Alte. 
Wir geben mit! (fie eilen nad.) 
Staberl (zieht feine Braut zurück). Ä 
Theure Urfhelia, auf ein Wort! Was fagen Sie ju 
diefer Geſchichte mis dem falfhen Baron ? 
Quintel. 


oft vor. 
Sta be et. 

Iſt gut! Ich aber bin kein falſcher Parapluiemacher; 
ich bin ein echter! Ich verdiene Ihre Liebe, und verſpreche 
mir eine angenehme Zukunft. — 

Quintel. 


Ichh glaube es gerne, aber jet verlieren wir die Gegen» 


wart nice. Ich möchte gern den Curier einreiten ſehen. 
Stabesis Hochzeit, 7 


Alſo fort! es iſt gleich vier Uhr. Lest alle weht! (ei 


Was fol ich dazu ſagen. Soiche Geſchichten gehen ja 


r 


B 

a Staberl. 

Wir kommen nicht zu ſpaͤt! was hab ich zu erwarten! 
QAuintel. 

Ein Haus. Haben Sie das [Kon vergeffen ? 
Staber. 

Wo war ich denn? Die Liebe bat mich blind gemalt, 

Ya, über die ſee Eroberung will ich. felber als Eurier ein 

zeiten, wenn ich nur was davon hätte! (fie gehen beyde ab. 


Sechszehnte und Letzte Scene 


Freye Straße näcft der Schlagbrücke mit einem Theil der Bri- 
de und den Kaffebhäufern. Mehrere Mengierige ftehen auf tr 
höhten Plägen bepfammen und harren. Auf einem Altan iſt die 
türkiſche Muſtk angebracht. Vollk verfhiedener Gattung eilt auf 
und nieder. Endlich wird ein dumpfer Lärm hörbar. Man ven 
nimmt Bivatfchrenen, Poſthörnerſchall, Peitſchengeklatſche. Cit 
Troß von Rindern und größern Perfonen drängt fih auf di 
Bühne. Die fpielenden Perfonen des: Stücks, bis auf, Ferdi⸗ 
nand, treten herein. Die. tüurkiſche Wuſik fällt ein. Ein neuet 
Troß iubelt. Der Lärm kommt näher. Die Poſthoͤrner ſchallen 
Das Vivat wird lebendiger. 
Andredr (für auf die Bühne). 


Er kommt, der Curier, Vivat! Vivat* 
‚Iofeph (iubeft). | 
Da kommt mein Sohn! Mein guter Berdinand! 
Staberl 
(ſprengt hinter dem Zug auf einem kleinen Noß herein, er bi 
den Säbel gezogen, reitet auf ſeine Braut is falutiet an 
Ä = ‚orept). 

Vivat! 


Der Eurier mit dreyßig Poftillions und vieler Begleitung * 
tet ein. Allgemeines Vivat. Lörmen der Muſik. Poſthorn un 
Trompetengeſchmetter ꝛc. 


Der Vorhang fällt. 





“ j 


 Staberis. 


= 


jedergenefung. 


. Ein 


Luftfpiel in einem Aufzuge. 


Bon Adolf Bänerle 


— A— 


(Bum erſten Mahl aufgeführt am 13. September 1815, im 
8. 2. priv. Theater in der Leopotdfladt, zum Debüt des 
wiedergenefenen Herrn Jgnatz Schufter als Staderl.) 
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! 


Ein Wort an den Lefer. 





Dieſes Luſtſpiel wurde nur für die Gelegenheit geſchrieben, 
Herxn Ignaz Schuſter den mit Recht fo beliebten Komiker, 
in feiner und des Publicums Lieblingsrolle, nach einer ſchwer 
uͤberſtandenen Krankheit, in den Kreis ſeiner vielen Freunde 
und Gonner neuerdings einzuführen, Es kann dasfelbe da⸗ 
ber Eeiner andern Bedingung nachkommen, als jener, Herrn 
Schuſters dankerfülltem Herzen für fo viele Beweife von 
Gnade und Liebe des Publicums Luft zu machen, fein neues 
Streben nad der Bunft derjenigen, bie ihm freunpfich 
wohlwollen ‚an ben Zag zu legen, und diefen wadern Künfte 
ler in einigen Situationen zu zeigen, wo feine Laune wie⸗ 
der lebendig wirken kann. Ich hoffe deßhalb um fo mehr auf 
ein gütiges Urtheil, ald mir das Publicum in allen meis 
nen Stüden fo viele Auld und Nachficht angedeihen ließ, 
und meine localen Luftfpiele fo oft fhon fhonungsvoll aufs 
nahm. Ich benüge die Gelegenheit dafür öffentlich zu danken. 


Wien am ı. September 1815. 


Adolf Baͤuerle. 


* 


" Perfonen 


Eduard Heiter, Befiger eines Landhaufes in Herrnhals. 

Friederike, feine Tochter. 

Staberl, ein Parapluiemader, fein Nachbar. 

Urfula, feine Frau, vorher Tandlerinn am Spittlberg. 

Guſtav Rieder, ein junger Mahler, fein Miechſsmann. 

Jodokus Shwa rablattel, ein verarmter Balſamfabri⸗ 
kant. 

Peterl, ſein Sohn. 

Gretchen, Staberls Verwandte. 

Joſeph Redlich, Bindermeiſter aus der Stadt. 

Meiſter Toloysty, ein Schwertfeger. 


Das Stückchen ſpielt auf dem Lande, in Herrnhals unweit Wien 
in Staberls (Ignaz Schuſters) kleinem Landhaufe, und 
währt vom frühen Morgen bis gegen Abend, 


‘ 


DIISP>y>>D>y WII Ira FI 4er ii tte cette 


Esfie Seene , ; 


Staberls niedliches Landhaus im. Bintergrunde. Vorne ein Plat 
mit Bäumen bewachſen. Links ein Tiſch, eine Bank, einige 
Stühle. Rechts eine Raſenbank. 


Gretchen allein, 


(fie iſt fo eben beſchaͤftigt zwey Canarienvögel in ein Haus zu⸗ 
ſammen zu bringen). 


” 


&; mein armer Kariarienvogel , fo wird die die Zeit 


nicht mehr Tange. Jetzt haft du dein Weibchen, Es iſt doch 


gar zu öde, wenn man allein leben muß. Küßt euch, ſchnaͤ⸗ 
belt euch; ich wünſcht', ich und mein Peter duͤrften auch 
ſo beyſammen wohnen — nicht eins dort, das andere da; 
ach! es iſt ſehr traurig, wenn man ſich liebt, und darf ſich nicht 


beſitzen. Mein armer Peter, du wirſt wohl lehwerlich i in mein 


Haus fliegen dürfen. | 
Zweyte Sterne 
Peter (er die legten Worte hört). Vorige 


De ter (umarmet fie rüdmwärts). 

Und ic) flieg’ halt doc zu dir. Schau, Gretl, du diſt 
kindiſch, wir werden doch noch ein Paar. Jetzt iſt der Herr 
Vetter Staberl wieder geſund — er wird ſich um uns ans 
nehmen ; er hat ein gutes Herz; er ſieht dich felber gern, 
du biſt fein Töchterl, fagt er immer; mich hat er auch gern; 
er fagt, er har eine Sreud’ an mir, weil ic gar fo dunım 


an 


> 


6 
Bin, unſchuldig will. er fagen; bu wirft es ſehen, er legt 
unfere Hänce in einander. 

Gretchen. 

Ja, wenn d'Frau Mahm nicht waͤr'. Auf was will das 
arme Volk heirathen, ſagte fie letzthin. — 

Peter. 

Auf was? Hab ich nichts gelernt? Bin ich nicht mei: 
nem Vater fein Sohn? Iſt mein Vater nicht ein gefchickter 
Balfamfabrikant ? on 
Gretchen. 

Ja, aber dein Vater iſt zu Grund gegangen. 

Peter. 

Juſt deßwegen wirds ihm jetzt gut geben. Gibt's nicht 
Leute genug, die, wenn ſie einmahl zu Grunde gehen, erſt 
auf dem wabren Grund gehen 4 Mein Water hat ſchon noch 
heimliche Maxen — wir fangen wieder unfer Gefhäft an; 
ich habe die Zdee mis einer Kiften.Balfam von Kirchtag zu 
Kirchtag zu wandern; und wenn ic) nur an einen jeden 
Bauern, der auf dem. Tanzboden blaue Fleck bekommt, ein 
Büchſel verkauf, fo bring ich fo viel zufammen,, daß wir ein 
ganzes Jahr gut leben können. 


Dritte Scene 
Jodokus. Vorige. 


Jodokus. 
Peterl! 
Peter. 


| Jodokus. 
Wir müſſen wandern. Pack z'ſamm, wir müffen fort. 


Here Vater! 
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Meine Schwerter hat den Teufel im Leib — jetzt weil mein 
Schwager g'ſund iſt, jetzt brauchts uns nimmermebr I Allons 
marfch einpacken, beibipritih! auf und davon I 


Gretchen. 
O weh! 
Peter. 
Warum denn? | 
| Jodokus. 


Weil wir überflüſſig ſind! der Kranke iſt geneſen; die 
Wartung iſt überflüſſig; meine Schweſter kann wieder auf 
Haus und Hof ſehen; wir armen Aufſeher ſind quieszirt; 
der Meiſter Staberl ſieht nun auf ſich ſelber, fünf eſſen 
mehr als drey; was man mit einem Gulden richten kann/ 
fol man mit zweyen nicht verfteveln; das find ihre Worte, 
Peterl, pad zfemm! 

Peter. 

O ich armer Peterl! 

Gretchen. 

Das iſt hart! 

Jodokus. 

Weh thut's mir auf jeden Fall; denn unter uns geſagt, 
hat den Schwager doch niemand anderer curirt als ich. Mein 
Balſam hat ihn ins Leben zurück gerufen — wo wär er jetzt *. 

Peter. 

Laͤngſt drauſt auf dem Gottsacker. — 

Jodokus. 

Der Staberl war ſchwach; der Geiſt iſt ihm ſchon auf 
der Zunge geſeſſen; die ganze Stadt bag geſchrien, er iſt 
fon todt! — ja umgekehrt, wenn ich nicht wär’! Aber ic 
gleich heraus mit der Balſambüchſen; acht und vierzig Tro⸗ 
pfen in ein halbes Kaffehlöfferl. wie der Doctor zur Thür 
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hinausgeht, mach ich einen Geruch ing Zimmer ; der Patient 
ſchlagt die Augen auf, holt einen tiefen Seufzer, ſagt ganz 
matt, Schwager, habt Ihr den Geſtanken gemacht, und 
lebt — lebt! wie haͤtte er ſonſt reden Eönnen, wenn er nit 
gelebt bare’ ! 


Pete r. 
Das kann ein Kind begreifen. — 
2 Jodokus. 
ünd doch der Undank! Das‘ ſchmerzt! ! — Doc) du, mein 
Balfam , bit Balfam auf meinen Jammer, Mein Her 
leidet, aber meine Kunſt floriet (riecht an feine Balfambüd: 
fen). Erquicke bi, verfanntes Kunftgenie! Jungfer rieh 
fie au, riech fie oft, fo ſtirbt fie in ihrem Leben nidt; 
geb ber, Bub’, und riech auch! So ſch e Tropfen macht dein 
Water! 
Gretchen. 
Sie wollen alſo wirklich fort? 
Jodokus. 
Muß fort, ‚muß ſcheiden; meine Ehre iſt perunglimpit 
sin ganz Herrnhals kennt man mich — kein Menſch wird 
meinen Balſam mehr achten. Ich werde jetzt nach Zraisfir 
hen gehn, damit ich mich, ein wenig im Ausland umſeh! 


VBierte Scene 
Joſeph Redlich. Vorige 


Redlich (kommt fo eben von Wien an), 
Serus! alle beyfammen. — 
Alle drey, 
Ey der Herr Redlich! 
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% edlich. 
Servus! Was macht der Patient! Was mag mein 
alter Freund Otabeil? 
Gr et hen. ’ u 
Er iſt recht brav. Der geſhickte Arzt hat ihn ganz her⸗ 
geftenk. 


u} 


Re b lid. 
Ich weiß ed; das ift ein draver Mann, ein ganzen 
Kopf, kein anderer foll mid) je curiven. 
Gretchen. 
Er iſt geneſen, und lebt neu auf. — 
Jodokus. 
Mein Balſam hat das Seinige gethan, 
Redlich. 
Mun das freut mich; das freut mic)! Es war nahe 
daran! Sapperment! der Tod hat ſich dasmahl angeſetzt. 
Jodokus. 
Wie er mich gerochen hat, iſt er fort, 
Redlich. 
Was fagt denn mein Staberl, was macht er denn ſo? 


| Gretchen. 

Er iſt heiter und froͤhlich, und pflegt ſich brav. Jetzt 
muß er den Gießhübler Sauerbrunn trinken, mit Gaismilch/ 
da wird er recht zu Kraͤften kommen. 

Reblich. 
Wo in er denn jetzt? 
Gretchen. 
So eben aufgeſtanden, er wird gleich hier ſeyn. 
Staberl (von Innen). 
Urſchel! Mein' Gaismilch! 
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| Gretchen. 

Ich hör' ihn ſchon, er wird gleich hier ſeyn. 

Redlich. 

Seit dem Tage, als er am übelſten war, habe ich ihn 
nicht geſehen. Ich will ihm nicht gleich unter die Augen 
kommen. Ex ſoll überraſcht werden. Freunde, thut mir das 
zu Liebe, und geh'n wir ein wenig auf die Seite. 

Staberl (von Innen). 

So tummte di, Urſchel, halt mich nicht auf. Schau, 

ih war ohnehin fo lang nicht draußen. 
Redlid. 

Hort! nur fort! Wenn er ſich's benn bier im Freyen 
xecht bequem gemadt hat, dann tret ich hervor und fpüttle 
meinem alten Sreund die Hand. 

Gretchen (qherzlich freudig). 

Ich wünſch ihm einen guten Morgen. 

eter. 

Ich erzaͤhl ihm von meiner Lieb. — 

Jodokus. 
Und ich gib ihm mein'n Balſam. — 
— Wedlich. 
Er kommt — geſchwinde fort! (fe gehen alle vier ab.) 


Fuͤnfte Secene. 
Staberl 


Commt aus der mittlern Thüre ſeines Hauſes. Mit der einen 


Hand frägt er ein Parafol, mit der andern eing Flaſche Sauer: 
brunn, Gaismilch und ein Glas in einem Korb. Er ſchielt na 
der Sonne und tritt vor). 

Da wär’ ich wieder ! Gott fey Dank! Und ich freu’ mich 
doppelt, daß ich wieder ba bin. Erftens weit idy fühle, daß 
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ich noch leb, was mir ſehr angenehm iſt, zweytens, weil 
Sie, Verehrungswürdigſte, mir auf eine huldvolle Art 
fühlen laſſen, daß ih Ihnen nicht unwillkommen bin, und 
das iſt der Haupt» Wunderbalfam, nad welchem ih mid 
geſehnt hab, und der nur noch zu meiner gänzlichen Gene⸗ 
fung g’fehle bat. Sie dürfen mirs glauben, ed hat mid 
ſchön hergenommen, aber ihre gütige Theilnahme, Ihre 
außerordentlihe Beſorgniß, bie sch, ich weiß nicht auf wel⸗ 
he Art in dem Grad verdient hab, hat mic) wieder neu 
geftärkt ins Leben zurück gerufen. Man hat freylich ſchon 
in der ganzen Stadt mit folder Gewißheit g’fagt, daß id 
- hinüber gegangen bin, dort hinüber, wo Eein Menfd ein 
Parapluie mehr braucht, ja man hat es fo gewiß gemadt, 
daß ichs auf bie letzt bald felbft g’glaubt hätte. Ey! das 
muß ich Ihnen dod erzählen. Hören Sie, da hat mic) das 


mabls i in meiner Krankheit ein Kerr beſucht, er fpricht von 


diefem und jenem, von jenem und diefem, endlich fagt er, 
unter andern, baben ie fchon die Neuigkeit gehört? Der 
Parapluiemacher Staberl iſt todt. uͤber dieſe Red bin ich ſo 
erſchrocken, daß ich ihm unwillkürlich antwort’ „ ich -bitte 
Sie! nicht möglich, iſt mir recht leid um den hübſchen 
Mann. Endlich iſt mir aber eingefallen, daß ich ſelber der 
Parapluiemacher Staberl bin, und ſag': glauben Sie's 
nicht, daß der Staberl todt iſt, es iſt nur ausgeſprengt, 
er lebt noch! Auf Ehre, er lebt noch, nun, ich werd's doch 
wiſſen! — ‚und der Staberl bat ſich vorgenommen, noch 
recht lang zu leben. Auf vieles Zureden hat's der ſcharmante 
Herr endlich doch geglaubt, ſo hat er ſchon meinen Tod vor 
Augen g'ſehn. — Tauſend! Hätt' bald zu viel g'redt; ich 
bin ja noch ein Patient; der Hals wird mir gleich trocken. 
Ein Biſſel eine Anfeuchtung! (Er geht ſeine Milch zu trin⸗ 


- 
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ken an den Tiſch, wo er ſeinen Flafchenkorb hingeſtellt hat.) 
Da hat mir mein braver Doctor, Er ſoll leben der Ehren⸗ 
mann! einen nahrhaften Trank verordnet, Gießhübler 
Sauerbrunn mis Gaismilch! Er ſchmeckt, und gibt Kraft. (Er 
trinkt) Kraft brauch ich! (Er trintt.) Schau, da faut mir 
ein Vers ein: 

Ein kleiner Trank heißt Trankl 

Und ein kleiner Dank heißt Dankl — 

- So trink ih denn mein Trankl 

Und dent dabey an meinen Dangl *). 

Es find fchlechte Vers, aber wer mich verſtehr, dem 
gfallen fie gewiß (trinkt und ftellt fein Glas hin). Da, in 
meinem Eleinen Häuferl,in Herrnhals werd ich mich bald er⸗ 
hohlen. Ein ſchönes Gartel, frifche Luft von der erſten Hand, 
von Dornbach, und eine gute Gemeind, die einem gar nichts 
in Weg legt. Ein gutes Parafel hab ih auch um in der 
Sonn’ fpagieren zu geben „ damit ich nicht naß werde, denn 
in dem heurigen Sommer fhwigt die Sonn’ abfcheulid. Sa, 
ja, beuer kann man auch ſagen, es ift ein angenehmer Som: 
mer verloren gegangen, wer ihn gefunden hat, beliebe ihn 
zum ſchönen Herbſt Nro. 1815 zu bringen. (Paufe) Was 
ich verloren habe in diefer vegnerifhen Zeit, wie viel Paras 
pluie ich während meiner Krankheit hätte machen Eönnen, 
. das kana ih Ahnen gar nicht befhreiben. Ic babe ja Colle⸗ 
gen, die, fo oft fie die Hand hinaus gehalten haben’, has 
es getröpfelt, und alle Mahl war ein Parapluie verkauft. 
(Paufe.) Bin fon wieder troden, ein Bißl anfeuchten. 
(Er geht zum Tiſch und trinkt.) Jetzt follten wir balt einen 





?) So Heißt der gefgidte Arzt in Wien, der Herrn IZgwa) Schw 
ſter von feiner ſchweren Krankheit curirt hat. 
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Wein haben, aber ich dar! noch nicht recht, fonit heißt es | 
gleich wieder, der Staberl bat fich mit. dem Wein ruinirt, 
ja mir wär's ſchon recht, wenn ich nur was davon hätt, — 
Aber meinen Kuntfcaften ibre Sefundheit möcht’ ih tod 
trinken/ die den Staberl nicht vergeſſen haben, und ſo oft 
ijach ihm fragen ließen! ja, das war nebſt Biſen und 
Kampfer die beſte Arzney für den armen Staberl. Ich bin 
ordentlich froh, daß ich das ausgeſtanden hab — denn im 
Unglück hab’ ich viele Freunde und Gönfier kennen gelernt, 
fage viele, und das will ſchon fehr viel fagen. (Er Hebt 
fein Glas empor.) Dane! taufend Dank! Sie ſollen hoch 
leben! Das: ift zwar nur. ein Sauerbrunn, aber ihre Gna⸗ 
de macht ihm zum füßeften Bein. (er. trinkt. Vivat! Sie 
ſollen leben! 


Sehste Scene 
. Friederike Staberl. | \ 
Friederike (fie fliegt auf in u). 

Guten Morgen, Herr Nachbar. 

| Staberl. 

Ey guten Morgen, ſchone Nachbarinn, ſchon auf? 


das iſt brav. Die Sonn' meint's heute wieder gut. Nicht 


wahr? Kann ih aufwarten? Ein wenig Sauerbrunn mit 
| Gaismilch — | Ä 


- 


Frieder ite. 
Ich danke. | 
& taberk 
Es iſt wahr, Sie find ja nicht Frank. Doh im Her⸗ 
zerl — vielleicht? Verliebt ſind wir? Nicht wahr, mein 
Zimmerherr — 
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Ach! 

Staberl. 

Seyn Sie nicht kindiſch! Ich weiß ja recht gut, daß 
Sie wegen mir nicht gekommen ſind — oder ja? Schoppen 
Sie mid nicht; ich wäre ja ein Eranker Liebhaber, und fo 
ein Kernmädel wie Si⸗ ‚ muß einen gefunden haben. ” 

Friedericke. 

Herr Staberl — 

Sit a be 1 (ſpringt hin zu ße). 

Was denn ? ? ich bin ſchon da. 

| Friederike. 
Ach! Sie verſtehen mich nicht. 
Staberl (Geſinnt ſich). 

Kindiſch! Ich hab ja nichts dagegen, ich war ja auch 
einmahl g'brennt. Sapperment in mir hat's gekocht wie in ei⸗ 
nem Ohlkeſſel. Nachber hab ich geheitathet. (Mit einem Senf 
zer.) Da find mie d'Hitzen vergangen, 

Friederike. 

Wo iſt mein Guſtav? 

Staberl. 

Im. Garten daneben. Er zeichnet ſchon wieder, daß es 
eine e Greube iſt; ich glaub, er mahlt einen Tempel, wo der 
Gott der Liebe ihre Hände zufammen gibt. Es iſt dody gut, 
wenn man ein Mahler ift, fo Eann man fid wenigſtens eine 
Braut mahlen, wenn man in Natura keine bekommt. 

Friederike. 

Mein grauſamer Vater! 

Staberl. 
gJa grauſam iſt der Papa. Er wird über mich auch noch 
kommen. Er wird mich beym Kopf nehmen, daß ich Ihre 


| Srieberife. 


\ 
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verliebten und heimlichen Zuſammenkänkte immer dahier zus 
gib! er ift ein ſtrenger Dann, er ift im Stand und fagt 
mir ſolche Grobpeiten, , daß id wieder recitiv werde. 
Sriederike Ä | 
O nein, beforgen Sie das nicht, mein Vater liebt jle 
Staberl. 
Wenn ich nur was davon hätt. — 
‚Briederite 

Gr ſchatzt Sie, wie alle Menſchen Sie ſchaͤtzen. 
Staberl (geht auf fie zu). 

Wie fih das fchickt in der Welt, und ih zum Benfpiel 
hab Ihnen wieder lieber ald meine Gaismilch. Gaͤrtlich.) 
Sie woͤren fo ein Umſchlag für einen Patienten, | 

Friederike (weicht ihm aus). 

Ich will meinen Guſtav auffuchen. 

Staberl. 

Bleiben Sie noch ein wenig! Laſſen Sie mid e erquis Ä 
den -an Ihren füßen Reigen, tiefes thut mich durch und 
durch erwärmen. — (er will fie. umarmen.) 

Friederike. 
Herr Staberl, Ihre Frau. (ſe läuft ab.) 
Staberl.— 
Geſchwind zu meiner Gaismilch. 


Siebente Scene 
Urſula. Staberl. 


Urſala. 


Was hab ich denn ſchon wieder geſehen? 
Staberl (indem er trinkt) 
Mas ber Doctor verordnet hat. | 


Ur fula. 
St das hat der Doctor verorbnett 


Staberl. | 

Verſteht ſich! Gochdeutſch. Alle Tage rap und Abende 

zu nehmen. 
Ur fu (a 

Die dat, 

Stabe ef (Hogdeutfh). 

Und nicht auszuſetzen bis der Patient, eine Ceihterung 
verfpürt. 
Urf ul. , 

Mannerf?. Mannerl! 

Staberl. 

Ich bitt dich ſey meiner Geſundheit. nicht zuwider — 
was der Doctor ſchafft muß ich thun; er weiß am beiten, 
was mir zuträglich iſt. ⸗ 


Urſula. 
Doe⸗ bat der Doctor nicht geſagt. — 
StaderL - 
Aber auf dem Mecept. ſteht es. 
Urſula. .. 
Unverſchämter! das wirſt du bleiben laſen. 
Staberl. ». 
Da müßt. ich ja ſterben. on 
Urſula. 7 
Iſt das mein Lohn? 
Staberl. 
Dein Lohn iſt meine Geſundheit. 
Urſula. J 


© vergiftft du meiner treuen Sorgfalt t “ 


Fr 





17- 
Staberl (trinke). . 
So vetgelt ich deiner treuen Borgfalt. Do 

Urſula. 37 
"Meiner biutigen Liebe bringſt du bi olan 
u. ‚Staberl. Zr 7” 
. Deiner blutigen Lieden Hör auf! Wenn iſ nur u 
bavonpät! / nn 
Urf ulm | 
Ich hab did gewartet, — . 
| | Stabes 
Ja, liebes Weib. — 
Urſula. u on 
"Di gepflegt und gebegt. — | WW 
Staͤberl I 
3a, liebes We. — nn nn 
. Arfula. on dr u 
Ih bin Tag und Rad nicht von’ deinem Berk weg. “ 
gekommen. u 
Staberl. 
Das Bett iſt kein Verdruß für e ein braves Weib. 
Urſaula. 
30 habe dir einen Umſchlag um den andern: aufge 
2: Stuberl. : 
3% will felßer ein umſchlas werden, wenn du x front 
wirft. | 
Wifule . 
Undankbarer Menſch! Und dennoch va du mir. hier 
fr vor F 
| Stabert (krinte). | 


Das muß ich thun, weil ich ine gefank Sin. Ä 
&taberis ‚Biedengenefung. in: % 


8 Ä 
= Urfila (fchrept laut auf). 
Mein, das überleb ich nicht‘, das muß anders, werden 
— ich gebe zu Seriht — ih made Spectafel — ih gib 
ihe einen Schimpfnahmen , ich werde pöbelhaft wie gewiffe 
Weiber, wenn fie eiferfüchtig find — er zieht mir diefe vor ! 
davon fol ganz Hernals reden, und Dornbach und Wihring 
und Lerchenfeld und die Brühl. ⸗ 
Staberl. 
Brüll nur du nicht! Wenn meinſt du denn? 
Urſula. | 

Die Figur, das Weibsbild / die da weggegangen ik, 

die Mamfel oder die Fräule, wie mand heißt. | 
Staberl. nn 

Won der redſt du? Ich hab geglaußt von meiner Gais» 
mild. Nein, die Fraͤule hat mir der Doctor nicht verfchries 
ben. Er meine, du wäre allein ‚genug, um mid) serie zu 
mäden. | 

- urſ ula. 

Warum haſt du dev, Fraͤule aber. ſchön gethan ? Warum 

iſt ſie davon geleſfen wie fie mid‘ oefehen hatt \ 
' - Staberlli 

Bloß pr Yus! Wir. baden dich alle beyde auf bie Pro⸗ 

be ſtellen wollen, ob du eiferſüchtig werben kannſt, 
Urſula. 

Das kennen wir ſchon. Schau nur, daß ich der Prob’ 
nicht ;u Hug werde. Kaum ift er aus dem Neft heraus, fo 
ift er ſchon wieder auf die Madeln wie der Habicht auf bie 
Tauben. Unfere Gretl ſticht dir auch in die Augen ; aber ich 
will dir deine Favoriteln fhon aus den Zähnen räumen — 
wart nur, die Krankheit curier uch an die! - 


r 
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Se— berl. | 
Sdrey nur "nicht fo, font zlauben die Beute gleich, 
ih Kin ſtatt dem Hausherrn bloße eine Pe bie den Zins 
nicht zahlt dat. 
. Urſula. 
Recht föreven will ih, daß Alt und ung zufammen« 
Luft, und fomm ich dir nuranf was, komm ich bir ı nur auf 
was, fo font du mich kennen lernen, 
Staberl. 
Bird n mir eine Ehre ſeyn. 00009 
Urfula. 
Ih fhon’ dich jegt. nur, weil du ein Reconvalescent 
biſt — ſonſt machte ich ein Spectakel. — 
ia Staberl. | 
O du gute Weib,: iſt. das noch Eein Specht? 
Urſula. 
Aber, as, aber wenn du ganz gefund wirft, 
v Staberl. | 
. gIt alles PR 36 freu mich fon. Weißt bu was, 
faß mid jegt- meine Gaismilch trinken, ſonſt werd ich in 
meinem Leben nicht geſund. 


N 


Adte: Sc: ne | 
Redliq. Jevokus. Peter. Greiden. Borige 


Zu Redlich. 


Jetzt muß ich mich ſchon ſehen laſſen, fonft gibt es gar 
keinen Frieden meht. Herr Staberl. 
Staberl. 

Muſie Redlich! Gruß Ste Wort, Sie Mann Sie, der 
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mid) aud im meiner Gefahr nicht vergeffen hat, Urfchel, 
der Muſie Redlich ‚ mad’ bein. Compliment. | 
Urſula. I Be 
Diener! ger Joſeph. P —W 
Sta bert (inte Redlih). 

Sie bat von mir die Cungenehtzlindung geerbt; fie hat 
fih aber bey ihr auf das Gehirn geſetzt. (laut.) Laſſen wir’s 
gehen! Nun wie gefalle ich Ihnen jegt?. 

Redlich. | 

Ey jetzt ſeben Sie ſchon wieder beſſer aus. 
Staberl. 

Mein Vauch iſt halt weg? 

| Redlich. 

Baden denn @ie je einen gehabt % 
Staberl. 

Nun je einen Heinen Anfag von einem Housherrnbauqh. 
Redlich. 

Ey ſod Nun Madame, bekomm ich wirklich Bein äutes 
Geſicht, ich Eomme aus alter ßreundſchaft; meinen n Stabert 
babe ich ſehen wollen. 

Urfula (müreifg). 

Sau ihn der Herr an. u 

Jodokus. 


Die ſollte n mein Weib fepn, der wollt “ einen Balfam 
geben! 


Redich. 


pri, das iſt nicht freundlich „. babt Ihr einen Heinen 
Eblandezwin gehabt, fo will ich das nice entgelten. .. 
Staberl. 
da, Über Herr Raid, ber. meinem Bis 008 faſt 


.t. 
PERL — 


FE: 
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alle Zogein Keiner Wolkenbruch nieder, ki den ich leider 
noch kein ' Parapfuie erfunden hab’. 
Nedlich. 

Die Gefahr, in der fonft der gute-Mann eines be.‘ 
fen Weibes ſchwebt, und die Furcht ihn verlieren zu Fönnen, 
macht manchmahl die wildeften Herzen daſig; rau Urſchel, 
was muß der Beyſtand erleben ? 

Urfula . 
Verliebt foll er nicht feyn der Widhopf! 
Medlich. 
Das it er ja nicht; er iſt halt gern freundlich. 
Urſula. 

Mein Geſicht ſoll ſeine Freundlichkeit ſeyn, nicht ein 
andert. 

Ned fi i &. 


Was das für Reden find! Er fol alfo vor andern Wei⸗ 
bern und Madeln davon laufen? Er ſoll das Maul zuhalten, 
wenn fie auf ihn reden? und um Hülfe ſchreyen, wenn eis 
ne andere Frau mit ihm ‚freundlich ift. Wie thöricht! So 
‚ find aber.alle. eiferfüchtigen Weiber. Sie fehauen aller Welt 
ins Gefiht, wie aber der Mann nur blinzelt, fo iſt's aus, 
und die Ehre ift dad Wenigfte, mas fie dem armen Zeufel 
nehmen. 
Stabert (feine). 

Iſt gut gegeben! 
Frau Urſchel, Ihr Marin‘ brandit Erhoblung, ſolche 
Auftritte find nichts; ſeyn Sie froh, daß Sie ihn wieder 
haben, Bein ſo sraver. Stabert kommt nicht wieder! 
Die Hand ber, Verſohnung⸗ — zwey Eheleute müſſen in 
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Frieden leben, befonders wenn bie Frau gefund und ber 
Mann krank iſt. 

Urfula. 


Nun, ba tft meine Hand. — 

Sttaberl (trinkt und beſinnt fich). 

Wie ift mir denn? Jetzt will ih nicht. Ja, es fälle 
mir ein, daß du mid unnöthig ſekirt haft. Glaubſt du, ih 
bub Bein Fleiſch und Blur? Und Eeine Ehr’ und keinen Res 
fprert (trinkt.) Je mehr ich trink, je mebr fleigt mir die 
Geſcichte in den Kopf — verliebt wär ih? verliebt warum 
nice gar! Sa im meine Medicin da, und in mein Doctor; 
fonft bin ich im nichts verliebt. | 

Uryufa (drängt ihm die Hand auf). 

Nun fo fey nur jegt wieder gut, 

S taberl. 

Ich will nicht boshaft ſeyn, aber Ur fule,, igeln mus 
ih did. Du haſt trey Männer gebabt', ic bin dein vierter! 
(ev geht drollig auf fie su) Weißt du, was“ ich verſchmitzter 
Weiſ' damit ſagen will? (pricht ihr hochdeutſch unter die Ra 
fe.) Keinen fünften bekommſt du nicht, mertit du was? Eeis 
n.n fünften nit, und wenn id mein Leben lebendig blei⸗ 
ben ſoll! 

ef ula 
Daran hab ich ja nit gedacht. 
Staber 

Ich auch nicht; ih hab nur im Vorbeygehen darauf 
bingeteutet. Du ſollſt feben, daß ich der-Mann- bin, Ber 
diplomatifche Ideen hat. Ich fterbe 'niht, dag ſag ich die 
zum legten Mahl, ja, wenn ich was dabon hätsıi«” 

. 8 . 


« 
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g "Yet uta. 
Du nr audı nicht ſterben. 
| Stabeft. 

Das geb ich dir ſchriftlich. Das kannſt du vorjeigen bey 
jeder Stelle. Und der, Apotheker und der Doktor können 
dird als Zeugen unterſchreiben/ bob ih nicht ferbe, bamit 

- du ein Document haft. . 
Urſula. 
Wie du willſt, jetzt ſey nur wieder gut. | 
Staberl. | 

Val beraus iſt ed, die Seelengütigkeit ftellt ſich wie⸗ 
der ein. Da haft du meine Hand, trink etwas Gaismilch 
zum Zeichen des hinunter geſchwemmten Grolles. 


Urfu la (trinkt). 


Redlich. 

Bravo! Und weil ihr jetzt fo Fröhlich beyſammen ſeyd, 
und wieder verföhnt — ſo bring ich auch ein Anliegen vor. 
Frau Urfhel, fo eben’ bad. ich etwas erfahren. Da ſteht der 

Herr Bruder, der ſoll fort — 
Jodokus. | | 
Schwerter, ftoß deinen Balſam nicht von dir. 
Redlich. | 
Da ſteht ein verliebtes Paar, das fon ſich trennen. 
Peter. 
Frau Mahm, ich möcht' heirathen. 
Gretchen. 
Ih kann ohne meinen Peterl nicht leben. 
Urſula. 

Mur nicht zu viel auf einmal. Da hat man's, wenn man 

den 1 Binger zeigt, fo wollen fiegleich die ganze Fand haben. 


- 
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Detert, 
Ich will nur meiner Sretf ihre Hand. — 
Jodokus. 
3% if weber einen Ginger, noch eine Hand „ich will 


..nur da bleiben. 


i. Gretchen. 
JIch will gar nichts, als meinen: Peter. 
Redlich. 


Geben’ 3 nach Madame Staber — mager‘ $ ein Paar 


. Meufchen glücklich. 


Staberl. 

Ja, Beiberl, fagen wir ja — fangen wir den beuti 
gen Morgen mit einem guten Werk an, und fegnen wir 
die Kinder, ehe die Sonne höher ſteigt, fonft wird es zum 
ſegnen zu bei. 

Eee Urfufae, 

Es ſey! Aber unter-einer einzigen Bedingung. Wißts 


208 han iſt —. der 13. September — nun? — 


Jodokus. DE 
Nun der 13. September? 
Redlich. 
etwa gar heut Urſchel? 
BStaberl. 
"Sort bewapr! da ba fie ja ibe juderjopierfarh Kleid 
an. — 
Grerchen. 
Etwa der Geburtstag mon 
| Staberl. 
"= €, fie iſt ja gar nicht geboren. — 
Fe Fe Urſula (fühee auf. Br 
Bar Eann das fagen ? u 
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Staber- 5 
Ich miin’ im September, du biſt ja ein Ap ritti ind.— 
Redlich. 
Nun was iſt denn alſo? oo 
Urfu (a. 
Du weißt es auch nicht, Mann? . 
Staberl, 
Kein. Wort ! | 
Urfula. 
Das it eine Schand. 
Staberl. 


Mad bir nichts: draus, ich weiß noch mehr nicht. Die 

Krankheit! Glaubſt du, das iſt ein Spaß. — 
Urſula. 

So will ich's euch denn ſagen: Heute iſt der, Jehrs⸗ 
tag, an dem ich und mein Mann uns chriſtlich verheirathet 
haben, und auf dem Spittelberg durch die Gnade Gottes 
und des Herrn Pfarrers ein Paar worden find. 

Alle 
. Ah — bir gratuliren. | 
Staberl. 

Da ſchaut's her, verheirathet bin ih, daran hätte. ich 
bald nicht mehr gedacht! 

Urfule. 

Alfo, diefer Tag. muß celeberirt werden; und fon ich 
dieſe Hände in einander legen, und ſoll ich mein Herz für 
meinen Bruder bewegen + fo muß man..mir eine heimliche 
Freude maden. 

| J o d o £ u8. 
Sch zünde das Haus. 


6 - 
Pete 
Ich dep einen Odfen. “ 
Gretchen. 
Ich ſchlage die Fenſter ein. -.. \ 
Redlich. 
Ich ſauf mir einen Rauſch. 
Staberl. 
Ich will ein freundlich's Geſicht machen. 
Jodokus. 

Ich weiß „was ich thu, ich mach einen Epftandt 
Balfım. 

Urſula. 

Das heißt alles nichts; es muß etwas ſeyn, was nid 
Edftet, viel Lärm macht, wovon ganz Hernals fpriht, und 
ich mein'm Leben nicht vergeffen kann. Ich muß von nicht 
willen, ganz heimlich überrafdyt werden, und menn id dann 
von ungefähr dazu komme, fo muß ich verfleinert ſtehen wie 
eine Selzſaule. 

Staberi. 
Das waͤre geſcheid, fo könnteſt mich tod nimmer fer 
Utrfula. 

Still ſey jetzt; denkt's lieber nah; ich geb jetzt, 
die Nachbarinnen ein wenig unter einander zu hetzen. 
dem Hernald bier gebt es ja zu wie im Paradieb , * 
Menſch will Händel anfangen. Leb ich denn nimmer? Wo 
iſt denn mein Spittelberg? Nun wartet, ich will gleich 
Unruh ſtiften. Steckt's indeß die Köpfe zuſammen; ich bin 
gleich wieder da, wie ich eintrete, muß die heimliche Freude 
mir entgegen kommen, ſonſt komm ich in mein grobes Vier⸗ 
tel, und prügle alles zur Thür hinaus, was mir unter 
kommt (ſie geht ab). 55 
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Renate Scene 


Borige op Urfula 
! 
| Stabeel. | 
Jetzt heißt's nachdenken, wer keine Schlaͤg haben 
will — wo iſt denn meine Goitwilch/ daß ich nachdenken 
Bann. 
Jodokus. J——— 
Das iſt aͤrgerlich, mir kaur on ri awmis Sapın 
nichts Giſcheides ein. 
| Ned fi i 5. 
Stille, ich will. Die heimliche Freude auf mich nehmen ; 
ich babe eine dee. Herr Balfamfabricant, und ihr Kinder 
— folgt's mir. Zuerft mad ic einen Sarg; ta zu bem. 
Herrn Eduard Heiter hinuber. 
Staberl. 
Zu meinem Nachbarn, was wollen Sie denn bey bem? 
Redlich. 
EL babe einen Wechſel auf ihn, booo ß. — 
Staberl. 
Sapperment, das iſt viel! Wenn ih nur was davon 
hätte! Meinen Sie, dafi er bezahlen wird? . 
Redlich. 
Warum? Iſt der Mann nicht gut? 
Staberl. ran 
But it er wohl, wenn. ev wife, aber er Sata un we⸗ 
nig Geldd. — 
—Med fi PS 
Dann ift es ſchlimm; ich bin ſelbſt ine, 
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Stabert. 

Zür feinen Stolz; gibt ihm Bein Menfh einen Kreus 

ger, und fein Hochmuth ift feine Obligation. 
Redlich. 

Das iſt ſchlimm, doch wir wollen ſehen, kommt; — 
Herr Schwarjklottel, fie müffen dabey ſeyn. 
2 Jodokus.“ 

Vielleicht brauchen wir einen Bolſam. 

Redlich. 

Balſam aus dem Banko⸗Amt, das iſt der beſte in ber 
Welt. Der curirt Alles. Kommen Sie nur! Wir wollen ſe⸗ 

den ‚ was. zu thun it. (Sie gehen alle ab bis auf Staberl) 


Zehnte Scene: 
Staberl alleenn. 

Da haben wir's, jetzt bin ich wieder allein. Und die 
heimliche Freud weiß ich doch nicht. Mein, ih muß felber 
was ausdenken; was Pfiffiges; es ift ja boppelt meine Schul⸗ 
digkeit an dem Tag, der mid allen meinen Freunden wie: 
der gibt, mo mir's fo wohl ift, wie mir mein ganzes Leben 
noch nicht war, an dieſem Tag etwas Gutes und Pfiffiges 
auszudenken. Ich war ja ein Mahl ein Dichter. Ich hab ja 
mein Weib als Braut beſungen: | 

Beliebte Seele ſey nicht böfe, 
WWeann ich dir nicht gefallen thu. 

Dieſe Verb haben einmahl viel Glück gemacht. Ja, id 
will wieder dichten. Gaismilch ſteh mir bey! (er trinkt.) Doch 
nein, anftrengen darf ih mich noch nicht — id muß an et» 
was anders denken. Man bat Benfpiele, daß Leufe an fols 
den Gedichten, wie ich mache, auf der Stelle geftorben find. 


N 





eilfte Saene 
79 Suftan. Rickhen. Vorige 
Staberk 


O mein lieher Zimmerberr ,. Sie. mabterifche Goidſee⸗ 
le, Sie kommen wie gerufen. Sie find der Mann ‚ ber mid... 
aus ber Verlegenheit reißen. wird — hören Sie, was mich 
druckt. 
G uſtav. 


Ach hören Sie lieber Herr Staberl eher, was uns 
druckt. Rickchen erfuhr ſo eben, daß ſie ganz für mich ver⸗ 
foren ſey Ihr. Vater Hat einen Wechſel von 6000 fl. an ei⸗ 
nen Kaufmann, der ein "Witwer iſt, ausgeſtellt; der Zah⸗ 
lungstag naht heran, Herr Heiter kann nicht bezablen/ der 
Kaufmann will zufrieden ſeyn, wenn Rickchen ihm die Hand 
reiht; um, den Vater zu retten fo ſie einen Mann wählen, 
der alt, haͤßlich und geikig ift, den fie nicht lieben kann 
— der fie nur unglücklich mathen wird. — 

Staberl. 

Bes, einem Kaufmann iſt der Papa. auch Gooo fl. 

ſchutdig Nun fo iſt er doch ſchön ſchuldig. — 
, | Rickchen. on | 

Was iſt zu thun? Was iſt anzufangen! 

Ä Staberl. | 

Nun das iſt nicht übel, ich kann mir ſelber nicht vathen, 
und &ie meinen, ich fol Ihnen rathen. 

FR 2. 0 Midden . 
| Helfen Sie uns nur ef, wir wollen dann auch auf .: 
3 b r Anlichen d denken. 


* 
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Staberl. 
Verfluchte Confuſionen! Wenn is nur was davon 
bätte ! 
Guſtab. 
Herr Staberl, Sie haben ein gutes Herz; Sie feiht 
waren einmal im Gedraͤnge; Sie wiſſen, wie einem ik, 
‚ wenn mania der Noth iſt. Das Blatt bat ſich ſnell bey 


Ihnen gewendet. ⸗ 
Sta 1 er L 
Was meinen Sie? Ich bitte. — 
. 7. &uftao. 


Sie haben Geld; Sie: haben Senrwertk. Ridge 
Vater iſt Shr Nachbar; zahlen Sie den Wechſel. — 
Staberl. 
But Iq werde gleich wieder recidiv werben. — 
5 Guſtav. | 
Zehlen Sie den Wehſel, und machen &iezwen Mer 


ſchen glücklich. 
Staberl. 


O weh, was geben Sie mir für einen curiofen Rath. 
Ich bitt Ihnen, wer bat Ihnen gefagt, daß ih reich bin - 
ein blutarmer Teufel! die Frau har Alles, der Mann bat 
nichts. Das Weib hat: Vermögen, und id kann mit fo vier 
Ien Ehemännern in. meiner Lage ausrufen, wenn ich nuf 
was davon boͤtte! nr 
Gu fe an. | 


BSewegen Sie Ihre stau. Senehlan- daß. « etwas 
in der Sage thut. \ 
S t a be erl. 


o cher ben id ben Stephansthurm, daß er nad 
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Hernals heraus geht, und mir ein omptiment macht, als 
mein Weib zum Geld hergeben. | 
Guſtav. 

Verzeihen Sie der Zudringlichkeit eines liebenden Füng- 
linge. Herr Staberl, noch einen Vorſchlag — Sie haben 
ſchone Pröfente erhalten — Eine ſchöne Dofe seine praͤchti⸗ 

ge Apr, einen ı kofloaren King. — 


Gtabert. 

Seppermeit, föneigen Sie mir _von fötgen Saden, 
die nuk mit meinem Leben don mir fommen. Defwegen Sur 
be ih fie ja zum Andenken ‚erhalten, daß ich ewig daran, 
denken fol — Hören Sie, da greifen Sie mir ins Der — 
da hängt nit nur mein Leban/ da hängt auch meine Ehre 
dran. Die Doſe erinnert mich bey jeder Prife an meine Schuls 
digkeit, die Uhr zeige mir die Stunden, die id) für meine 


Bönner zu leben babe, und der Ring, der Ring! Sie 


werden's in der Zeitung gelefen baden, der ift mein Adels 
diplom, das Sinnbild meiner ewigen Dankbarkeit! 
Bu. ſt a» | j 
. So hab ich dann keine Hoffnung? 
Ar Staberl. 

Wiſſen Sie was; meine Frau ſekirt mid ‘immer mit 
einer heimlichen Freud. Ih will ihr die heimliche Freud 
machen, und will ihr ſagen, daß fie Geld hergeben fol, 

Rickchen. 

Wir müſſen uns eitſagen, Guſtav, uns bleibt nichts 
mehr übrig. 

Set ta ber l. 

Aber daben Ste denn keine reichen Verwandten, bie 
dem Unglück ein Ende machen Könnten. Du licher Himmel, 
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des Hacken wird body, wohl. aud 10 ein Stiel zu finden 

feyn. en rat, 
og ick g. en. 

Reiche Verwpandte?. O ich⸗ bitte Sie, ſchweigen Sie 
von reichen Verwandten. Wozu (ind, die anders da, als mit 
hochgerümpfter Nafe die ärmern zu quiten, "und eben weil 
fie Geld haben, ihnen ihr. Gewigt recht empfinden zu lajfen. 
Mit dem Eigendünkel, auch Elug fepn zu müjlen, weil fie 
Schaͤtze befigen, aud den Hienkaſten gefüllt zu haben, weil 
der Geldkaſten voll iſt, mit dieſem Eigenduͤnkel wägen fie 
da Heil ihrer Blursfreunde auf der Ducatenwage,, beſchnür⸗ 
feln, beſchneiden und bekritein den Ruf der Ungluͤclichen, 
und werden eher, blutige Ereunde als Vlutöfreunde, bie da 

helfen und retten ſollen. | 
Stabe r l. 

Iſt aus meinem Herzen geredt. Ich habe einmal einen 
Vettern g'habt, einen reichen Wirth, der hätte eher feinen 
Mein ausrinnen laffen , als er mir einen ‚halben Pfiff ge 
ſchenkt Hätte. 

Riäihen. | 

Zu fremden Menſchen muß man ein Ber, fäffen. Sit. 
es da vergebens, nun fo hat man doch nicht das Unmögti 
9. erfahren. - 


Zwstfte Scene. 
Eduard. Betten” Vorige Euren 


+ 


u Seiten | 
Das hab id gewußt, daf fie hier beyfammen ſteden 
werden. Diener, Here Staberh! Sie find aud ein fonder« 
baver Nachbar. Sie geben meiner Zo ochter Gelegenheit hier 
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hinter dem Rücken ihres Vaters den Liebhaber zu ſpre 
chen, einem Menſchen, mit dem ſie keine Ausſichten hat, 
mit dem nichts iſt, nichts werden wird. Was thu' ich mit 
einem Mahler? ich hrauche Geld, viel Gelb! 


Staberl. 


Hohe, nur langſam! Nur nicht wieder zu viel auf ein 
Mahl. Was ſchimpfen Sie mich; was ſchimpfen Sie mei⸗ 
nen Zimmerberen * Was brauchen Ste Ihre Fräule Tochter 
anzufeinden ‚daß fie gern daher geht? Was kann denn ich 
dafüe, daß die Leute gern bey mir find; fie haben hatt 
ben Stabert lieb, und das ift ja gut. | 


2 Heiter. 

Bon Zhnen ift nit die Rede; von meinem Ungtäd, 
Rickerl, wenn mir heute der Wechfel präfentirt wird, und 
du beiratheft den alten Kaufmann nicht, fo bin ich gefchlar 
gen, ein Bettler, kann mein Landhäuſel daneben: verkau⸗ 
fen, und nügt mir nichts; denn ich brauche doch Geld, 

viel Geld! 
Stabe ri. 
Larifari! u Ä 
| Heiten | - 

Ich höre, der alte Kaufmann Schnapper ift ein ber 
denklicher Mann; er macht Eurgen Prozeß; er ift im Stan⸗ 
de und wirft mid zu Boden, weil ich ihn in feiner Liebe 
zu dir nicht unterftügen will. Ex bat eine halbe Million, 
und ift fhon ein halbes Jahrhundert alt; Niderl nimm 
ibn; ich bitte dich; er Bann nicht lang mehr leben; dann 
ftirbt er; dann beerbft du ihn; dann wirft du reich, und kannſt 
mir was mittheilen, denn Rickerl, ich brauche Geld, viel 
Geld. 


Staberls Wiedergenefung. | 3 
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| Staberl. 

Wenn ic nur was davon hätt‘. Mit tem verwänfg: 
ten Sprichwort! Geld und nichts als Geld, und bad dritte 
Wort wieder Geld. Prolongiren Sie ben Weqel. 

Heiter. 
Ich hab ihn ohnehin ſchon uf neun Mabl neun Mo⸗ 
nath hinaus geſchoben. 
Staberl. 
Zahlen Sie einmahl aus Gſpaß gar nicht; man bat ja 
Beyſpiele, daß Herrſchaftspferd durchgegangen find. — 
Guſta v. 

Herr von Heiter, denken Sie an ein Mittel, die Sa— 
che zu wenden. Ich kann ohne Rickchen nicht leben, ſie ohne 
wid hicht. — 

Heiter. 


Ha, ba! Die Sprache der Verliebten. Zuerſt konnen 
fie nicht ohne, dann ſpaͤter nicht mit einander leben. 
Don ‚was wollen Sie eine Frau erhalten ; he d Ich frage 
Sie noch einmahl, von was! 

Guſtav. 
Von meiner Kunſt. 
* Heiter. 

Kunſt! da möchte man die Kolik belommen, ja wenn 
Sie ein Brotkünſtler, zu deutſch Baͤck, oder ein Mehl 
künſtler, zu deutſch Müllner, ober ein Ochſenkünſtler, zu 
deutſch Fleiſchhacker, oder ein Weinkünſtler, zu deutſh 
Wirtb wären, da ließe ſich etwas reden. Aber ein Barden 
. Zünftler — ein Mahler! ein Schmiere; — ſchmieren kann 
ich auch! 

Staberl (halb für ſich). 
3a) Sie mögen ſchon manchen angeſhmiert haben, 
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Gu ſtav. 
Rente Sie wid nicht. 
-NRidden 
Vater, ehren Sie feine Kunft;-die eine der erſten iſt — 
Heiter. 


Schon recht; Ehre fo viel ee will, aber nur Bein Gelb 
= und ich brauche Geld, viel Geld, wo will das am En⸗ 
de hinaus? — 

St aberl. 

Ja wohl, wir plauſchen zu viel, mein Weib wird gleich 
ba feyn , und id habe noch feine heimliche Freub. 

Rickchen 

Glaͤdlicher moͤgen alle die aſter fen die Sie ges 
nannt haben, denn wir leben leider jegt in einer Zeit, wo 
man nur reich werben kann, wenn man wenig oder gar 
nichts gelernt hat — aber ich möchte doch nicht um alle Werk 
Guſtavs Hand mit einem Mann aus Ihrer Gallerie vertau⸗ 
ſchen, ber weder Herz noch Verſtand hat: 

GHeitet. | 

Hartönsöoffen! Dein Liebhaber Kann ſich eine bratehie 
Gans mahlen zum Reden natürlich — aber effen kann man's 
nicht: Gin anderer, fo ein Brotkuͤnſtler oder Seifenkünfte _ 
ler, oder Bräukünſtler zahlt fih eine, die noch natürli⸗ 
her ift, ind verzehtt fie gleich. Rickerl, ich bin lang güt, 
jetzt aber hah ich die romantiſche Liebe ſatt; denk an kein 
gemahltes Glück, ſondern an ein wirkliches, heirar 
ehe den alten Kaufmann,/ den Speterepkünftler, denn id 
Brauche Geld, viel Sch = 

Stabert: 2 
Ich bin ein Parapfuiekünftler, und von mir ſpricht et 
nicht: 





Heiter. 

Komm mit mir! Eine Stunde haſt du Bedenkzeit; in 
dem Augenblick, wo mir det Wechſel überreicht wird — mußt 
du ja ſagen, ſonſt kommt ein Licitatienskünſtler und verkauft 
“uns das Haus, und ich werde ein Almoſenkünſtler, und 
kann betteln gehen (ev will mit feiner Tochter abgehen): 


Rickchen. 
Guſtav! 
Guſtav. 
Mein Rickchen! 
Heiter. 


Keine Zaͤrtlichkeiten, das ſind fade günſte, und ganı 
aus derMode. Lieber Herr Rieder — mir ifl leid! Denken 
Sie an eine andere Kunft; ich muß einen gewichtigen 
Schwiegerſohn haben; einen Brillanten-Künſtler, wenn 7) 

ſeyn Eönnte - — denn ich brauche Geld, viel Geld (wilfert) 


Staberl. 

Noch ein 1 Wort, Herr Nachbar. Ich bin zwar ſelber 
ein Fround vom Geld, denn ich brauche auch Geld, vie 
Geld! und eine folhe Krankheit macht bie Tofchen leer. 
Und, ohne Ruhm zu melden, bin ich wohl auch ein kleiner 
Künſtler; einige wohlmeinende Perfonen ſagen das ſegat 

Aber Brotkünſtler, Mehlkünſtler zc., weil ‚fie mehr Geld 
haben als unfer eins, find doch nicht immer glücklich ‚wenn 
fie nie auch da, im Innern gut, alfo eigentlich op nt 
Kunft find.. Heirathen ohne Ausſichten iſt nichts, abet 
bloß wegen dem Geld heirathen ift noch weniger — denn 
ſonſt Eönnte ja fogar ein Courskünftler um Ihre Toh⸗ 
ter anhalten, und einem ſolchen werden Sie's wohl nicht 
geben? 





Pr 
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Ä Heiter. | a 
ur. mir. leid, daß sch jetzt in einer Lage bin, wo id 
| nicht Mein fagen ann. Der verdammte Werhfel von booo fl. 
— Herr Staberl, das iſt ein Unglück! ein raſendes Un⸗ 
glück — aber ih drauche Geld, viel Geld! (er geht mit 
Rickchen ab.) | \ 


‚Drspiehnte Scene. 
« Staberl. Guſt av. 


®u fan. 
Herr Hauspatron. Ach! 
Staberl. | 

"Wollen ſ ie Seufzen, ſo geh ich auf und davon. Das 
Seufzen kann ich nicht leiden, mein Weib hat's auch ſo ſtart | 
in der Bewohnheit. — 
ur Guſtav. 

3 habe niemand ald Sie. — 

Staberl, 
E Nu⸗ ſo ſeufzen Sie nit. 
BGuſtav. 
| RN Sin ſehr unglücklich. 
| Staberl. 

Hören Sie auf; ich bin unglücklicher als Sie, Sie 
find doc) ledig; ich .aber bin copulirt, und mit wen, mit 
einem Weib, ftellen Sie fih vor, mit einem Weib, die 
der Satan ift, und. eine heimliche Freude haben will, weil 
heute ber Sahrstag unferer vefpectabeln Hochzeit ift, 

| Guſtav. 

Ach , Der Staberl, ich wollte Ihnen auch eine heim⸗ 

liche Freude machen. Heute iſt die Feyer Ihrer Wiederge⸗ 
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nefung, id babe Ihnen zums Andenken biefes Tages ein 

Bild gemaptt — es ſtellt Sie nor an der Sand Ihres Ars 

tes, wie er Sie wieder in den Kreis ber. Sprigen einführt, 
Staderl. | 

Kören’s.auf, da trifft mich ja her oblag⸗ wenn ich 
das ſehe. — 

Guſta y. 

Ein kleiner Genius hätte ed Ihnen heute Abend übers 
reichen fellen. Aber nun Eann das alles nicht mehr geſche⸗ 
ben. Ich muß Hülfe ſchaffen, ich muß heute nod fort, ih 
muß zu meinem Onkel, ih muß den bitten, baß er Retter 
und Schüger ift — und das. Bild muß ich weggeben, denn 
ich muß Geld haben, um zehn Meilen reifen zu Eönnen. — 

Staberl. 

Was? Sie wollen mid verkaufen! 

Guſtav. 

Nicht Sie, nur Ihr Bild, welches wegen der Idee 
ſehr leicht einen Käufer finden wird. | 

| Stäbe td, 

N Hören Sie auf, menn ih nur was davon bätr! Ih 
faß mein Bild nicht verkaufen. Wo bin ich denn % Zeigen 
Sie mir doch nur mein Geſicht. Wie ſeh ich denn aus alſe 
gemahlener h 

Guſtad. 

Sehen koönnen Sie das Bild — nehmen. Ste den 
Willen fürs Werk an. Aber die Mittel muͤſſen Sie mir nidt 
rauben, es zu Gelb zu machen; hätte ich biefe- Umftönde 

ahnen konnen, fo hätte ich an einem andern Oemäpfbe i in bee 

legten Zeit gearbeitet , und meine Berlegenheit wäre gebeft. 
Staberl. 

Alſo an meinem Bild haben Sie fo lang gemahlt? Ey, 


8 / 





/ 9 
das iſt ja Alles zu viel. Wenn ich nur was davon hätt 
Wiſſen Sie mas, bringen Sie das Gemöpld’ her, wirwers 
den ſehen, was ſich thun läßt. Nun, ich bad ja u noch 
heimliche Parapluireugr | 
BGuſtav. u 
(geht ab.) 
Biergeßnte Scene. 
Staberl allein. 


D der gute Menſch! Mich hat er gemahlt, mir eine 
heimliche Freude zu machen, und die ſoll jetzt zu Waſſer 
werden, weil der Geldkünſtler daneben ſeinem Glück entge⸗ 
gen iſt. Nein! Mir fallt was ein, das Bild mag ausfehen, 
wie e8 will — dem braven Menfchen fol geholfen werden, 
ich werde mein Anfehen geltend machen. Er hat ein Gefühl 
füe mich; ich werde eins haben für ihn. (finnt nach.) Schon 
recht, ba faͤllt mir gerad was g'ſcheides ein. 


Fuͤnfzehnte Scene. 
| BGuſtav. Voriger. 


(Guſtav kommt mit dem Bilde, das gerade ſo ausſieht, wie 
es die Befchreibung in der dreyzehnten Scene ſagt: Eine ſchwarz⸗ 
gekleidete Figur, welche den Arzt gorftellt, fühkt StaberIn, 
mit mehrern Parapluie unter dem Arm, gerade fo coftümirt 
wie in den „Bürgern von Wien”, in die Mitte feiner 
Sreunde. Der Genius bes Lebens mit einer Fadel im Bor . 
dergrund gemahlt, ‘geht voraus, und- erleuchtet Das Gemaͤhlde. 
Rückwärts auf dem Gemählde in eiiem Tempel fieht man Dia 
z giea, die Göttinn der Gefundpeit). 
Guftav (öffnet das Bild). 


Hier iſt es! | . 
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| Staberl (freudig darauf zu). 

Da bin ich fhon! Sapperment gut getroffen! Das fühl 
ich felber! Grüß dich Gott Staberl! Ha, da ift ein Doc- 
tor! Ja, ja fo bat er mirs gemadt, fo bat er mir unter 
die Arme gegriffen, fo hat er mich den Meinigen wieder ges 
geben. Zaufend Millionen Dank! Wunderdoctor! Ehren: 
braver Doctor! Seltner Doctor! Taufend Millionen ewig 
langen Dank! (er Tüßt das Bild.) Da flehen meine Freun⸗ 
dei Da fleht gar einer mit einem Slor, der glaubt gewiß 
ich bin ſchon todt. Da weint einer! 

Guſt av. | 
Aus Freuden! | 
Stabe ri. 


| J Aus Freuden? Nun „ ih weine ja auch aus Freuden! 


(hohlt aus der Bruſt tief Athem,). Gott im Himmel! Wie iſt 
mir fo wahl! (hebt das Bild Hoc auf.) Gott fey Dank, ich 
lebe noch. (ſchreyt laut auf.) Ich lebe noch, und kann dan⸗ 
ken! Ach ich bin doch ſehr glücklich! (Paufe.) Staberl, fofi 
dich! (hohlt Athen“) Nur moderat! Da bift noch Patient. 
Schleicht zu feiner Gaismilch.) Hab ſchon wieder zuviel ges 
redt. Geſchwind wieder ein Biſſel trinken. Er trinkt.) 
— Guſtav 
— Wiſcht ſich eine Thraͤne aus den Augen). 
Staberl. 
Nein, mein lieber Zimmerherr, das Bild kommt nicht 


mehr aus meinen Händen. So was beſchert ja der Zufall 


sicht alle Zage. Wie viel Geld brauchen Stet Meine ſechs 
föönften Parapluie follen drauf geben. Ich brauche gar 
fein Parapluie mehr (zum Publicum). Wer bier unterftehen 
darf, ‚der ift gefihligt! Da foll es draußen donnern unb 
wettern | Hier ift Sonnenfhein! (ev tritt His an die Lam⸗ 
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pen.) Pauſe. (Staberi tritt zu Guſtav Sin.) , Kommen Sie mit 
mir herauf in mein Zimmer, wir werden gleich fertig ſeyn. 
Sort fey Dank, die ‚heimliche Freude ift ſchon in Ordnung , 
und für Sie will ich forgen » id weiß ſdon einen Mann, 
der. helfen Eann. 
G uſt av. 
Das gebe Sort! on 
5 Staberl. 
(führt Guſtav bis an die Sampen). 
Der bat meinem gepreßten Herzen Luft gemacht. Ein 
Bergwerk hat ſich von meiner Bruſt gewaͤlzt. Ich babe ges 
wußt, daß mie noch immer was fehlt, natürlich, gedankt 
batte ich noch nicht lau genug und innig; Gott ſey Dank 
— das iſt geſchehen — (freudig.) Vivat! Jetzt bin ich ganz 
geſund! (er hebt das Bild Hoch empor und geht mit Guſtav ab.) 


Sechs zebnteScen e. 


Toloypsky 
. (teitt mit einem Bündel in der Hand ein). 


Nun da wär ich! Sapperment, da ſieht ed "gut aus! . 
Mein Freund Staberl hat fein Eandhäuschen artig herges 
richtet. Ein ſchoͤnes Plaͤtzchen zur Erhohlung, da kann ein 
Kranker wohl genefen. WIN doch fehen, ob es ihn freut, 
daß fein alter Wochtcommandant zur Viſitation kommt. Su 
ift niemand dat. | 


9 


Siebenzehnte Scene. 
Urſula. Tolevoth. | 


Urfule. 
Wer ſchreyt denn fo? ſreundlich·) &% der Tauſend, 
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Meiſter Zolohoty/ ‚ wie serirren benn Sie ſich zu uns da 
her ? 

T er o y ⸗ ky. 

Meinen Fteund Staberl wollte ich beſachen,: wei ih 
fo eben in der Nähe war. Er iſt wieder geſund, das freut 
mid. Ich hatte fo eben in der Nähe zu thun, und möoͤchte 

‚gerne den Bündel bier liegen laffen, wenn es etlaubt ft. 

. | Urfula. 

Mit wahrem Vergnügen. (fie nimmt ihm den Bündel 
ab und legt ipn auf den Tiſch.) Sie kommen gerade recht. 
Wir haben heute ein Feines Feſt. Heute iſt die Genejungk 
feyer meines Mannes und — was für Sie auch ein Bifel 
wichtig feyn wird ‚ ber Jahrstag unſerer Verlobung — 

Toloysky. 
Der 13. September? Richtig! 
Urſula (befonders freundlich). 

Wiſſen Sie den Tag noch? Sie Bosheit! Damähls 
haben Sie mir doch ſchoͤn zugeſetzt — "ich dab geglaubt durqh⸗ 
aus‘, ed muß ſeyn — und Michts war es. Sie Felſenmann, 
jeßt Eönnten Sie fo dut mein Mann ſeyn, als es der Sta 
berl iſt. — 

Toloysty Kablentenb). 
Ja, ich glaub’, es war damahls die Rebe. 
. Urfufa. 

Freylich war die Rede, aber Sie waren arauit ob⸗ 
ſtinat. — 

Toloyst 9 

Sie ſind ietzt glücklicher. 

Urſula. 

Ja, wenn Sie wollen, aber eine ſolche Krankheit Eönn- 

te ich nimmermehr brauchen. Sie, Muſie Toloysky, dat 








Bat mich bergenommen; ich war Tag und Naht bey. ber 
He; ic lob mich nicht, aber der Doctor ift mein Zeug, 
ih war brav; ich hab meinen Staberl gehegt und beplegi, | 
wie ein Eleines Kind. — 
| Toloysky. J 
Eqhhutdigkeit tiebe Madam, nichts als Schuldigkeit. 
Urſula. 

Erlauben Sie, was rede iſt. Aber ich hab mehr als 
Schuldigkeit gethan. Glauben Sie, er hat mich in der Phan⸗ 
taſey einmahl eine alte Urſchel geheißen! ſogar eine alte 
Matratzen hat er mich genennt, und ich hab's ausgehalten, 
ohne Murren , ohne daß ih nur einen Pfnugeger gemacht 
hätte. (Paufe.) Willen Sie,. es iftnicht, ald wenn man ſich 
mit folchen Sachen prahlen wollte — nein — o nein; 
(fie ſpielt mit ihrem PHalstuch). Aber es gibt Leute, die eis 
nem noch, fo fang man Witwe war, Grobheiten gefagt ha» 
ben, (fie zerrt das Halstuch etwas ärgerlich hin und ber) als 
mern man fein gutes Herz im Leib hätte, ald wenn -man 
nice im Stande wäre, einem Mann, auch wenn er frank 
ift, Alles vom Auge abzufehen. Ich Eönnte einen gewiffen 
Jemand mit Händen greifen, ber auf mid gar nicht gut 
zu ſprechen war. | 

Toloysky ablentend), 
Wo ift denn 1 Herr Staberl jegt % 
uf ula. 

Ich babe meine Jahre von auswendig, aber von ins 
wendig bin ich noch jung. Das heißt, ich habe viel Erfah⸗ 
rung. (Paufe.) Ja, ſchauen Sie mid nur an, ich Babe fehr 
viel Erfahrung — und doch iſt mein Herz noch immer naiv. 
(mit einem Seufzer.) Aber was nicht zufammen kommen foll, 
Eommt halt doch nicht zufamm (fie geht auf den Wachtcome 


44 
mandanten zu, und wiederholt mit Nachdruck die legten Won 
te). Kommt haft no nicht zuſamm — verſtehen Sie u 
were Toloysky. — . 
To To ysky (steiggitig). 
Wie meinen Ste? 
Urfula (ſehr nachdrädlid). - 
Komme halt doch nie zufamm. — 
Toloysky (ablentend). 
Wo iſt denn der Herr Staberl. — 
Urſula u 
(Böfe und auffahrend , indem fie ihm einen Stuhl linſihd 
O ich bitte Sie, Sie werben ibn. doch noch erwarten 
können; ſetzen Sie ſich indeß nieder. 
Staberl. 
Mmacht rüdwärts das Fenſter auf und fiept hinaus); 
Urfula (böfe). 
. Wie iſt's Ihnen denn alleweil gegangen ? Mod immer 
ledig? Verſteht ih! So ein Hageſtock oder KHagefto‘, wie 
man's heißt, heiraspet niemahls — natürlich, es möcht ihm 
ſchaden. 
. Zoloysky. 
Wenn ib einmahl ein Weib nach meinem Herzen finde, 
bin ich gleich dabey. . 
= Urſu la 
Ey der Taufend! Wo wird die Gluͤcklich⸗ geboren wer 


| 





den? In Herrnals iſt fie nice, vom Bpittelberg auch nidt | 
Wahrſcheinlich müſſen Sie eine Ausländerinn haben, dem 


Sie ſind ja ein Ruß. 
Toloysky. 


Ihr Vaterland iſt mir steihaltig, wenn ich fie nur 
. liebe. —. | 


og 
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ur ul. 

A ba, jetzt haft du's! Lieben, alfo lieben wolen Ser 
Barum haben Sie denn mic nicht geliebt Wir Fönnten 
fhon längft Bruder im Spiel, feyn. Ich hab meinen Staber! 
gern, aber Sie wären mir body lieber — 


Zoloysty. 
Bleiben Ste meine Sreundinn. 
Ur f ule. 
Doch? — 
Toloys ky. 


Eine Freundinn iſt oft mehr werth, als ein Weib. 
Als Freundinn haben Sie mein ganzes Herz. 
Urfula (nimmt ihn bey der Hand). | 
Iſt das Ihr Ernfl. | ‘ 
Tolopysky. 
Ich bin ein ehrlicher Mann. 
Ur ſ ula. 

Wenn das if, fo bab ich Ihnen verkennt, und ich muß 
Ihnen gleich ein Buſſel geben. (ie ſtellt , zu ihm ‚hinauf, 
und Füßt ihn). 

. Staberl (rüdmärts). 
Ich bitte did, mac mir Eeine heimlichen Freuden. 
Urfula. 
Jetzt geht's recht! (fle läuft ab.) 


Achtzehnte ‚Scene 
Staberl. Toloysky. 


Staberl (tritt heraus). 
Alte Liebe roſtet nicht! Wenn ih nur was davon bitte! 
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Tolö ysky. 
wiche für ungut, Herr Staberl, ich kann nid dafür. 
Staherl. 

Kinderey/ warum ſoll den mein Schaf nicht auch auf 
einer andern Wiefen grafen können. Da mad ich mir nice 
draus; aber mich verbrießt nur, daß die alte Matraten 
eifert. 

Zoloyskp: 

Wie gehrs denn Freund? 
Staberl. 

So leicht wie dem Fiſch im Wafler. 
—SToloysky. 1 

Das hör ich dern | Sch war juft in der größe. Da, in 
der Alfervorftadt bat fi ein veifender Theaterdiricter ein 
Befunden, der war mir noch für ein Paar Klingen feir Jah—⸗ 
ven 20 fl. ſchuldig. So eben war ich bey ihm, mein Gel 
zu fordern. — Da hat er mir hier biefee Kleid ſtatt it 
Bejoblung gegeben. (Er deutet auf ſeinen Bündel) 

Staberd (öffnet den Bündel). 
Das ift ja der Genius aus der Enakathel ? 
Toloysky. | 
| Ya, ed muß fo was ſeyn, der Thaaterdirector hat el 
nen. wahren Schnudi gleich gefehen. 

| Staberl. 

O goͤttlicher Fang! Herr Wachtcommandant / da ha 
sen Sie mir eine Freude gemacht. Hören Sie, die kann ih 
Ihnen nicht genug danken! (er beſieht das Kleid.) Ein fob 
ches Kleid hat mir gefehlt, zu meiner heimlichen Überrafhung; 
Herr Wachtcommandant das ift prächtig! Nicht wahr, Si 
feihen mir doch das Ding? Oper. beifer, wenn ich Sie ſchoön 
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bitte, fo erweifen Sie mit wohl ſeibſt eine noch groͤßere Ge⸗ 
faͤlligkeit? 

Toloyskty. 
Mit tauſend Freuden! 
Staberl. 

Hab ich Ihr Wort? 

Tolopstn \ 

Hier meine Hand. 

Staberl. 

O bravo! Das wird herrlich zufammen geben. Ja, 
bas iſt ein Spaß, von dem ganz Hernals redt, ber nichts Eos 
ſtet, und viel Aufſehen macht, mein Mahler wird auch in⸗ 
deß glücklich. Geſchwind Herr Wachtcommandant mit mir, 
Sie müſſen mein Gentus ſeyn. (beyde gehen ab.) 


Neunzehnte Scene. 


Guſtav. Redlich. Peter. Gretchen. Jodokus. 


Redlich. 
Du Peter und du Gretchen bleibt hübſch verborgen, bis 
ih euch rufe. Darauf fon die ſtolze Madame gewiß nicht 
gefaßt gewefen ſeyn. — 
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Peter. 


Tauſend Dank! lieber Her Redlich, jetzt bin’ ich ein 
Ehemann. — 
Redlich (fällt ſchnell ein). 
St! SA du fhweigen? Was plapperft bu ba! 
IJodokus. 
Vub! Plauſch nicht vor der Zeit, oder ich eig bir den’ 
Zopfen aus. 


x 





48 
Gretchen. 
Ich bin dein Weib — Peter! 
Kodofus Hau ihre ben Mund un) 
Gt! 
® ebli 6. 
St! Tauſend Sapperment | 
Peter. 
Gretel jet bin ich auf ewig dein ! | 
Jodokus (Halt ihm den Mund au). 
- Sapperment, ich dreh dir dad Genick um, wenn du 
noch eine Splbe ſprichſt. 
Gretchen. 
Herr Redlich wir danken. — 
Peter. 
Guꝛer „braver, redlicher Herr Redlich, tauſend Dank! 
Jodokus 


(Hält isnen beyden den Mund zu, und fagt mit einer kom 


ſchen Geberde). 


Ds müßte man Sande baben wie ein Drefber, dieſen | 


Bagage bie Mäufer zu verhalten. 
Ä Redlich. 

Hier iſt es unſicher mit beyden. Sie möchten und u 
der Zeit verrathen. Geſchwind mit Ihnen dort ins kuſthau⸗ 
Herr Schwarzblattel — gut ſie bewacht! Daß keines etwe 
ſpricht — dann, auf mein Zeichen kommt Alle hieher. 

SodoEus. 

Ich werde Ihnen bloß von meinem Balfom ein Par 
Tropfen in den Hals gießen, dann fol Ihnen das Reden 
gewiß vergehen. Dein Balfam wirket Wunder! Ein Par 
tier kann höflich werden. Allons, marfhä wu! (ex geht mi 
ihnen ab.) - 
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Zwanzigſte Scene 
Rich» Guftan. 


Redlich. 

So, jetzt werd ich mit Ihnen gleich fertig ſeyn. Ihr 
Anliegen weiß ich. Ich habe Ihren Vatern gekannt, das iſt 
"ein braver Mann geweſen; Deren Stabetls Vorwort gift 
nicht minder ; ich. helf Ihnen — Ich helf Ihnen mit Leib 
and Seele, laſſen Sie mich nur machen. Seirathen zuſam⸗ 
men bringen, das ift meine Leidenfchaft, und gute. Men⸗ 
fhen glücklich machen, mein Stolz; — ich helf Ihnen, den 
alten Meiter hab ich hieher bitten laſſen. Fräulein Friederike 
finden Sie hier im Garten. Auf einen Wink kommen Sir, 
und alles ift in Ordnung. | 

® u ft a 
Wie foll ich Ihnen danken? 
une: —WMedlich. 

Donken Sie mir, wenn alles in Ordnung iſt — jetzt 

gehen Sie — ich höre den_alten Heiter = 
Guftav. \ 
Edler Mann! on ' 
Redlich. | 

Hören Sie auf mit dem Lod; mit dem richten Sie bey 

mie nichts — folgen Sie ſchoͤn. (Schiebt ihn for) Sp, jetzt 
iſt die Luft rein. 
R Buftav 
- (drückt ihm die Hand und fehlüpft fort). 
Staberls Wiedergenefung. 4 











Ein und zwanzigſte Stene, 
Redlich. Heiter. Später Guſtav. Rickchen. 


5 eiter. 
Sie haben mid hieher rufen laſſen 
Redlich. 
| Ich Bitte um Vergebung, nicht rufen, fondern bitten 
laſſen. Sie baden Bäfte, hier iſt es bequemer, und ver 
‚Eigenthümer biefes Hauſes iſt Ir Serum fo u wie der 
meinige. n 
— Heite r. 
Bat fteht zu Befeht ? 
Redlich. 
Ich babe hier einen Wedhſel. i 
2 eiter (erfchrictt). _ 
Sind fie der Überbringer ? 
Reli. - 
Ich habe ihn von dem Spesereyhändfer Schnasyer au 
- Bahlungsftatt angenommen. 
‚Heiter, 


- 


Wie! Er, er iſt nicht ſelbſt mehr Eigenthlimer baren! - 


Redlich. 
Sehen Sie ſelbſt, hier iſt ſein Giro. 
Heiter. 
un Dat in ein Säle für mid. ' 
vi z Redlich. | 
er weiß, was Sie meinen. Schnapper ſteht von der 
Sand Ihrer Fräulein Tochter ab, weil er weiß, daß fie ber 
veitd einen Liebhaber hat. 


2 


Be HGeiter. nee 


Da haben sie! Der verdammte Opederepfänfter) 
u RED ch 


Er will Eeine Vrau aus —*& er will, r alt er iſt, 
um n ſeiner ſelbſt willen geliebt ſeyn — 
Briten. „ir en 
da —* man ſelbſi ein Hut Zucker werden... 
Nedlic. 
| & meint, Sie foflen mit Geld. zahlen flatt. mit. rer 
Tochter, und. follen Mann und Vater feyn! 


Heiten 
Oroöpeiten aud no, und ich brauche bloß Gelb, viel 
Geld! u * 
Redlich | 


Ich bitte jegt. um Mein Geld. Wie und warum ber 
Bedfel i in meüre ande‘ Sam, hab ich Ihnen Bereits ‚erkläre, 
nern . 2: 

Verfluchte Befgigte‘ Ich wünſchte —8 ale Werl 
beym Tenfel wuͤren. 
gRedtich. \ nenn 
manermehen, nur der nicht, ber ir mein. 
Beiten 2 
Meine Tochter iſt an dem Unglürk Squid, ih dreh 
ihr den Hals um — ich ſchlag fie todt. — Ja, Herr, grad 
heraus gefagt — ich habe auf eine Mariage mit dem Kauf: 
mann gerechnet — Ich habe nun Fein Geld, ich war nicht 
gefaßt, daß das Geſchäft zurlickgehen ſollte. 
Redlich. 
ga ‚ das ift Ihre Schuld, hätten Sie ſich ein Schluß 
geitel geben Taffen. Sie wiſſen ſchon, jetzt is zu ſpaͤt; ber 
Kaufmann Schnapper halt wenigſtens fein Verſprechen nach 
* 


Zu “ 


nun 
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der Hand niemahls, wenn er einen andern Mugen weiß. 
Und ich höre, ed machen es mehrere auf der Dörfe ſo. 
Heiter (baftig). 
Heirathen Sie meine Tochter! 
Nedlich. 
‚Was fällt Shnen ein, ic bin vn ſhon weni Sb 
ve vermäßft, . 
Ä Heiten. 
So ſchenken Sie mir den Wechſel. 
Redblich (ühlt ihm an die Stirne). 
3h glaub gar, ſie phantaſiren! 
⸗ He iter. 
So warten Sie mir nech ein Paar Jehre. 
Redlich. 
Worten? ba ließ ſich was reden davon! Doch nicht ſo 
lang, und nur unter einer einzigen Bedingung. 
Heiter. 
Ich bitte Sie, reden Sie, ih geh ailes ein. Nur 
"warten! warten ! vielleicht fterb ich indeflen. 
Redlich. 
Das möge Sort verhüten! Hören Sie mich. pre Friu⸗ 
Ne Tochter liebt einen jungen, geſchickten Mann; ic kenne 
ibn, ſie wird nicht mit um verderben. — 
Heiter. 
0 web, id höre on: was heraus Eonims — er „u 
arm, und ic brauche Geld, viel Selb! 
Redlich. 
Laſſen Sie mich ausreden. Geben Sie die Leutchen zu⸗ 
fauim, und ich will biefe 6000 fl. in einen Houeſat auf 
Ihr Haus. verwandeln, - 








Hæitææ. | 
Bere Großmuth! c... 
Redlich. 
Großmutb genug; ihr Haus müßte ja dran, wenn ich 


N 8 
eins 


auf Zahlung dränge, wre 
Heiter.,. W— 
Ich bin vollig nf. 8L— 
Revlid. 

Laffen Sie den Vater xeden. Gründen Sie das Heil 
Ihres Kindes. Fräulein Fricderike meint ſich die Augen 
aus; ich hab zuvor mit ihr geſproͤchen — der junge Mah⸗ 
fer" kennt grün und blau ‚nimmer, anf: einander vor. Weh⸗ 
muth; folgen Sie meinem Vorſchlag/ und seben Sie die 
Kinder zufotn:; N 


— 


H ei te r. 
Der: Vardamınke Forbenkünſtler! 
Medlich. 
Sie wanken; ich ſeh es Ihnen an; Sie mbchten gerne 
nachgeben, aber Sie möchten diuch eigenſinnig ſeyn. Nun , 
Das Vaterherz.ſoll reden. Mort Fehen, die Kinder ja me 
winkt den Kindern). 


Guftav und Beiederike rommen. on 
Water! Lieber Bader! En SEE See 
Seiten t 


(nimmt Redlich den Wesfe haftig aus der Hand mb jerreißt im). 

3ch ſegne euch! Bells nicht anders ſeyn tann. | 
Redlich. Zu 

Sapperment! Was thun Sie denn? " 

Heiter. 

Die Kinder ſegnen. en 
Redlich. 

Aber mein Wechſel? 


4 
H eite ṽ. 
Der wird ohnehin aufs Dans vborgemerkt. So Bee bin 
id doch ruhig. 


Zwey und zwanzigſte Scene. 
Grau Ufhel. Morige 


Urfuls 
Da bin ich jetzt, wo iſt meiste heimlich⸗ Bm 
' Staberl lauſcht am Fenſter). 
Mr dehi ch 
Seayrerment, darauf waͤre bald vergeſſen worden. Kr, 1. 
Der Zimmerherr und‘Fräulein Rickchen find ein Paar, und 
werden heute nod getraut, wenn es feyn Emm! - 
HSeiter (mit einem verdrieglichen Geficht). 
So iſt es! Leider ohnt Getn⸗ und ich brauche wa 
viel Ser! 


Doapund ‚” ae. 
Zo dokus. Peter. Gretchẽen cteten leiſe ve). 


Redlith. 

Nr. 8, Peter und Grautqhen find füen getraut; 
ih und Herr werullatiei. 7, und ned ein cbrlicher Nad⸗ 
bar! waren: Zengen· W 

Urfula.. —W 
Sind ſchon getraut Ich ſtehe Rare wie eine "Sal 
fäule. Ich bin verfleinert. — . ; FE 
Rerlig. 
Bloße beimliche Sr! 
Urſula. 
Ich fall in Ohnmacht! 
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x odotus. 
Nr. 8, mein Velſam der u) ste wieder färken 


‚Bier und —*8 Scene | 


(Staberl mit dem Meifter Toͤloysky, ber als Schutzgeifl anges 
‚Heidet iſt, und dab Bi mitbringt, Vori ge). 


© tabe eh. - 
ie fi, ‚beit Liebhaber Urſchel als mein Sdutgih, 
und bier meine Benefungefeper. | 
Urſ ula. 
In ber Narzenthurin offen? 
| - Staberl. 
Lauter heimliche Freuden. Wenn ih nur was. bavon 


hätte ! 
| % Toloys Ey. - no 
Vivat Frau’ Urſchel! (Er hält das Bild In die Höhe.) 
(Man. hört von Innen eine raufchende Ruf). 
Stabert. 
Mr. s eine türkifche Muſik, was willſt dus mehr? 
Urſchel. 
Nein das if zu viel! | 
Jodokus. 
Gelchwind ein Paar Tropfen! (ev praͤſentirt ihr ſeinen 
Balſam.) 


wird, — 


Staberl.“ 
urſchel mach ein freundliches Senat, Int werd ih 


rezitis. 
Urfufa. 


In Gottes Nahmen! Thut's was wollt's. Sa hab ih 
geſagt. Ich kann mein Wort nit zurück nehmen, 


- 


66 | 
S ta berk, | 
Sso iſt' recht. Geſchwind eine Gruppe! 
| (Cine artige Gruppe formirt ſich. ) 
Staberl 
(ſpannt fein Paraſol auf und haͤlt e6.über fine Frau)⸗ 
So fepern wir den heutigen Tag! 


Staberl. en 
(Cine fanfte Mufik ertönt, Komiſches Melodranim). 
Staberl. 


Ich bin unausſprechlich glücktich! Heute wollen wir 
recht fröhlich feyn, der Tiſch folficy biegen ‚ den eriten Tre⸗ 
pfen Wein will ich trinken, aber alles mit Maß und Ziel, 
wie es ber wackere Doctor befohlen hat. Urſchel, ſogat Et: 


knödel ſollen uufgefegt werden, aber bloß zum Anſchauen, 


denn Effen wird der Staberl Beine mehr, das waͤre ſo wat 
für einen Patienten. (zum Publicum,) Verehrungswüuͤrdig⸗ 
fie! ſchenken Gie Ihre fernere Gnade mir, fo iſt mein dell 


mit dem herrlichſten Gericht ausgefhmüdt — unter Ipren 


Augen werd ich neu gedeihen; Sie find der Sonnenſtrabhl, 
der meinem noch ſchwachen Daſeyn neue Kraft und ueud 
Leben gibt. Ich werde jegt wieder neugefthrkt zu Ihrem Dien 
fie erfcheinen ; ich verſprech es Ahnen, die Parapluie, die 
Sie von jeßt an von mir erhalten follen, müſſen Mufter 
von Fleiß und Eifer feyn ; gehen Sie mir nur mit der Kun 
fehaft nicht weiter. Dann mag der Lebendftab einft brechen 
Ich bleibe ewig Ihr Staberl. 
(Raufhende Mufit. Fröhliche Gruppe). 


(Die Eortine foͤllt.) 
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